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EINLEITUNG

Goslars Stadtteil Jürgenohl ist seit 2017 Fördergebiet 
des Bund-Länder-Programms „Sozialer Zusammenhalt 
- Zusammenleben im Quartier gemeinsam gestalten“. 
Mit seinen 7.200 Einwohner*innen und einer Fläche 
von rund 110 ha leben in Jürgenohl 81 unterschiedliche 
Nationalitäten in allen Altersgruppen miteinander und 
bestreiten ihren Lebensalltag mehr oder minder gemein-
sam.

Der hier vorliegende Rahmenplan, der auf den Ergeb-
nissen der Vorbereitenden Untersuchung (VU) aus 
2016 aufbaut, skizziert eine Vision für eine attrakti-
ve, gerechte und grüne Zukunft des Stadtteils. Da-
bei werden insbesondere die Bebauungsstruktur, die 
×erŒehrsǷächeŠɈ	 der	 GreirauŞ	 uŠd	 das	 soǕiale	 qitei-
ŠaŠder	 aŠalǋtisch	 betrachtet	 ɚs.	 eaƎ.	 2ɛɈ	'efiǕite	 ideŠ-
tifiǕiert	 uŠd	 daraus	 SaŠieruŠĳsǕiele	 uŠd	 ÀŞsetǕuŠĳs-
ideen abgeleitet. Sie werden in Rahmenplänen verortet  
(s. Kap. 3) und in ausgewählten Probeentwürfen - den 
Lupenkorridoren - detailliert. Im Ergebnis entsteht ein 32 
konkrete Maßnahmen umfassender Katalog (s. Kap. 4), 
der dazu dient, Jürgenohl durch die kommenden Jahre in 
der Städtebauförderung zu begleiten und die Mittel ge-
Ǖielt	uŠd	Ǖuĳleich	ǷeǊibel	eiŠǕusetǕeŠ.	

Grundlegend für die Entstehung dieses Rahmenplanes 
sind
• sein interdisziplinärer Ansatz, der sich u.a. in der Zu-

sammensetzung des Bearbeitungsteams aus Stadt-
planern und Landschaftsarchitekten zeigt,

• der Einsatz partizipativer Methoden, die umfassend 
Akteur*innen in den Prozess einbinden, 

• und nicht zuletzt der politische (Umsetzungs-)Wille.
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Abb. 1: Schematischer Aufbau des Rahmenplans
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BESTANDSANALYSE

BETEILIGUNGSFORMATE

Bei der Erarbeitung des Rahmenplans Jürgenohl wurde 
der Beteiligung und Information von Akteur*innen und 
Bürger*innen hohe Bedeutung beigemessen. Entspre-
chend wurde durch verschiedene Formate und ziel-
ĳruƎƎeŠsƎeǕifische	�ŒtiǄitäteŠ	 ǄersuchtɈ	 eiŠ	Şŵĳlichst	
breites Spektrum Interessierter anzusprechen und in 
den Prozess einzubinden. Dazu gehörten Gespräche 
mit der Verwaltung, mit unterschiedlichen Zielgruppen 
(u.a. Wohnungswirtschaft, Vertreter*innen des Jugend-
zentrums B6) oder z.B. die Vorstellung und Erörterung 
des Vorhabens in den öffentlichen Sitzungen des Sanie-
rungsbeirates. Die bisher durchgeführten Module und 
ihre Ergebnisse werden im Folgenden kurz skizziert. Zu-
sätzlich zu den Aktionen organisiert auch das Quartiers-
management verschiedene Beteiligungsformate und 
bindet so alle Bürger*innen Jürgenohls ein.

AKTEURSGESPRÄCH WOHNUNGSWIRTSCHAFT

Beim Gespräch mit der Wohnungswirtschaft am 20. 
August 2019 - es waren Vertreter*innen der Baugenos-
senschaft Wiederaufbau, der Wohnungsgesellschaften 
Goslar/Harz (GWG), der Stadt Goslar, des Sanierungs-
trägers, der Quartiersmanager und Vertreterinnen des 
Auftragnehmer-Teams zugegen – wurden folgende 
Themen erörtert:
• Abbau von Barrieren: Beide Wohnungsunterneh-

men sehen in dem Themenfeld wichtigen Hand-
lungsbedarf, insbesondere da viele „Erdgeschoss“- 
Wohnungen im Hochparterre liegen. Selbst bei 
den (wenigen) Hochhäusern mit Aufzug ist dieser 
erst nach Überwindung einiger Treppen im Hoch-
parterre erreichbar. Diesem Problem sind die Un-
ternehmen bislang nur durch kleinere Maßnahmen 
nachgekommen, wie z.B. Rampen an wenigen 
Hauseingangsbereichen oder Handläufe zur einfa-
cheren Erreichung der Hauseingänge. Dabei wären 
umfassendere Lösungen wie beispielsweise die bar-
rierefreie/-arme Erschließung von Erdgeschosswoh-
nungen über Rampenanlagen wünschenswert. Der 
Anbau von Fahrstühlen wird derzeit angesichts der 

 
 
damit verbundenen Kosten nicht in Betracht gezo-
gen. Auch die Zugangswege zu den Gebäuden wei-
sen vielfach Barrieren auf, die es zu beseitigen gilt. 
Zugleich weisen die Wohnungsunternehmen darauf 
hin, dass sich einige Erdgeschossbewohner*innen 
über mangelnde Privatheit beklagen könnten, wenn 
Rampenanlagen geschaffen werden.

• Neben dem Abbau von Barrieren im Wohnungsbe-
stand ist nach wie vor auch der Abbau von Barri-
eren im (halb-)öffentlichen Raum von zentraler Be-
deutung: Zu hohe Bordsteine, fehlende gesicherte 
Überwege, Stufen und Treppen, zu steile Rampen 
oder	 rutschiĳesɈ	 abschƲssiĳes	 PǷaster	ǅurdeŠ	 als	
Hindernisse genannt.

• Die Aufenthaltsqualität der meisten Grün- und Frei- 
ǷächeŠ	 ǅird	 als	 uŠǕureicheŠd	 beǅertet.	 Oier	 be-
steht ebenfalls Handlungsbedarf, bei dem zugleich 
auch die Nutzung der Flächen mit zu berücksichti-
gen ist. Ein Potenzial des Sanierungsgebietes sind 
die vielen Durchwegungen, Fuß- und Radwege, die 
iŠ	der	PlaŠuŠĳ	�erƲcŒsichtiĳuŠĳ	fiŠdeŠ	sollteŠ.	�us	
dem Quartier sei der Wunsch nach einem Stadtteil-
park entstanden. 

• Fassadenbegrünungen sind nicht erwünscht. Ein 
Bedarf an weiteren Bäumen wird nicht gesehen, da 
in der Vergangenheit viele Bäume durch Sträucher 
ersetǕt	ǅurdeŠ.	 �usŠahŞeɇ	 'ie	 Stadt	 ƎǷaŠǕt	 uŠd	
ƎǷeĳt	die	�äuŞe.

• Wünschenswert wären Projekte u.a. mit den Klein-
gärtner*innen über den Verfügungsfonds.

• Hinsichtlich der sozialen Strukturen und in Bezug 
auf Treff- und Kommunikationsräume wird kein 
großer Bedarf im Quartier gesehen. Vorhandene 
Möblierungen wurden wegen Vandalismus vor eini-
gen Jahren abgebaut. Wünschenswert wären Akti-
onen, die ein Miteinander von Eigenheimbesitzer*in-
nen und Mieter*innen fördern würden.

• Ggf. wären Wohnungstauschbörsen hilfreich.
• Ein wichtiges Thema für die Bewohner*innen des 

Quartiers sind Stellplätze – eine Reduzierung ist aus 
Sicht der Wohnungswirtschaft nicht vorstellbar, da 

2.1 BETEILIGUNGEN
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der Bedarf hoch ist. Allerdings wären ggf. alterna-
tive Unterbringungsmöglichkeiten (u.a. Quartiersga-
ragen) zu prüfen. Ein Mobilitätsmanagement hält die 
Wohnungswirtschaft für Jürgenohl nicht für erfolg-
versprechend.

• Die GWG denkt über Möglichkeiten der Dachbegrü-
nungen sowie Begrünungen der Mülleinhausungen 
nach.

VORSTELLUNG IM SANIERUNGSBEIRAT

Das Bearbeitungsteam war zudem am Dienstag, den 
20. August 2019, zur 4. Sitzung des Sanierungsbeirates 
„Jürgenohl“ eingeladen, um sich dort vorzustellen und 
zum geplanten Arbeitsprozess zu berichten. Dabei wur-
de der beabsichtigte Ablauf zur Projektbearbeitung mit 
seinen unterschiedlichen Bausteinen und der vorgesehe-
nen Zeitschiene erörtert sowie Ziele und Inhalte des Rah-
menplans dargestellt (Vertiefung und Konkretisierung 
der Ergebnisse der Vorbereitenden Untersuchungen 

Abb. 2: Akteursgespräch Wohnungswirtschaft
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aus 2016; Darstellung beispielhafter Maßnahmen auf 
bestimmten Flächen bzw. für ausgewählte, „typische“ 
Herausforderungen, die als Blaupause auch für weitere 
Orte geeignet sind; keine Detailplanung für das gesamte 
Sanierungsgebiet). Es wurde vereinbart, zu geeigneten 
Zeitpunkten im Sanierungsbeirat über den Arbeitsfort-
schritt der Erarbeitung des Rahmenplans zu berichten. 

KICK-OFF MIT DER VERWALTUNG

Während einer verwaltungsinternen „Kick-off-Veran-
staltung“ am Donnerstag, den 26. September 2019, 
wurden folgende Potenziale des Sanierungsgebietes in 
Jürgenohl herausgearbeitet: 
• In städtebaulicher Hinsicht bietet Jürgenohl auf-

grund seiner Vielfalt der Bestände Potenzial, das 
spannend ist und entsprechend inszeniert werden 
sollte.

• Ein großes Potenzial – besonders im Verhältnis zur 
Gesamtstadt – wird in der Flächenverfügbarkeit für 
Außenanlagen gesehen. Entsprechend wird das 
Wohnumfeld positiv bewertet, besonders wenn es 
gelingt, das vorhandene Grün aufzuwerten, die Aus-
stattuŠĳ	aŠǕuƎasseŠ	uŠd	die	reĳelŞäƤiĳe	PǷeĳe	Ǖu	
gewährleisten. 

• In sozialer Hinsicht ist Jürgenohl ein Ankom-
mens-Stadtteil mit spannender, weil vielfältiger 
Bevölkerungsstruktur und Orten der Gemeinsam-
keiten. Da zugleich eine sehr gute (Nah-)Versor-
gung im Sanierungsgebiet selbst und direkt an-
grenzend (Krankenhaus, Kirche, Arbeitsagentur, 
B6, Grundschule und KiTa) vorhanden ist, über-
wiegt die Einschätzung, dass der Stadtteil zu ei-
nem attraktiven Quartier entwickelt werden kann. 

Dafür sind allerdings im Vorfeld einige Herausforderun-
gen zu bewältigen:
• Dazu gehören beispielsweise der fehlende Wohl-

fühlcharakter im öffentlichen Raum (u.a. aufgrund 
der vielen parkenden Kfz), der „trostlose“ Eindruck 
(u.a. wirke Jürgenohl abends wie ausgestorben, weil 
Treffpunkte, Restaurants, Cafés usw. fehlen) und die 
Bebauungsstrukturen der Nachkriegsjahrzehnte gilt 
vielen - oft zu Unrecht - als monoton. 

• Neben der Aufwertung der Gebäude sei auch lange 
nichts an den Außenanlagen gemacht worden. Sie 

bedürfen einer Neugestaltung, da die Rasenöden 
ɚ�bstaŠdsĳrƲŠɛ	sehr	ŞoŠotoŠ	uŠd	uŠĳeƎǷeĳt	ǅir-
ken und keine Anreize zum Verweilen, Aufenthalt 
oder für andere Nutzungen bieten. 

• Gleiches gilt für viele Spielplätze. Hier ist ebenfalls 
„frischer Wind“ erforderlich, beispielsweise mittels 
zeitgemäßer Spielgeräte

• Zugleich wird die schwierige Parksituation hervor-
gehoben, für die man sich auch attraktivere Lösun-
gen wünscht. 

• Zudem wird Handlungsbedarf am Marktplatz gese-
hen.

• �Šĳesichts	dieser	defiǕitäreŠ	SituatioŠ	fiŠdet	ǅeŠiĳ	
Leben auf der Straße statt und es kommt nicht zu ei-
nem gemeinschaftlichen Miteinander. Entsprechend 
wird eine hohe Fluktuation wahrgenommen, da Jür-
genohl für einige Menschen kein Ort ist, an dem sie 
sich wohlfühlen und gerne wohnen möchten. 

• Für die vielen Senioren gibt es zwar einige zielgrup-
ƎeŠsƎeǕifische	 TŠĲrastruŒturaŠĳebote	 iŞ	 £uartierɈ	
es gilt jedoch, den Bedarf für weitere relevante An-
gebote zu prüfen. Zugleich wird ein Mangel an bar-
rierefreien und seniorengerechten Wohnungen ge-
sehen, die erforderlich sind, um auch diese Gruppe 
zum Bleiben zu motivieren. 

• Wünschenswert wäre auch, die Belange der hier 
stark vertretenen Gruppe der Migrant*innen stärker 
in den Fokus zu rücken, um ihre Anforderungen an 
die Quartiersentwicklung besser berücksichtigen zu 
können.

VOR-ORT-BEFRAGUNG UND BEOBACHTUNGEN 
AN DER KÖSLINER STRASSE

Am Morgen des 30.Oktober 2019 wurden vorm Schul-
beginn Beobachtungen und ergänzende Befragungen 
an der Kösliner Straße durchgeführt. Ziel war es, die 
immer wieder von Akteuren als „gefährlich“ oder „chao-
tisch“ geschilderten Verkehrssituationen am Morgen im 
Bereich der Grundschule zu untersuchen. Die Beobach-
tungen starteten rund 30 Minuten vor Schulbeginn und 
dauerten bis rund 30 Minuten nach Schulbeginn an.
• Zu Beginn und zum Ende der Beobachtungszeit war 

die Situation sehr ruhig. Auffällig war jederzeit die 
Dominanz des ruhenden Verkehrs an den Straßen-
rändern.
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• Etwa 15 bis 20 Minuten vor Schulbeginn erhöhte 
sich das Verkehrsaufkommen schlagartig stark: Vie-
le Kinder kamen zu Fuß oder mit dem Fahrrad, vor 
allem aus Richtung Süden und Westen (durch die 
Karlsbader Straße) zur Schule. Gegenüber der Karls-
bader Straße zweigt ein Fußweg ab, der zum Haup-
teingang der Schule für die Schüler*innen führt.

• Fast genauso viele Kinder wurden von ihren Eltern 
im Auto gebracht und in der Regel ebenfalls in Höhe 
Karlsbader Straße herausgelassen.

• Die Kreuzung Kösliner Straße / Karlsbader Straße 
wurde somit schlagartig zum Schwerpunkt für un-
übersichtliche und teilweise gefährliche Situationen: 

 · Die „Elterntaxis“ halten entweder am Straßenrand 
in der Kösliner Straße oder biegen in die Karlsbader 
Straße ein, um dort direkt zu wenden (um anschlie-
ßend wieder über die Kösliner Straße wegfahren zu 
können). 

 ·  Dabei blockieren sie für unterschiedlich lange Zeit 
den Straßenraum, sodass sich Rückstaus bilden. 
Andere Autos überholen dann die haltenden Fahr-
zeuge, um hinter dem Kreuzungsbereich anzuhalten. 

 ·  Einige Eltern halten unmittelbar in der Einmündung 
der Karlsbader Straße, so dass der Bereich für an-
dere Einbiegende kurz versperrt wird und sich der 
Verkehr aufstaut.

 · Die Straßeneinsicht für diejenigen Kinder, die von 
der Karlsbader Straße kommend die Kösliner Straße 
queren wollen, ist dadurch extrem eingeschränkt. 

 · Erschwerend kommt hinzu, dass die Kösliner Straße 
an dieser Stelle eine langgezogene Kurve beschreibt 
und deshalb ohnehin schwer einsehbar ist.

 · Obgleich fast alle Kinder in diesem Kreuzungsbe-
reich die Straße überqueren müssen, gibt es hier 
keinen Fußgängerüberweg. Teilweise lassen Au-
tos den Kindern den Vorrang, teilweise jedoch auch 
nicht, insb. dann nicht, wenn sie gerade dabei sind, 
andere parkende Autos zu überholen. Dadurch 
kommt es zu gefährlichen Situationen, wenn das 
Verhalten des Anderen falsch eingeschätzt wird.

• Den Angaben eines Vaters zufolge, habe es früher 
einen Fußgängerüberweg an dieser Stelle geben, 
was deutlich sicherer für die Kinder gewesen sei.

• Eine angesprochene Mutter gab der „Bring-Si-
tuation“ morgens eine „glatte Sechs“. Die Situa-
tion mit den Eltern-Taxis sei sehr gefährlich und 

unübersichtlich. Auf mehrere Anfragen nach einem 
Fußgängerüberweg an dieser Stelle habe sie keine 
Rückmeldung bekommen.

• Unmittelbar vor Schulbeginn entspannt sich die Si-
tuatioŠ	so	schŠellɈ	ǅie	sie	aŠfiŠĳ.

Aus Beobachter-Sicht lassen sich die zuvor getätigten 
Aussagen bestätigen, wenngleich auch nur für ein recht 
kurzes Zeitfenster, in dem die Zustände allerdings ein 
unhaltbares Ausmaß annahmen.

AKTEURSGESPRÄCH JUGENDZENTRUM B6

Ziel des Gesprächs mit Vertreter*innen des Jugendzen-
truŞs	�ȇ	uŠd	der	StadtŏuĳeŠdƎǷeĳe	aŞ	qittǅochɈ	deŠ	
Ȅȁ.	~Œtober	2ȁȂȊɈ	ǅar	es	herausǕufiŠdeŠɈ	ob	es	iŞ	Sa-
ŠieruŠĳsĳebiet	�ŠĳebotsdefiǕite	 ĲƲr	 cuĳeŠdlicheɈ	qäŠ-
gel in der kinder- und jugendbezogenen Infrastruktur 
oder konkrete Ideen und Bedarfe gibt, die in die Rah-
ŞeŠƎlaŠuŠĳ	/iŠĳaŠĳ	fiŠdeŠ	sollteŠ.
• Die Angebote des B6 werden sehr gut angenom-

men – neben den Indoorangeboten kommen beson-
ders auch die Sportmöglichkeiten draußen (Skater-
anlage und Fußball-Kleinfeld) sehr gut an.

• Auch die Möglichkeit Räume zu mieten, beispiels-
weise für private Feiern, wird gut genutzt. In dieser 
OiŠsicht	ĳibt	es	�ŠĳebotsdefiǕite	iŠ	cƲrĳeŠohlɈ	ĳera-
de auch für größere Familien. 

• Schätzungsweise zwischen zwei Drittel und drei 
Viertel aller Kinder und Jugendlichen, die das B6 
besuchen, kommen aus dem Stadtteil. Außer dem 
B6 gibt es mit dem SV Rammelsberg am Trebnitzer 

Abb. 3: Impression Beteiligung
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Platz und den beiden christlichen Kirchengemein-
den (insbesondere der ev.-luth. St. Georg-Gemein-
de) weitere starke Akteur*innen in der Jugendarbeit. 

• Außerhalb ihrer Einrichtung plädierten die Ge-
sprächspartner für mehr Aufenthaltsorte für Jugend-
liche, an denen sie sich unter sich und „ungestört“ 
treffen können. Außerdem seien Wegeverbindun-
gen (Grünzug, Dr.-Behrens-Weg und andere) dun-
ŒelɈ	 uŠĳeƎǷeĳt	 uŠd	ǅeŠiĳ	 aŠsƎrecheŠd	 ĲƲr	 eiŠder	
und Jugendliche.

• Zur Frage, wie Jugendliche oder Jugendarbeit im 
Stadtteil sichtbarer gemacht werden könnten, hiel-
ten sich die Gesprächspartner eher bedeckt: Ideen 
wie z.B. ein „Pop-Up Jugendbüro“, ein Jugendcafé 
oder Proberäume für Bands zur Belebung des Stadt-
teils (beispielsweise am Marktplatz Danziger Straße 
oder am Kramerswinkler Markt, an dem sich viele 
Leerstände konzentrieren) werden zwar grundsätz-
lich gutgeheißen, eine Trägerschaft solcher „Außen-
stellen“ komme aber für das B6 kaum in Betracht. 

• In Hinblick auf die Einrichtung selbst wird der 
Wunsch nach einem Beachvolleyballfeld, einem 
möglichen barrierefreien Umbau des B6 und nach 
mehr Aufmerksamkeit für die Einrichtung im öffent-
lichen Raum (z.B. durch Beschilderungen oder In-
fo-Screens an öffentlichen Orten) geäußert.

RESÜMEE

Vier Ziele wurden durch die Beteiligungsaktivitäten er-
reicht: Die Gutachter*innen konnten sich der lokalen Ex-
pertise der Akteure vor Ort bedienen und sich „auf den 
Stand bringen“. Den Akteuren vor Ort wurde signalisiert, 
dass nun mit der Rahmenplanung der Sanierungspro-
zess insgesamt konkretisiert wird und Fahrt aufnimmt, 
zugleich konnten sie ihre Sicht der Dinge, eigene Ideen 
und Vorstellungen in den Prozess einspeisen. Die Zu-
sammenarbeit über unterschiedliche Beteiligungsforma-
te erfolgte zwar zielgerichtet, konnte aber dennoch das 
Gefühl gemeinschaftlichen Engagements für Jürgenohl 
stärken. Durch die zahlreichen (Beteiligungs-)Aktionen 
des Quartiermanagements (z.B. Wunschbaum) wird 
diese Gefühl immer weiter verstärkt.

Abb. 4: Marktplatz Jürgenohl
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Für die Erarbeitung des Updates wurden in Ergänzung 
zu den umfassenden Ausführungen im Rahmen der Vor-
bereitenden Untersuchungen (VU) von 2016 Recher-
chen zu den seither veränderten oder neuen Herausfor-
derungen und Planungen durchgeführt, haben erneute 
Begehungen und Erhebungen im Stadtteil stattgefun-
den und sind aktuelle Daten und Materialien ausgewer-
tet worden. Auch die Ergebnisse der unterschiedliche 
Beteiligungs- und Informationsmodule (siehe separater 
Abschnitt) haben Eingang in das Update gefunden. 

UPDATE STÄDTEBAULICHES PROFIL

ØähreŠd	sich	das	städtebauliche	Profil	 cƲrĳeŠohls	ĳe-
genüber dem Zeitpunkt der Erstellung der VU nicht 
verändert hat, bringt die Öffnung und Entwicklung des 
direkt nördlich angrenzenden, ehemaligen militärischen 
Sperrgebietes „Fliegerhorst“ für den Stadtteil erhebliche 
Veränderungen: Hier entsteht ein neues, mischgenutz-
tes Stadtquartier, geprägt durch Wohn- und Gewerbe-
nutzungen sowie Nahversorgungsangebote, wodurch 
Jürgenohl nun nicht mehr den nördlichen Stadtrand 
bildet. Bisher stellt die Marienburger Straße die einzige 
Verbindung zwischen Jürgenohl und dem Fliegerhorst 
dar, die neue Nachbarschaft im Norden bietet aber Po-
tenzial für viel mehr Vernetzungen und Verbindungen:
• Die schnellste Verbindung zum Fliegerhorst aus der 

historischen Altstadt verläuft über die westlich an 
Jürgenohl vorbeiführende Grauhöfer Landwehr, die 
nahräumliche Verbindung zu Jürgenohl erfolgt über 
die Marienburger Straße. Dieser Verbindung kommt 
besonders für den Fuß- und Radverkehr hohe Be-
deutung zu, die es die nächsten Jahre auszubauen 
und zu stärken gilt. Zugleich ist eine einzige Verbin-
dung für ein Zusammenwachsen von zwei Stadt-
quartieren nicht ausreichend. Weitere Verbindungs-
wege, besonders für den Fuß- und Radverkehr, 
sind erforderlich, um Jürgenohl nach jahrelangem 
„Inseldasein“ (Begrenzung im Süden und Wes-
ten durch Straßen (B6 bzw. Grauhöfer Landwehr) 
und im Osten durch Grünschneisen) künftig bes-
ser in das gesamtstädtische Gefüge einzubinden. 

• Hinsichtlich der Nutzungsstrukturen kommt der 
neuen Nachbarschaft ebenfalls zentrale Bedeutung 
zu: Im Fliegerhorst entsteht neuer, moderner Wohn-
raum, vielfach auch im höherpreisigen Segment als 
in Jürgenohl – bestenfalls kann sich diese Mischung 
gut miteinander ergänzen. Schwieriger wird es für 
den, ohnehin schon von Funktionsverlusten gepräg-
ten Markplatz Jürgenohl. Die schwierige Situation 
im Einzelhandel, Gastronomie und ggf. auch für 
Dienstleistungen in Jürgenohl wird durch die neu 
entstehende Nachbarschaft mit ihren Angeboten 
nicht einfacher: Neue, große und moderne Nahver-
sorgungs- und Supermärkte mit entsprechenden 
Folgeangeboten im Fliegerhorst sorgen für weniger 
Kundschaft auf dem Markptlatz Jürgenohl. Mit der 
Umgestaltung wird angestrebt, die verloren gegan-
gene Attraktivität des Marktplatzes wiederherzu-
stellen sowie Bewohner*innen des Fliegerhorstes 
anzuziehen. 

• Noch keine Aussagen können derzeit dazu getrof-
fen werden, ob das mit der Entwicklung des Flie-
gerhorstes angestrebte Ziel der Ansiedlung wohn-
ortnaher Arbeitsplätze erreicht werden kann und 
ob dies Auswirkungen für die Bewohner*innen Jür-
genohls hat.

• Durch die Öffnung des Fliegerhorstes ergeben sich 
Potenziale für Jürgenohl, da sich die Möglichkeit bie-
tetɈ	die	dortiĳeŠ	HrƲŠɠ	uŠd	GreiǷächeŠ	soǅie	SƎort-
anlagen mit zu nutzen und sich entsprechend die 
Angebotsvielfalt im Nahraum erhöht.

• Auch wenn die Entwicklung des Fliegerhorstes noch 
am Anfang steht, ist es wichtig, sie und ihre mögli-
chen Auswirkungen im Rahmen der Sanierung Jür-
genohls stets im Blick zu haben.

UPDATE NUTZUNGSSTRUKTUR

Wohnen
Nach wie vor ist Jürgenohl vorrangig durch Wohnnut-
zungen – überwiegend in Mehrfamilienhäusern, ergänzt 
um einige Reihenhausquartiere und einzelne freistehen-
de Einfamilienhäuser – charakterisiert. Die Anzahl der 
Wohneinheiten ist nach Inaugenscheinnahme ähnlich 

2.2 STÄDTEBAULICHES PROFIL
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hoch wie 2016, auch wenn das ein oder andere Ge-
bäude (u.a. an der Bromberger / Tilsiter Straße) seither 
abgebrochen wurde. Zukünftig sollte kein Abbruch ohne 
Ersatzbauneubau erfolgen. Und auch der Zustand der 
Gebäude hat sich kaum merklich verändert: Der Anlass 
des Entstehens Jürgenohls und das Baualter bedingen 
den überwiegend einfachen Standard der Gebäude was 
Ausstattung, Barrierefreiheit, Gebäudehülle, Zugäng-
lichkeit, energetischer Zustand usw. betrifft. 
OiŠsichtlich	 der	 /iĳeŠtuŞsǄerteiluŠĳ	 fiŠdeŠ	 sich	 Šach	
wie vor ein großer Teil der Reihen- und Einfamilienhaus-
bebauung in privatem Einzeleigentum, während sich der 
weit überwiegende Teil der Mehrfamilienhausbestände 
iŠ	 der	 OaŠd	 Ǖǅeier	ØohŠuŠĳsuŠterŠehŞeŠ	 befiŠdetɇ	
Der Baugenossenschaft Wiederaufbau eG und der GWG.  

Einzelhandel und Dienstleistungen
Mit Blick auf die Situation von Einzelhandel und Dienst-
leistungen im Quartier hat sich seit 2016 nicht viel ver-
ändert. Das aktuelle Bild vermittelt nicht den Eindruck, 
dass zwischenzeitlich Aktivitäten zur Aufwertung der 
Situation ergriffen wurden. Schaufenstergestaltung, 
Warenpräsentation, Ladeneinrichtung usw. einiger in-
habergeführter Geschäfte lassen vielmehr auf fehlende 
Innovationskraft schließen. Leerstand ist hingegen nicht 
Ǖu	 ǄerǕeichŠeŠ.	 'er	 ǕǅeiŞal	 ǅŵcheŠtlich	 stattfiŠdeŠ-
de Wochenmarkt wird nach Auskunft der Beschicker 
jedoch immer kleiner, dient jedoch nach wie vor (ins-
besondere für langjährige Bewohnerschaft) als Ort der 
sozialen Begegnung, der Kommunikation und des Aus-
tausches. Eine gestalterische sowie baulich-funktionale 
Neupositionierung des Marktplatzes in Jürgenohl muss 
ein wesentlicher Baustein der Sanierung sein – wobei 
dem Marktplatz möglichst Qualitäten zuzuweisen sind, 
die das neue Nahversorgungszentrum nicht bietet. Hier-
zu ist keine nähere Betrachtung notwendig, da parallel 
das Wettbewerbsverfahren läuft.
Der Marktplatz Kramerswinkel vermittelt gegenüber 
2016 einen noch weniger attraktiven und nachgefragten 
Eindruck – bedingt durch die leerstehenden Ladenzei-
len, die im Spätherbst 2019 geschlossene Gastronomie 
auf dem Platz sowie dessen vernachlässigtem Erschei-
nungsbild. Für diesen Raum sollten im Weiteren Ideen 
für eine baulich-funktionale Neuausrichtung und deren 
gestalterische Umsetzung entwickelt werden.

Öffentliche Einrichtungen / Einrichtungen für den 
Gemeinbedarf
Die Ausstattung mit Angeboten öffentlicher Einrichtun-
gen bzw. Einrichtungen für den Gemeinbedarf hat sich 
in den vergangenen Jahren nur geringfügig verändert: 
In den ehemaligen Räumen der Sparkasse am Markt-
platz Jürgenohl (Danziger Straße 53), in denen zwi-
schenzeitlich das Eis-Cafe San Marco angesiedelt war, 
ist Ende März 2019 das Stadtteilbüro eingezogen. Dort 
können seither zweimal wöchentlich, sowie nach Ab-
sprache, Informationen zum Sanierungsprozess aus-
getauscht werden. Wie bereits 2016 formulieren auch 
2020 einige Akteur*innen und soziale Träger sowie Be-
wohner*innen einen erheblichen Raumbedarf für den 
HeŞeiŠbedarĲ	ɝ	Šicht	ǕuletǕt	durch	die	ǄieleŠ	HeǷƲch-
teten und Zugewanderten, die seither nach Jürgenohl 
gekommen sind (vgl. nachfolgendes Kapitel), reichen 
die vorhandenen Angebote bei weitem nicht mehr aus 
und es fehlt Raum zur Begegnung, für Veranstaltungen 
uŠd	ĳeŞeiŠsaŞe	�ŒtiǄitäteŠ.	'ieseŞ	'efiǕit	soll	durch	
die Einrichtung einer neuen Gemeinbedarfseinrichtung 
auf dem Grundstück der Grundschule an der Kösliner 
Straße im Rahmen des Programmbereichs „Investi- 
tionspakt Soziale Integration im Quartier“ entgegenge-
wirkt werden. Seit Mai 2020 rückt das geplante Kultur- 
und Bildungszentrum für Jürgenohl in greifbare Nähe, 
da die Stadt aus dem Förderprogramm „Investitionspakt 
Soziale Integration im Quartier“ eine Förderung in Höhe 
von 1.346.000 Euro zur Realisierung des Vorhabens er-
halten wird.

UPDATE VERKEHRSSTRUKTUR

Jenseits der Anbindung des Fliegerhorstes über die nach 
Norden geöffnete Marienburger Straße haben sich bei 
der Verkehrsstruktur kaum Veränderungen ergeben. 
• /ŠtlaŠĳ	 der	 eŵsliŠer	 StraƤe	 fiŠdeŠ	 sich	 Ǖahlreiche	

soziale Infrastruktureinrichtungen: Die Niederlas-
sung der Agentur für Arbeit, die Grundschule, der 
Kindergarten sowie die DRK-Station und das Kran-
kenhaus. In den Stoßzeiten ist die Straße nach wie 
vor stark überlastet. Viele nutzen die Kösliner Straße 
als Durchgangsstraße vom und zum Krankenhaus 
(trotz alternativer Zufahrtsmöglichkeiten über die 
Lilienthalstraße). Besucher*innen der Einrichtungen 
parken ihre Fahrzeuge entlang der Kösliner Straße 
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und der vielen weiteren kleinen Plätze (u.a. Trebnitzer 
Platz) sowie der für Jürgenohl typischen ungestalte-
teŠ	�bstaŠdsĳrƲŠǷächeŠ	ǕǅischeŠ	deŠ	ØohŠblŵcŒeŠ.	
Außerdem ist das verwahrlost wirkende Wäldchen zur 
Grauhöfer Landwehr in diesem Kontext zu nennen. 

UPDATE INFRASTRUKTURAUSSTATTUNG 
UND AKTEURSNETZWERKE

Nach wie vor verfügt Jürgenohl über eine sehr gute und 
vielseitige Ausstattung mit öffentlichen und privaten Ein-
richtungen der sozialen Infrastruktur. Sowohl 2016 als 
auch 2020 wurde konstatiert, dass - bedingt durch die 
Zuwanderungen der letzten Jahre - die Nachfrage und 
der Druck auf die Einrichtungen steigen und die Ange-
bote der ständigen Nachfrage nicht mehr in ausreichen-
dem Maße gerecht werden. Bedarf besteht vor allem 
bei Raumangeboten im Quartier (u.a. für Treffpunkte, 

kostenlos, da hier keine Parkraumbewirtschaftung 
erfolgt. Im Gegensatz zu den zwar nahen, aber kos-
teŠƎǷichtiĳeŠ	ParŒƎlätǕeŠ	aŞ	eraŠŒeŠhaus	oder	aŞ	
Kramerswinkler Markt. „Elterntaxis“ zur Schule und 
zum Kindergarten verschlimmern die Situation mor-
gens und mittags massiv (s. S. 13). Aus verkehrli-
chen Sicherheitsaspekten – insbesondere auch aus 
Sicht der Schulwegsicherung – ist dieser Zustand an 
der Kösliner Straße dringend zu verbessern, zumal 
sich diese Situation durch die Ansiedlung einer neu-
en Gemeinbedarfseinrichtung (s.o.) weiter zuspitzen 
wird. Im Fokus entsprechender Maßnahmen muss 
die Entschärfung des Gefahrenschwerpunktes in 
Höhe des zum Haupteingang der Schule führenden 
Fußweges gegenüber der Einmündung der Karlsba-
der Straße liegen. 

• Es besteht der Eindruck, als sei der Parkdruck in 
vielen (besonders Anlieger-)Straßen noch höher 
geworden. In der Folge weisen die Straßen keine 
Aufenthaltsqualitäten mehr auf. Hier gilt es, ex-
emplarisch Lösungen zu entwickeln, die die städ-
tebaulichen, verkehrlichen und freiraumplaner- 
ischen Qualitäten des Stadtteils wieder stärker er-
kennbar machen - und zugleich einen Beitrag zur 
Reduzierung des Kfz-Verkehrs leisten. 

• Nach wie vor besticht Jürgenohl durch das dichte 
Wegenetz und vielfältige Verbindungen besonders 
für den Fuß- und Radverkehr – auch wenn sie zu-
nehmend „in die Jahre gekommen“ sind und einer 
gestalterischen und funktionalen Erneuerung bedür-
fen. 

• Gegenüber 2016 sind in Jürgenohl kaum Barrieren 
abgebaut worden, auch in diesem Aufgabenfeld be-
steht nach wie vor großer Handlungsbedarf.

UPDATE FREI- UND GRÜNFLÄCHEN

Gegenüber der Erarbeitung der VU 2016 wirkt sich für 
das	¹heŞeŠĲeld	HrƲŠɠ	uŠd	GreiǷächeŠ	die	�ĲĲŠuŠĳ	des	
Fliegerhorstes ebenfalls erheblich aus, da die Grün-, 
Greiɠ	uŠd	SƎortǷächeŠ	ŞitĳeŠutǕt	ǅerdeŠ	ŒŵŠŠeŠ.	'a-
rüber hinaus haben sich im Verlauf der vergangenen 
vier Jahre kaum Veränderungen ergeben und der Hand-
lungsbedarf ist nach wie vor hoch. Dieser besteht vor 
allem beim Dr.-Behrens-Weg mit seinen unterschiedli-
chen Bereichen, der Gestaltung der beiden Marktplätze 

Abb. 5: Arcachon-Brücke
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Kinderbetreuung). Die Bewerbung der Stadt um Förder-
gelder für ein Gemeinschaftszentrum angrenzend an die 
Grundschule ist ein wichtiger Baustein zur Beseitigung 
der	'efiǕite.
Für Jugendliche stellt das Jugendzentrum B6 einen stark 
frequentierten Anlaufpunkt mit einem vielseitigen Ange-
bot dar (s.o.). Zudem ist es eine wichtige Begegnungs-
stätte für den Austausch und die Integration insbeson-
dere jugendlicher Migrant*innen. 
Eine weitere Veränderung gegenüber der Situation in 
2016 ist die Einrichtung eines Quartiersmanagements 
für Jürgenohl, das den Sanierungsprozess begleitet und 
unterstützt und mit dem Stadtteilbüro (Danziger Straße 
53) am Marktplatz erste Anlauf- und Kontaktstelle für 
Akteur*innen und Anwohner*innen ist. 
Das Beratungsbüro „LebensRaum“ in der Danziger 
Straße 53, wird weiterhin gemeinsam von GWG, 
Wiederaufbau und Der Paritätischen betrieben. Dort 
werden Beratungen der Bewohner*innen durchgeführt. 
Die Räumlichkeiten werden zudem von unterschiedlichen 
Freizeitgruppen als Treffpunkt genutzt. Die „Außenstelle“ 

vom LebensRaum, im Nachbarschaftshaus in der 
Kneippstraße 14, wird ebenfalls durch die drei Partner 
betriebeŠ.	 �uch	 hier	 fiŠdeŠ	 �eratuŠĳeŠ	 statt	 uŠd	
Freizeitgruppen nutzen den Ort als Treffpunkt.
Fast ausnahmslos haben die Akteur*innen und Instituti-
onen im Quartier großes Interesse und zeigen große Mit-
wirkungsbereitschaft am Prozess der städtebaulich-so-
zialen, integrierten Stadtteilentwicklung u.a. durch die 
Mitwirkung im Sanierungsbeirat. Wünschenswert wären 
allerdings jenseits dieses Gremiums eine weitere Vernet-
zung der lokalen Akteur*innen und eine Plattform für de-
ren weitere Vernetzung und Kooperation. Möglicherweise 
ließe sich dabei anknüpfen an das Mitte 2015 entstan-
dene Netzwerk „Auf geht’s Jürgenohl!“, in das sich viele 
Akteur*innen einbrachten und dass das öffentlich-private 
Engagement für einen integrierten Stadtteilentwicklungs-
prozess in Jürgenohl unterstrich.

Abb. 6: Stadtteilbüro Jürgenohl
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UPDATE BAULEITPLANUNG

Flächennutzungsplan (FNP)
Der Flächennutzungsplan in den Grenzen des Stadtge-
bietes bis 31.12.2013 wurde am 20.03.2017 neu be-
kannt gemacht und ist seither rechtswirksam. Wesentli-
che und für das Sanierungsgebiet relevante Bedeutung 
kommt der 98. (2016) und 99. (2017) Änderung zu, 
die sich mit der Öffnung und Weiterentwicklung des 
Fliegerhorstes befassen und entsprechende Planungs-
grundlagen schaffen. 

Während das Sanierungsgebiet Jürgenohl weitgehend 
als	ØohŠbauǷäche	 ausĳeǅieseŠ	 istɈ	 erĳäŠǕt	 uŞ	 Glä-
chen oder Baugrundstücke für den Gemeinbedarf so-
ǅie	eiŠe	ĳeŞischte	�auǷäche	iŞ	ŠŵrdlicheŠ	�ereich	aŠ	
der Troppauer Straße, setzt der FNP für das Gebiet des 
Glieĳerhorstes	Ǖǅei	ĳroƤe	ĳeǅerbliche	�auǷächeŠ	ɝ	ĳe-
treŠŠt	durch	ĳeŞischte	�auǷächeŠ	ɝ	Ĳest.	TŞ	sƲdlicheŠ	
Bereich des Fliegerhorstes, direkt angrenzend an Jür-
ĳeŠohlɈ	ist	eiŠe	SoŠderbauǷäche	Şit	der	èǅecŒbestiŞ-
mung Nahversorgungszentrum ausgewiesen.

Bebauungsplan
Neu und mit Relevanz für das Sanierungsgebiet Jür-
genohl ist – wie oben schon skizziert – die Öffnung im 
Norden des Stadtteils und die Entwicklung des Flie-
gerhorstes. Am 31.01.2020 ist die 1. Änderung des 
B-Plans 172 (BP 172.1) inkraftgetreten. Ihr Geltungs-
bereich umfasst den Geltungsbereich des B-Plans 172 
abzüglich des Alten Sportplatzes im Südwesten und ist 
in einen westlichen (vgl. Abb. 7) und einen östlichen Teil 
(vgl. Abb. 8) gegliedert. Die einzige inhaltliche Änderung 
betrifft die Mischgebiete. Hier wurden in einigen Gebie-
ten auch eine alleinige Wohnnutzung ohne Mischung 
zugelassen. Das gesamte Gebiet ist markiert als Fläche, 
deren Böden erheblich mit umweltgefährdenden Stoffen 
belastet sind.
Für die baulichen Anlagen beinhaltet der Bebauungs-
plan eine örtliche Bauvorschrift zu deren Gestaltung. 

RESÜMEE

Gegenüber den Vorbereitenden Untersuchungen hat 
sich mit der Öffnung und Entwicklung des Fliegerhors-
tes für die städtebauliche Situation in Jürgenohl eine er-
hebliche Veränderung vollzogen. Durch die Öffnung des 
neuen Wohnquartiers kommen Jürgenohl neue Funktio-
nen im städtischen Gefüge zu. Neben einer Aufwertung 
Jürgenohls bedarf es daher auch neuer Verknüpfun-
gen und es gilt, sich dem neuen „Wettbewerb“ u.a. für 
Versorgung, Einzelhandel und Dienstleistungen für das 
Quartier zu stellen und sich entsprechend neu zu posi-
tionieren. 
Nach wie vor mangelt es in Jürgenohl an Treffpunkten 
und Begegnungsräumen. Durch die projektierte Ein-
richtung eines Quartierszentrums angrenzend an die 
Grundschule wird dieser Bedarf allerdings in den nächs-
ten Jahren gedeckt werden. 
Dagegen bedarf die Vernetzung von Bevölkerung und 
Akteur*innen – ähnlich wie in der VU beschrieben – noch 
einer Intensivierung: Zwar wurde für die Zeit der Sanie-
rung ein Quartiersmanagement und ein Sanierungsbei-
rat eingerichtet, ein ergänzendes (Akteurs)Netzwerk 
konnte sich allerdings bislang noch nicht etablieren.
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Nahversorgungszentrum ausgewiesen. 

Planungsrechtlich abgegrenzt wird das Gebiet des Fliegerhorstes 

– mit Ausnahme des allgemeinen Wohngebietes, das Jürgenohl 

zugeordnet wird – durch einen Streifen Wald mit dem Hinweis, dass 

die Fläche Nutzungsbeschränkungen unterliegt bzw. für Maßnahmen 

zu Vorkehrungen zum Schutz gegen schädliche Umwelteinwirkungen 

im Sinne des Bundesimmissionsschutzgesetztes genutzt wird.

Abb. 7: Bebauungsplan 172, Blatt 1 

Von West nach Ost weist der B-Plan 172 – Blatt 1 Gewerbegebiete 

aus, die u.a. max. Emissionskontingente für Lärmemissionen 

festlegen. Prägend ist zudem das ausgewiesene Mischgebiet im 

Herzen des Fliegerhorstes. Im südlichen Bereich, angrenzend an 

die Troppauer Straße, ist im Westen ein Allgemeines Wohngebiet 

ausgewiesen, das über die Troppauer und die Waldenburger Straße 

im Sanierungsgebiet erschlossen wird – aber keine Anbindung an 

das neue Quartier Fliegerhorst hat. Direkt östlich der Marienburger 

Straße im Süden des B-Plan-Gebietes ist ein Sondergebiet: 
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Abb. 8: Bebauungsplan 172, Blatt 2 

Im östlichen Bereich (Blatt 2) sind die Allgemeinen Wohngebiete 

von Mischgebieten umgeben, die wiederum im östlichen Bereich 

weitgehend durch Gewerbegebiete (Ausnahme: ein kleineres 

Mischgebiet) begrenzt werden. Besonders der nordöstliche Rand des 

B-Plan-Gebietes ist als Fläche für Wald ausgewiesen.
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In der Vorbereitenden Untersuchung für Jürgenohl sind 
die Besonderheiten der Bevölkerungs- und Sozial- 
struktur (Datenstand 12/2015) ausführlich heraus- 
gearbeitet worden. In diesem Update werden für das 
jetzt als Sanierungsgebiet ausgewiesene Areal einige 
der besonders auffälligen Aspekte mit aktualisiertem 
Datenstand (2018, teils auch 2019) erneut schlaglicht-
artig betrachtet.

Grunddaten des Sanierungsgebiets

Fläche:   109,5 ha
Einwohner:  7.213
  darunter 1.685 mit ausländischer oder  
  doppelter Staatsbürgerschaft

JÜRGENOHL WÄCHST!

HeĳeŠ	 deŠ	 leicht	 rƲcŒläufiĳeŠ	 ¹reŠd	 der	 Stadt	 iŠsĳe-
samt ist die Einwohnerzahl im Sanierungsgebiet Jür-
genohl zuletzt angestiegen. Mit dem Anstieg hat sich 
auch ein weiterer Wandel der Einwohnerstrukturen voll-
zogen, denn viele Neubürger*innen sind im Zuge der in-
ternationalen Wanderungsströme der letzten Jahre nach 
Jürgenohl gekommen.
• Zwischen 2015 und 2018 hat Jürgenohl fast 5% an 

Einwohner*innen hinzugewonnen. Ende 2018 leb-
ten im Sanierungsgebiet 7.213 Personen. 

• Der Anstieg war nicht überall gleich stark. Beson-

ders viel Wachstum gab es zuletzt in einem zent-

ralen Bereich zwischen den Straßenzügen Kösliner 

und Marienburger Straße. 

2.3 SOZIALES + 
  DEMOGRAPHISCHER WANDEL

Abb. 9: Bevölkerungsentwicklung 2015-2018



Anzahl ausländischer Staatsangehöriger im Sanierungsgebiet nach 
Nationalitäten (inkl. doppelte Staatsangehörigkeit) 2018 (2015)
[insg. 81 Nationalitäten bzw. doppelte Staatsbürgerschaften]
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JÜRGENOHL IST INTERNATIONAL! 

Jürgenohl übernimmt vielfältige Aufgaben eines An-
kommensstadtteils und ist durch die starke Zuwan-
derung in den letzten Jahren (s.o.) noch internationaler 
geworden. Ohnehin ist der Stadtteil schon lange ein 
bevorzugter Wohnstandort von Personen mit Migrati-
onshintergrund (hier: ausländische Staatsbürger*innen 
bzw. Personen mit doppelter Staatsbürgerschaft). Die 
Anteile der bedeutendsten Nationalitäten haben sich in-
folge der jüngsten Entwicklungen verschoben.
• Der Anteil der Bewohner*innen mit Migrationshin-

tergrund lag Ende 2018 bei 23%, und damit um die 
Hälfte höher als in Goslar insgesamt (15%). 

• Seit 2015 ist diese Bevölkerungsgruppe im Sanie-
rungsgebiet Jürgenohl nochmals um etwa 40% ge-
wachsen. 

• Besonders stark zugenommen hat die Zahl der Men-
schen aus Syrien. Sie hat sich seit Ende 2015 vervier-
facht und ist inzwischen die zweitgrößte ausländische 
Nationalität in Jürgenohl.

• Personen mit polnischen Wurzeln sind aber seit Jah-
ren unverändert die größte Migrantengruppe.

Abb. 10: Anzahl ausländischer Staatsangehöriger im Sanierungsgebiet nach Nationalitäten
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(Stand: Herbst 2019; Gesamtzahl: 1.887) 

2015-2019 

2010 - 2014 

2000 - 2009 

1990 - 1999 

1980 - 1989 

1970 - 1979 vor 1970  

Datenquelle: Wohngesellschaften Goslar/Harz 
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JÜRGENOHL IST VIELFÄLTIG 
UND STETS IM WANDEL! 

Schaut man sich die Sozial- und Bevölkerungsstruktu-
ren der Straßenzüge und Quartiere genauer an, erwei-
sen sie sich als genauso vielfältig wie dynamisch. Das 
betrifft z.B. die Altersstrukturen, aber auch die ethni-
sche Zusammensetzung der Bevölkerung. Auch wach-
sende und stagnierende Räume liegen manchmal eng 
beieinander. Während viele Bewohner*innen erst seit 
wenigen Monaten in Jürgenohl leben, gibt es auch einen 
großen Bestand an Langzeit-Einwohner*innen.
• Mehr als 40% der Mietverhältnisse der GWG be-

stand Ende 2019 kürzer als fünf Jahre – gleichzei-
tig ist aber jede dritte Mietpartei schon seit mehr als 
zwanzig Jahren in derselben Wohnung.

• In den ausgewerteten Teilgebieten variiert der An-
teil der Kinder und Jugendlichen an der Bevölke-
rung zwischen 11 und 17%, der Senior*innenanteil 

 
 
 
zwischen 24 und 32% und der Ausländeranteil zwi-
schen 20 und 26%. 

• Entsprechend unterscheiden sich auch die Bedürf-
nisse und Infrastrukturbedarfe der Einwohner*innen 
sehr kleinräumig. 

• Zwischen 2015 und 2018 haben fast alle Teilgebie-
te Einwohner*innen hinzugewonnen (bis zu 10%) – 
aber	es	ĳab	auch	eiŠ	Hebiet	Şit	 leicht	 rƲcŒläufiĳer	
Einwohnerzahl.

• Während insgesamt Menschen mit polnischen Wur-
zeln die größte ausländische Bevölkerungsgruppe 
bilden, sind dies in Kramerswinkel Menschen aus 
Syrien. In Kramerswinkel haben besonders viele Ge-
ǷƲchtete	eiŠ	èuhause	ĳeĲuŠdeŠ.	

Abb. 11: Wohnungsdauer Wohnungsbestand Wohngesellschaften Goslar/Harz



Anteil Ausländer (bzw. doppelte Staats-
bürgerschaft) bei Kindern und Jugendlichen

Sanierungsgebiet Jürgenohl gesamt:
 Anteil Kinder und Jugendliche an Einwohnerzahl: 14,0%  [Stadt Goslar: 14,2%]
 Anteil Ausländer und doppelte Staats-
 bürgerschaft bei Kindern und Jugendlichen:         39,2%  [Stadt Goslar: 13,7%]

<34%

34% bis <38%

38% bis <42%

≥42%

Anteil aller u18-Jährigen an 
der Bevölkerung (2018)

VVeränderung der Anteile U18 
2015-2018 (%-Pkte)

Anteil Ausländer bzw. doppelte 
Staatsbürgerschaft bei Kindern 
und Jugendlichen 2018 (in %)

  +1,0%-Pkte.
  -0,7%-Pkte.

  -0,2%-Pkte.

  +0,5%-Pkte.

  +2,1%-Pkte.

  +0,1%-Pkte.

  +2,4%-Pkte.
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JÜRGENOHL IST ZWAR JÜNGER GEWORDEN… 

Mit den beschriebenen Veränderungen der Bevölke-
rungszusammensetzung durch verstärkten Zuzug in 
das Gebiet hat sich auch ein Wandel der Altersstruktur 
ǄollǕoĳeŠɈ	deŠŠ	uŠter	deŠ	HeǷƲchteteŠ	befiŠdet	sich	eiŠ	
großer Anteil junger Menschen. Gegen den Trend ist die 
Bevölkerung im Untersuchungsgebiet daher zwischen 
2015 und 2018 „jünger“ geworden. 
• In Jürgenohl lebende Menschen aus Syrien und dem 

Irak (25 Jahre) sowie insbesondere aus Afghanistan 
(19 Jahre) sind im Mittel deutlich jünger als Bewoh-
ner*innen anderer Nationalitäten. 

• Viele kinderreiche Familien aus diesen Ländern sind 
in das Sanierungsgebiet gezogen.

• Im Sanierungsgebiet ist der Ausländeranteil in 
der Altersgruppe unter 18 Jahren mit knapp 40% 
dementsprechend höher als der Ausländeranteil  

 
 
 
insgesamt (23%).

• Besonders hoch ist der Anteil ausländischer Kinder 
und Jugendlicher in Kramerswinkel (44,1%).

• Auch der Anteil an männlichen Personen ist in die-
sen Gruppen deutlich höher als im Durchschnitt (af-
ghanische Staatsbürgerschaft: 63%, Syrien: 57%; 
Irak: 67%).

Abb. 12: Anteil Ausländer bei Kindern und Jugendlichen



Aging Index und Altersgruppenanteile in %
Aging Index = (Anzahl Senioren ab 65+ / Kinder und Jugendliche U18) *100

Aging Index: 226

Aging
Index: 188,8

Aging Index: 180

Aging Index: 301,6

Aging
Index: 
168,9

Aging Index: 177,3

Aging Index: 150,3

Anteil u18 Jahre

Anteil 18 - 29 Jahre

Anteil 30 - 49 Jahre

Anteil 50 - 64 Jahre

Anteil 65 - 79 Jahre

Anteil 80+ Jahre

< 200

200 bis <250

250 bis <300

≥ 300

Anteil an Altersstruktur (in %)

Aging Index
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… ABER JÜRGENOHL IST NOCH IMMER 
HEIMAT VIELER SENIOREN!

Der Zuzug jüngerer Bevölkerungsgruppen hat zur Fol-
ge, dass der Anteil Älterer an allen Einwohner*innen im 
Sanierungsgebiet seit 2015 leicht zurückgegangen ist  
(-1 %-Punkt). Diese Zahl sollte aber nicht über den nach 
wie vor hohen Anteil Älterer im Sanierungsgebiet hin-
wegtäuschen! Mittlerweile leben fast 2.000 Senior*in-
nen im Alter 65+ im Gebiet. 
• Mehr als jede/r vierte Einwohner*in (26,9%) in Jür-

genohl ist 65 Jahre und älter. 
• Inzwischen ist sogar jede elfte Person (9%) im hoch-

betagten Alter von 80+. 
• Besonders viele Senior*innen leben im Quartier zwi-

schen Danziger und Königsberger Straße, hier Be-
trägt der Anteil der Altersgruppe 65+ fast ein Drittel 
(31,6%).

• Unter den Älteren sind besonders viele deutsche 
Staatsbürger, das Durchschnittsalter Deutscher im 
Gebiet liegt bei fast 50 Jahren. 

Abb. 13: Aging Index und Altersgruppenanteile in %
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RESÜMEE 

Das Update der Auswertungen bestärkt den Befund aus 
den Vorbereitenden Untersuchungen. Es handelt sich 
bei dem Sanierungsgebiet um einen Raum mit einer ho-
hen Bevölkerungsdynamik. Innerhalb des Stadtgebiets 
nimmt Jürgenohl (mit Kramerswinkel) dabei besondere 
Aufgaben als Ankommensstadtteil für Menschen in 
jeder Lebenslage wahr – mit den hiermit verbundenen 
sozialen Herausforderungen. Innerhalb des Sanierungs-
gebiets gibt es darüber hinaus auf engstem Raum er-
hebliche Unterschiede bei den ethnischen und demo-
grafischen Strukturen und Entwicklungen.
Die Herausforderungen im Hinblick auf eine altenge-
rechte, barrierearme Anpassung des Sanierungsgebie-
tes sind nach wie vor gegeben. 
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BESTANDSANALYSE

BEBAUUNGSSTRUKTUR Analyse

Das Sanierungsgebiet Jürgenohl ist vornehmlich geprägt 
durch Zeilen- und Reihenbebauung. Aber auch weitere 
Strukturen, wie z.B. Einfamilienhäuser oder Solitäre, sind 
vorhanden und prägen Teilräume. Jede Bebauungsart 
weist charakteristische Stärken, aber auch Schwächen 
auf. Aufgrund der immer wiederkehrenden Formen wie-
derholen sich auch die damit verbundenen Herausfor-
derungen. 
Anhand der folgenden Analyse können für jeden Ge-
bäudetǋƎus	 iŞ	SaŠieruŠĳsĳebiet	ProbleŞe	 ideŠtifiǕiert	
werden und im Umkehrschluss dazu einheitlich behoben 
bzw. ihnen entgegengewirkt werden.

2.4 BESTANDSANALYSE



BESTANDSANALYSE

RAHMENPLAN JÜRGENOHL  |  29

keine EG-Zuordnung

Anonymität

schlechte Dämmung Energieträger

Barrierenkeine sozialräumliche Zonierung

fehlende soziale Kontrolle

Himmelsausrichtung Einblick ins Gebäude

gestaltlose Ecksituation Geräuschbelastung

Abb. 14: Probleme der Bebauungsstruktur



Abb. 15: Analysegrafik Bebauungsstruktur und -nutzung im Sanierungsgebiet
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RÄUMLICHE ANALYSE

REIHENBEBAUUNG

BEDARF

• einladende Eingangsbereiche und gestalterisch anspre-

chende Funktionsbereiche herstellen

• Barrierefreiheit/-armut für die EG-Wohnungen herstellen

• SchaĲĲuŠĳ	stärŒerer	TdeŠtifiŒatioŠ	

• energetische Sanierung der Baukörper

• Umstellung auf regenerative Energieträger

• Leistung eines Beitrags zum ressourcensparenden Quar-

tier (z.B. Nutzung Regenwasser)

• Angebot unterschiedlicher Grundrisse und Wohnungs-

größen, sodass eine stärkere Durchmischung von Mie-

ter*innen bedingt wird

DEFIZITE

• Nutzung und Gestaltung der Gebäudevorzonen sowie 

/iŠĳaŠĳsbereiche	ɚStellƎlätǕeɈ	qƲllstaŠdorte	etc.ɛ	häufiĳ	

unzureichend

• Barrieren bei der Erschließung des Hauses

• ǕuŞ	¹eil	ĳeriŠĳe	TdeŠtifiǕieruŠĳ	Şit	deŞ	Hebäude	uŠd	der	

Umgebung

• eŠerĳetisch	defiǕitäre	SaŠieruŠĳ

• Wärmeabstrahlung

• Nutzung fossiler Energieträger

• Vorherrschen kleiner und immer gleicher Wohnungs-

grundrisse, wodurch nur bestimmte Familiengrößen bzw. 

Wohnungssuchende bedient werden

 > Ein- und Zugänge zur Straße orientiert

 > soziale Kontrolle des Straßenraums aufgrund der 

Ausrichtung zur Straße

 > StraƤeŠecŒeŠ	häufiĳ	ɧĳesichtsloseɨ	SituatioŠeŠɈ	da	

meistens keine Fenster auf Giebelseiten vorhanden sind

 > für den zugehörigen Freiraumtyp siehe „Analyse Freiraum 

- gemeinschaftlicher Freiraum“

Abb. 16: Reihenbebauung im Sanierungsgebiet
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BEDARF

• Barrierefreiheit/ -armut für die EG-Wohnungen herstellen

• SchaĲĲuŠĳ	stärŒerer	TdeŠtifiŒatioŠ

• energetische Sanierung der Baukörper

• Umstellung auf regenerative Energieträger

• Leistung eines Beitrags zum ressourcensparenden Quar-

tier (z.B. Nutzung Regenwasser)

• Angebot unterschiedlicher Grundrisse und Wohnungs-

größen, sodass eine stärkere Durchmischung von Mie-

ter*innen bedingt wird

DEFIZITE

• Nutzung und Gestaltung der Gebäudevorzonen sowie 

/iŠĳaŠĳsbereiche	ɚStellƎlätǕeɈ	qƲllstaŠdorte	etc.ɛ	häufiĳ	

unzureichend

• Barrieren bei der Erschließung des Hauses

• ǕuŞ	¹eil	ĳeriŠĳe	TdeŠtifiǕieruŠĳ	Şit	deŞ	Hebäude	uŠd	der	

Umgebung

• eŠerĳetisch	defiǕitäre	SaŠieruŠĳ

• Wärmeabstrahlung

• Nutzung fossiler Energieträger

• Vorherrschen kleiner und immer gleicher Wohnungs-

grundrisse, wodurch nur bestimmte Familiengrößen bzw. 

Wohnungssuchende bedient werden

ZEILENBEBAUUNG

 > Ausrichtung der Stirnseite zur Straße; Eingänge seitlich

 > häufiĳ	ØiederholuŠĳ	des	iŞŞerĳleicheŠ	¹ǋƎs

 > privater als Reihenbebauung

 > für den zugehörigen Freiraumtyp siehe „Analyse Freiraum 

- gemeinschaftlicher Freiraum“

Abb. 17: Zeilenbebauung im Sanierungsgebiet
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RÄUMLICHE ANALYSE

DEFIZITE

• Unruhe durch eine Vielzahl an Stilen

• eŠerĳetisch	defiǕitäre	SaŠieruŠĳ

• Wärmeabstrahlung

• Nutzung fossiler Energieträger

BEDARF

• energetische Sanierung von Fassade, Dach etc.

• Begrünungsmaßnahmen, wie u.a. Dachbegrünung etc.

• Installation Photovoltaikanlagen

EINFAMILIENHAUS

 > Durchmischung verschiedener Stile

 > gute soziale Kontrolle

 > ruhige Wohngegend

Abb. 18: Einfamilienhäuser im Sanierungsgebiet
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DEFIZITE

• Einblick von allen Seiten

• hohe Anonymität

• häufiĳ	uŠattraŒtiǄe	gaĳe

• eŠerĳetisch	defiǕitäre	SaŠieruŠĳ

• Wärmeabstrahlung

• Nutzung fossiler Energieträger

• Vorherrschen kleiner und immer gleicher Wohnungs-

grundrisse, wodurch nur bestimmte Familiengrößen bzw. 

Wohnungssuchende bedient werden

SOLITÄR

 > alle Gebäudeseiten sichtbar und einsehbar

 > Orientierungspunkt

 > häufiĳ	SoŠderĲuŠŒtioŠ

BEDARF

• Signalwirkung positiv inszenieren

• Zusammengehörigkeit der Bewohner*innen fördern

• energetische Sanierung der Baukörper

• Umstellung auf regenerative Energieträger

• Leistung eines Beitrags zum ressourcensparenden Quar-

tier (z.B. Nutzung Regenwasser)

• Angebot unterschiedlicher Grundrisse und Wohnungs-

größen, sodass eine stärkere Durchmischung von Mie-

ter*innen bedingt wird

Abb. 19: Solitärbauten im Sanierungsgebiet
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RÄUMLICHE ANALYSE

DEFIZITE

• eŠerĳetisch	defiǕitäre	SaŠieruŠĳ

• Wärmeabstrahlung

• Nutzung fossiler Energieträger

SOLITÄR mit öffentlicher Nutzung

 > alle Gebäudeseiten 

einsehbar

 > Orientierungspunkt

 > häufiĳ	SoŠderĲuŠŒtioŠ

 > St. Benno

 > St. Georg

 > Grundschule Jürgenohl

 > KiTa St. Georg

 > KiTa Lilliputt

 > Agentur für Arbeit

 > B6 Jugendzentrum

 > Hansa Seniorenzentrum

BEDARF

• energetische Sanierung der Baukörper

• Umstellung auf regenerative Energieträger

• Leistung eines Beitrags zum ressourcensparenden Quar-

tier (z.B. Nutzung Regenwasser)

Abb. 20: Öffentliche Nutzung im Sanierungsgebiet
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DEFIZITE

• Šur	selteŠ	aŠsƎrecheŠde	HestaltsƎracheɈ	ǅas	häufiĳ	Şit	

dem Rückstand von Sanierungsarbeiten zusammenhängt

• Ĳalls	ØohŠŠutǕuŠĳ	ǄorhaŠdeŠɈ	häufiĳ	uŠattraŒtiǄer	

Wohnort

• iŠ	deŠ	�beŠdstuŠdeŠ	häufiĳ	�ŠĳsträuŞe	oder	ÀŠorte

• fehlende Barrierefreiheit

• eŠerĳetisch	defiǕitäre	SaŠieruŠĳ

• Wärmeabstrahlung

• Nutzung fossiler Energieträger

BEDARF

• gestalterische Aufwertung des Baukörpers

• Aufwertung des Umfelds, um Lage zu attraktivieren

• energetische Sanierung der Baukörper

• Umstellung auf regenerative Energieträger

• Leistung eines Beitrags zum ressourcensparenden Quar-

tier (z.B. Nutzung Regenwasser)

SOLITÄR mit gewerblicher Nutzung

 > häufiĳ	qischŠutǕuŠĳ	Şit	ØohŠeŠ

Abb. 21: Gewerbliche Nutzung im Sanierungsgebiet
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RÄUMLICHE ANALYSE

VERKEHRSFLÄCHEN Analyse Strassenhierarchie

Das Sanierungsgebiet ist vor allem ein Quartier zum 
Wohnen. Nur in begrenzter Anzahl lassen sich Gewer-
be	 oder	 /iŠrichtuŠĳeŠ	 des	 täĳlicheŠ	 �edarĲs	 fiŠdeŠ.	
Dies spiegelt sich auch in der Straßenhierarchie wider: 
Wohnstraßen und Wohnwege prägen Jürgenohl sehr 
stark. Nur wenige Verbindungsstraßen verknüpfen das 
Quartier mit den angrenzenden Stadtteilen. Die Marien-
burger Straße wird, u.a. aufgrund der Öffnung zum Flie-
gerhorst und aufgrund des Ausbaustandards, vermehrt 
als Durchgangsstraße genutzt und teilt das Sanierungs-
gebiet so in zwei Hälften.
Die starke Präsenz und hohe Anzahl an PKW im Gebiet 
in Kombination mit fehlender Barrierefreiheit für Fuß-
gänger*innen und Radfahrer*innen führt dazu, dass 
dem Straßenraum wenig weitere Nutzungen zugespro-
chen werden können und eine Multicodierung der Flä-
chen fast nirgendwo vorhanden ist.
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Durchgangsraum

Linearität

hohes Verkehrsaufkommen

Garagenhöfe eonfliŒte zǅischen Nutzungen hoher Grad an Versiegelung

fehlende Barrierefreiheit Wendehammer-Situationen

fehlende Raumkanten hoher Parkdruck

fehlende Querungsmöglichkeiten missbräuchliches Parken sehr breite Straßenräume

Abb. 22: Probleme der Straßenräume



Abb. 23: Analysegrafik Verkehrsräume im Sanierungsgebiet
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RÄUMLICHE ANALYSE

VERBINDUNGSSTRASSE

 > Hauptverkehrsstraße

 > besondere Nutzungsansprüche: Radverkehr + ÖPNV

BEDARF

• sichere, intuitive und generationengerechte Fortbe-

wegung von Fußgänger*innen und Radfahrer*innen 

ermöglichen

• klare Zonierung bzw. Abschnittsbildung im Straßenraum

• Straßenraumbegrünung

DEFIZITE

• ungefasster und breiter Straßenraum führt zu subjektiv 

empfundener, überhöhter Geschwindigkeit

• häufiĳ	eoŠǷiŒte	ǕǅischeŠ	�Ps×Ɉ	qT×Ɉ	¤adɠ	uŠd	ParŒ-

suchverkehr

• abschnittsweises Fehlen von sicherer Radinfrastruktur

• vereinzeltes Fehlen von barrierefreien Querungsmöglich-

keiten

• wenig Gestaltqualität u.a. aufgrund von fehlendem Stra-

ßenbegleitgrün

Abb. 24: Verbindungsstraßen im Sanierungsgebiet
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SAMMELSTRASSE

 > Erschließungsstraße

 > besondere Nutzungsansprüche: teilweise Radverkehr + 

ÖPNV

BEDARF

• sichere, intuitive und generationengerechte Fortbe-

wegung von Fußgänger*innen und Radfahrer*innen 

ermöglichen

• klare Zonierung bzw. Abschnittsbildung im Straßenraum 

mit klarer Nutzungszuweisung von Teilbereichen (Halten, 

Parken, etc.)

• bessere Abstimmung von Verkehrsraum und Ver-

kehrsbedarfen mit den (sehr unterschiedlichen) Nutzer-

bedarfen der Einrichtungen

DEFIZITE

• iŞŞer	ǅieder	auĲtreteŠde	eoŠǷiŒte	ǕǅischeŠ	qT×Ɉ	¤adɠ	

und Parksuchverkehr

• zugeparkte Straßenränder versperren die Einsicht auf 

Fußwege und Kreuzungen

• ungenügend sicher gestalteter Fußgängerüberweg im 

Bereich der Grundschule

• unübersichtliche Situationen in Stoßzeiten vor der ansäs-

sigen Grundschule und im Bereich der KiTa

Abb. 25: Sammelstraßen im Sanierungsgebiet
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RÄUMLICHE ANALYSE

BEDARF

• Reduzierung Stellplätze zugunsten von Straßengrün und 

Straßenraumzonierung

• Durchgängigkeit von Sackgassen für Fuß- und Radver-

kehr gestalterisch betonen

• abschnittsweise Ausweisung von verkehrsberuhigten 

Bereichen, um Straßenraum zu Gunsten von Aufenthalt 

und Nutzung zu multicodieren

• streckenweise Ausweisung von Fahrradstraßen als ge-

stalterisches und verkehrsberuhigendes Mittel

• Gestaltung und Nutzungszuweisung Wendehammer

DEFIZITE

• hoher Parkdruck

• hohe Tendenz zu missbräuchlichem Parken

• hoher Anteil versiegelter Fläche

• kaum Möglichkeiten zum Aneignen des Straßenraums als 

öffentlicher Freiraum vorhanden

• �eŠutǕuŠĳ	der	ØeŠdehaŞŞer	als	ØertstoĲfiŠselŠ	uŠd	

�bstellǷäche	ĲƲr	PeØ

WOHNSTRASSE

 > Erschließungsstraße

 > Tempo-30-Zone

Abb. 26: Wohnstraßen im Sanierungsgebiet
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BEDARF

• PKW-freie Abschnitte bilden

• barrierefreie Straßenquerschnitte

• Gestaltung und Nutzungszuweisung Wendehammer

• durch die Ausbildung von PKW-freien Abschnitten kann 

eine Multicodierung des Straßenraums zu Gunsten von 

�uĲeŠthalt	uŠd	sutǕuŠĳ	stattfiŠdeŠ

• sofern sinnvoll und noch nicht vorhanden, sollte eine 

Durchgängigkeit von Sackgassen für Fuß- und Radver-

kehr ausgestalten werden

DEFIZITE

• trotz privater Stellplätze werden die PKW vor allem im 

Straßenraum abgestellt

• hoher Anteil versiegelter Fläche

• kaum Möglichkeiten zum Aneignen des Straßenraums 

vorhanden

• eoŠǷiŒt	ǕǅischeŠ	sutǕuŠĳeŠ	ǄoŠ	Ǖ.�.	PeØ	uŠd	�allsƎiel

WOHNWEG

 > Erschließungsstraße

Abb. 27: Wohnwege im Sanierungsgebiet
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RÄUMLICHE ANALYSE

VERKEHRSFLÄCHEN Analyse Infrastruktur

Die Infrastruktur im Sanierungsgebiet Jürgenohl ist stark 
auf den motorisierten Individualverkehr (MIV) ausgerich-
tet und zudem sehr präsent. Parkende PKW versperren 
wichtige Wegeverbindungen, belegen notwendigen 
Freiraum und lassen nur wenig Raum für andere Akti-
onen. Bereiche für den Rad- oder Fußverkehr sind nur 
eiŠĳeschräŠŒt	 ǄorhaŠdeŠɈ	 häufiĳ	 uŠattraŒtiǄ	 uŠd	 Şit	
Umwegen oder Barrieren verbunden. Der Grünanteil in 
diesen Bereichen ist fast ausschließlich sehr gering und 
wird durch einen sehr hohen Anteil von versiegelter Flä-
che dominiert.
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Unternutzung/ fehlende Ausstattung

Vermüllung

fehlende Barrierefreiheit

eonfliŒte mit PeØ fehlende Wegeverknüpfungen schlechter Zustand

verstellte Sichtbeziehungen

Angsträume geringer Grünanteil hoher Grad an Versiegelung

Abb. 28: Probleme der Infrastruktur
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RADWEGE

 > Radinfrastruktur im Quartier entsprechend der StVO gut 

ausgebaut

 > vor dem Hintergrund der Förderung klimaneutraler 

Fortbewegungsmittel kann und sollte der Radverkehr 

intensiver, bequemer und priorisiert betrachtet und 

ausgebaut werden

BEDARF

• Sicherheit für Radfahrer*innen muss erhöht werden

• Anbindung an angrenzende Stadtteile und die dort ver-

laufenden Radwege ist sicherzustellen

• Anlage neuer straßenbegleitender Fahrradspuren vor 

dem Hintergrund der Förderung klimaschonender Fort-

bewegung sinnvoll

• Etablierung von Fahrradstraßen setzt klare Signale in 

Richtung ‚Mobilität der Zukunft‘ und vermittelt dem Rad-

verkehr die nötige Unterstützung

• weitere Ausstattungsmerkmale, wie z.B. Fahrradbügel an 

Haltestellen oder Einkaufsmöglichkeiten sowie E-Ladesäu-

len sollten installiert werden

DEFIZITE

• nur eingeschränkt Radinfrastruktur im Gebiet vorhanden, 

daher	eoŠǷiŒteŠ	Şit	aŠdereŠ	×erŒehrsteilŠehŞerɃiŠŠeŠɈ	

wenn z.B. gleiche Wege ebenfalls von Fußgänger*innen 

oder PKW benutzt werden

• Wegedecken teilweise in einem schlechten Zustand, 

sodass das Befahren unkomfortabel ist

• nur vereinzelt Abstellanlagen, wodurch die Nutzung / das 

Abstellen des Rads indirekt erschwert wird

Abb. 29: Radwege im Sanierungsgebiet



RÄUMLICHE ANALYSE

RAHMENPLAN JÜRGENOHL  |  49

DEFIZITE

• häufiĳ	sehr	schŞale	ØeĳebreiteŠɈ	die	das	�eĳeĳŠeŠ	ǄoŠ	

mehreren Menschen nur eingeschränkt erlauben

• teilweise schlechter Zustand der Wegedecke, wodurch 

die Barrierefreiheit eingeschränkt wird

• teilweise nur kurze Abschnitte, die nur bedingt weiterge-

führt werden

• Barrierefreiheit nur eingeschränkt vorhanden

• abschŠittsǅeise	sutǕuŠĳsŒoŠǷiŒte	Şit	¤adǄerŒehr

• fehlende Beleuchtung

• wenig Aufenthaltsgelegenheiten am Wegesrand

• überhängender Bewuchs

FUSSLÄUFIGE VERBINDUNGEN

 > iŠ	eraŞersǅiŠŒel	ĳute	×ersorĳuŠĳ	Şit	ĲuƤläufiĳeŠ	

Verbindungen abseits vom Straßenverkehr

 > westlich der Marienburger Straße hingegen fast 

ausschließlich Verbindungen entlang der Straßen

BEDARF

• �ereitstelluŠĳ	ǄoŠ	ŒurǕeŠ	ĲuƤläufiĳeŠ	×erbiŠduŠĳeŠɈ	die	

die verschiedenen Einrichtungen und Anlaufpunkte im 

Quartier barrierefrei miteinander verknüpfen

• Fortbewegung abseits des motorisierten Verkehrs ver-

mehrt ermöglichen

• Aufwertung der Bestandswege durch Instandsetzung 

uŠd	reĳelŞäƤiĳe	PǷeĳe

• Möglichkeiten zur Erholung und zum Verweilen in direk-

ter Nähe zu Gehwegen anbieten

�bb.	Ȅȁɇ	GuƤläufiĳe	×erbiŠduŠĳeŠ	iŞ	SaŠieruŠĳsĳebiet
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BEDARF

• Verbindung in die angrenzenden Grünräume für Fuß-und 

Radverkehr herstellen bzw. ausbauen

• Umstrukturierung der Bereiche, sodass neben dem Par-

ŒeŠ	auch	�uĲeŠthalt	bǕǅ.	SƎielǷächeŠ	PlatǕ	eiŠĳeräuŞt	

wird

• Entsiegelung der Bereiche

• Falschparken unterbinden

• Neu-/Umgestaltung der Wertstoffsammelplätze

DEFIZITE

• Wendeschleife dient fast ausschließlich als Stellplatz und 

Wertstoffsammelstelle (Sperrmüllproblem!)

• hoher Anteil versiegelter Fläche

• grauer und versiegelter Ort, fast immer ohne Grün

• keine Gestaltqualität vorhanden

• durch Ensemble von Garagen, PKW und Müll vor allem 

nachts ein Angstort

WENDEHAMMER

 > ausschließlich an Enden der Wohnstraßen und 

Wohnwege

 > Hauptnutzung ist Abstellen der privaten PKW

Abb. 31: Wendehammer im Sanierungsgebiet
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 > große Anlagen im gesamten Gebiet verteilt

 > dominante Präsenz im gesamten Gebiet

BEDARF

• Freigabe für andere Nutzungen sowie Integration von 

neuer und innovativer Bespielung

• teilweise Entsiegelung der Flächen

• Umbau zu bzw. Neubau von Carports

• Dachbegrünung auf den Garagen

• Nutzungsüberlagerung mit Klimafolgenanpassung sowie 

freizeitlicher Nutzung

• Öffnung von wichtigen Wegeverbindungen oder 

Sichtachsen in angrenzende Räume

DEFIZITE

• viel versiegelte Fläche, die selten genutzt wird

• Nutzung als Lagerraum, nicht als Stellplatz (u.a. aufgrund 

der heutigen Größe der PKW)

• teilǅeise	geerstaŠdɈ	der	schlecht	Ǖu	ideŠtifiǕiereŠ	ist

• vor allem nachts ein Angstraum

• Versperrung von Sichtachsen und Wegeverbindungen 

(Königsberger Str. und Troppauer Str.)

GARAGEN(HÖFE) und STELLPLATZANLAGEN

Abb. 32: Garagenhöfe und Stellplatzanlagen im Sanierungsgebiet
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FREIRAUM Analyse

Der Freiraumbestand im Sanierungsgebiet gliedert sich 
in öffentlich, gemeinschaftlich und privat nutzbare Berei-
che auf. Während die privaten und gemeinschaftlichen 
Freiräume in großer Anzahl vorhanden sind, ist der öf-
fentliche und von allen Anwohnern bespielbare Raum 
in nur sehr eingeschränkter Form verfügbar. Neben 
dem Straßenraum, der nur bedingt Aktivitäten zulässt, 
können lediglich die Grauhöfer Landwehr sowie kleine 
GreiǷächeŠ	 aŞ	'r.ɠ�ehreŠsɠØeĳ	 der	 eateĳorie	 Ǖuĳe-
ordnet werden. Der Aufenthalt im Freien ist daher nur 
eiŠĳeschräŠŒt	uŠd	häufiĳ	Šur	auĲ	ǅeŠiĳ	aŠsƎrecheŠdeŠ	
Flächen möglich. Als Ausnahme können die im Gebiet 
liegenden Spielplätze gesehen werden, wobei die Lage, 
die Ausstattung sowie die Gestaltung der Flächen in den 
meisten Fällen als unzureichend mit teilweise großen 
Mängeln beschrieben werden muss.
Die gemeinschaftlichen Freiräume, welche einer Vielzahl 
ǄoŠ	�ŠǅohŠerɃiŠŠeŠ	als	ƎoteŠtielle	�uĲeŠthaltsǷächeŠ	
Ǖur	×erĲƲĳuŠĳ	steheŠɈ	siŠd	häufiĳ	ǅeder	 iŠ	�eǕuĳ	auĲ	
die	sutǕbarŒeitɈ	Šoch	auĲ	die	HestaltuŠĳ	durch	�eƎǷaŠ-
zung etc. besonders ausgestaltet bzw. ausgestattet.

Abb. 33: Probleme des Freiraums

fehlender Grünanteil

ungenügende Ausleuchtung

schlechte Erreichbarkeit

zu geringe Flächengrößen
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fehlende räumliche Fassung Angstraum Absperrungen

fehlende Ausstattung NutzungsǄerbot priǄater GlächenUnternutzung

fehlende Barrierefreiheit unklare räumliche Zugehörigkeit Dominanz von Stellplätzen

Verortung/ Lage im Quartier fehlende Qualität geringer Grünanteil



Abb. 34: Analysegrafik Freiraum im Sanierungsgebiet





Abb. 35: Öffentlicher Freiraum im Sanierungsgebiet
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BEDARF

• Maßnahmen zum Klimaschutz und zur Klimafolgenanpassung

• Herstellung eines Freiraumverbunds durch die Verzahnung 

mit gemeinschaftlichen Freiräumen sowie der Integration von 

�aulƲcŒeŠ	uŠd	�rachǷächeŠ

• Integration einer durchgehenden Gestaltsprache in Kombi-

nation mit sinnvoller Durchwegung und Ausstattung für alle 

Generationen

• Offenhalten von Frischluftschneisen um die Versorgung mit 

zirkulierender Luft sicherzustellen

• Straßenraum als öffentlichen Freiraum umdenken und ihn 

abschnittsweise mit weiteren Nutzungen multicodieren

DEFIZITE

• ǅeŠiĳ	GlächeŠ	Şit	ŒauŞ	�ŠĳeboteŠɈ	häufiĳ	uŠattraŒtiǄer	He-

stalt und wenig Aufenthaltsqualität; da die Räume stellenweise 

Durchgangsorte sind, wird das Problem noch weiter verschärft

• Unorte / Angsträume aufgrund von Lage und Ausleuchtung 

der Fläche

• da ein Großteil des öffentlichen Freiraums der Straßenraum 

ist, muss ein Großteil des öffentlichen Freiraums als versiegelt 

angesehen werden

ÖFFENTLICHER FREIRAUM

 > Zusammentreffen aller Quartiersbewohner*innen

 > Räume, in denen Gemeinschaftsgefühl entwickelt wird



Abb. 36: Gemeinschaftlicher Freiraum im Sanierungsgebiet
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BEDARF

• Maßnahmen zum Klimaschutz und zur Klimafolgenanpassung 

• Erhöhung Retentionspotential

• abschnittsweise Öffnung für die Öffentlichkeit

• Erweiterung gemeinschaftlich nutzbarer Freiraumverbund und 

-angebot; Durchwegung durchs Quartier abseits der Straßen-

züge

• Angebot erhöhen: Aufenthaltsbereiche in direktem Woh-

nungsumfeld, Mietergärten

• raumbildende Gestaltung implizieren, die den Lückenschluss 

zur Straße hin bewältigt und klare und voneinander abgrenz-

bare (soziale) Räume entstehen lässt

• Multicodierung der Flächen: Gleichgewicht zwischen Aufent-

halt auf den Flächen und ökologischem Mehrwert

DEFIZITE

• Ĳast	ausschlieƤlich	¤aseŠǷächeŠ	Şit	ǅeŠiĳ	ŵŒoloĳischeŞ	

Wert, wenig Evapotranspiration und dadurch geringem Küh-

lungseffekt der Umgebung durch Verdunstung

• uŠĳeŠutǕte	GreiǷächeŠɈ	Ǆor	alleŞ	auĲ	¤ƲcŒseiteŠ	der	qehr-

familienhäuser in Reihenanordnung, mit wenig einladendem 

Angebot für Spiel oder Aufenthalt

• nah beieinander liegende Räume ohne Zusammenhang, vor 

allem in Bereichen mit Zeilenbauten

• diffuse Räume ohne Zugehörigkeit, u.a., da Außenräume selten 

den EGs zugeordnet sind

• teilǅeise	ǅerdeŠ	deŠ	ØohŠĳebäudeŠ	ǕuĳeordŠete	GreiǷä-

cheŠ	als	�bstellǷächeŠ	ĲƲr	PeØ	ĳebraucht

GEMEINSCHAFTLICHER FREIRAUM

 > Rückseiten sind deutlich privater als zur Straße gewandte 

Flächen

 > Anlaufpunkt und Zusammenkommen vieler verschiedener 

Menschen

 > zugehörig zu Zeilen- und Reihenbauten 

(Mehrfamilienhäuser)



Abb. 37: Privater Freiraum im Sanierungsgebiet
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BEDARF

• �eitraĳ	Ǖur	eliŞaĲolĳeŠaŠƎassuŠĳɒ	PǷaŠǕuŠĳ	ǄoŠ	eli-

magehölzen, Entsiegelung, Retention

• Ausbildung der Gärten zu Trittstein-Biotopen des Quar-

tiers

• Förderung der Entsiegelung

• Sensibilisierung eines ökologischen Verständnisses für 

die	×erǅeŠduŠĳ	uŠd	PǷeĳe	ǄoŠ	PǷaŠǕeŠ	bǕǅ.	HärteŠ	iŞ		

Sinne eines klimagerechten und Artenvielfalt fördernden 

Stils

DEFIZITE

• häufiĳe	×erǅeŠduŠĳ	ǄoŠ	èierƎǷaŠǕeŠ	Şit	ĳeriŠĳeŞ	

ökologischem Wert

• teilweise nur geringer Baumbestand, weshalb besonders 

in den Sommermonaten die wichtige Verschattung vom 

Außenraum, aber auch des Gebäudes fehlt

• Anteil an ökologisch fragwürdigen Steingärten im priva-

ten Raum besonders hoch

• hoher Grad an Versiegelung, besonders in den Vorgärten, 

ŒaŠŠ ideŠtifiǕiert ǅerdeŠ

PRIVATER FREIRAUM

 > Freiräume der Einfamilienhäuser



Abb. 38: Quartiersplätze im Sanierungsgebiet

RÄUMLICHE ANALYSE

RAHMENPLAN JÜRGENOHL  |  59

BEDARF

• ideŠtifiŒatioŠsstiĲteŠde	uŠd	aŠĳeŞesseŠe	HestaltsƎrache

• Schaffung von Aufenthaltsorten, die durch eine multi-

funktionale Gestaltung auf z.B. Stadtfeste oder Advents-

märkte reagieren können

• Ermöglichung von Außenanlagen für die ansässige (bzw. 

zukünftige) Gastronomie

• Nutzungsangebot für Jung und Alt schaffen, um die 

vorwiegend leeren Plätze zu bespielen und mit Leben zu 

füllen

• Schaffung von klaren Abgrenzungen, um so das Raum-

gefühl eines Platzes herzustellen und ihn deutlich vom 

Straßenraum abzuheben

DEFIZITE

• keine ansprechende Gestaltung

• wenig Aufenthaltsmöglichkeiten und -qualität

• Möglichkeiten zum Aneignen der Flächen sind kaum 

gegeben

• ¹eilǷächeŠ	ǅerdeŠ	durch	PeØɠStellƎlätǕe	beleĳt

• abschnittsweises Fehlen von räumlicher Fassung, wo-

durch der Platz nicht als solcher wahrgenommen und die 

Funktion eines Quartiersplatzes nicht erfüllt wird

QUARTIERSPLATZ

 > Marktplatz Kramerswinkel

 > (Marktplatz Jürgenohl)



Abb. 39: Spiel und Sport im Sanierungsgebiet
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BEDARF

• Modernisierung, Erweiterung und Aufwertung der beste-

henden Flächen mit unterschiedlicher Schwerpunktset-

zung, sodass ein abwechslungsreiches Angebot entsteht

• Anlage vereinzelter neuer Flächen für Jung und Alt; beson-

ders die Schaffung kleiner Spielpunkte und das Angebot 

von inklusiven Spielgeräten sollte verfolgt werden

• verbesserte Erreichbarkeit bzw. Anbindung der Plätze, so-

dass die Zugänge barrierefrei und zudem deutlich markiert 

werden

• ausreichende Beleuchtung zur Vermeidung von gefühlten 

Angsträumen

DEFIZITE

• Zustand, Ausstattung und Gestaltung der Anlagen größ-

tenteils in schlechtem Zustand, wodurch wenig Aufent-

haltsqualität besteht

• sowohl Zuwegung als auch Barrierefreiheit sind nur 

bedingt vorhanden

• teilweise versteckte Lage im Quartier; dadurch nicht für 

alle Bewohner*innen erkennbar

• einzelne Flächen aufgrund von Lage und Ausleuchtung in 

den Abend- und Nachtstunden Angsträume

SPIEL & SPORT

 > Bromberger Straße

 > Innenhof Breslauer Straße

 > Franckestraße / Dr.-Behrens-

Weg

 > Virchowstraße

 > Kneippstraße

 > Dr.-Behrens-Weg / Oppelner 

Weg

 > Tilsiter Straße

 > Trebnitzer Platz



Abb. 40: Grünraum im Sanierungsgebiet
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BEDARF

• Aufwertung des Grünraums sowie der Wege

• situationsbedingt Aufenthaltsorte schaffen, die unter-

schiedliche Funktionen erhalten (Spiel, Aufenthalt, Klima-

anpassung, etc.)

• Anbindungen und Öffnungen hin zum Dr.-Behrens-Weg 

schaffen sowie die Eingänge gestalten und markieren

• Förderung besserer Verzahnung und Verknüpfung von 

Jürgenohl und Kramerswinkel 

• Überplanung des Dr.-Behrens-Wegs, damit Potential des 

Raums genutzt werden kann und er als Naherholungsort 

dient

DEFIZITE

• häufiĳ	siŠd	soǅohl	HrƲŠ	als	auch	daǕuĳehŵreŠde	Øeĳe	

uŠĳeƎǷeĳt	uŠd	iŠ	schlechteŞ	èustaŠdɒ	HestaltuŠĳ	Šicht	

mehr erkennbar

• abschnittsweise unsicher, da schlecht einsehbar und 

unzureichend ausgeleuchtet; soziale Kontrolle kann nicht 

stattfiŠdeŠ

• am Dr.-Behrens-Weg ist die Wegeführung aufgrund von 

Zäunen zum Kindergarten und zur Schule sowie durch 

Gebüsche auf der anderen Seite eingegrenzt; keine Aus-

weichmöglichkeiten

• auĲĳruŠd	ĳeriŠĳer	ØeĳebreiteŠ	eoŠǷiŒte	ǕǅischeŠ	GuƤ-

gänger*innen und Radfahrer*innen

GRÜNRAUM

 > Dr.-Behrens-Weg

 > Landschaftsschutzgebiet östlich der Grauhöfer Landwehr
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Im Rahmen des VU-Updates sowie der Bestandsanaly-
se wurden aktuelle Schwachstellen und Problematiken 
des Sanierungsgebiets Jürgenohl, vor allem in Bezug 
auf Klimawandel und Klimafolgenanpassung, aber auch 
auf sozialer, städtebaulicher und freiraumplanerischer 
/beŠeɈ	 herausĳefiltert.	qit	 deŠ	 ideŠtifiǕierteŠ	'efiǕiteŠ	
gehen Bedarfe einher, die wiederum in Sanierungsziele 
und daraus resultierenden Umsetzungsideen übersetzt 
werden können. Ebendiese Ziele und Ideen orientieren 
sich an drei Bausteinen des Quartiers: Der Bebauung, 
dem Verkehr sowie dem Freiraum. Für jeden Baustein 
defiŠiereŠ	SaŠieruŠĳsǕieleɈ	ǅelche	/ŠtǅicŒluŠĳeŠ	iŠ	èu-
kunft gefördert und angestrebt werden sollen, die Um-
setzungsideen konkretisieren diese Absichten in Form 
ǄoŠ	detailliertereŠ	�ŠsätǕeŠ.	TŞ	¤ahŞeŠƎlaŠ	ǷieƤeŠ	all	
diese Ideen in den jeweiligen Bausteinen auf konzep-
tueller Ebene zusammen und skizzieren so eine erste 
Zukunftsvision für ein klimagerechtes und soziales Jür-
ĳeŠohl.	TŠ	ŏede	/beŠe	des	¤ahŞeŠƎlaŠs	ǷieƤt	eiŠe	Ǆierte	
Ebene - der Baustein ‚Soziales Miteinander‘ - mit ein. Die 
Inhalte werden im Kapitel Maßnahmenkatalog konkreti-
siert und einzeln betrachtet.
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3. RAHMENPLAN
3.1 Sanierungsziele + Umsetzungsideen

3.2 Rahmenpläne
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BEBAUUNGSSTRUKTUR

Sanierungsziele

Schaffung eines klimaneutralen bzw. klimapositiven 
Gebäudebestandes

 > Energetische Gebäudesanierung

 > Einsatz regenerativer Energien

 > Dach- und Fassadenbegrünung

 > Regenwasserbewirtschaftung

Etablierung eines gesunden, generationengerechten 
und sozialverantwortlichen Wohnens

 > Barrierefreie Wohnungen im EG

 > Variierende Wohnungsgrößen

 > Angebot an Sozialwohnungen

 > Anbau von Balkonen, Dachterrassen o.ä.

 > Aufenthalts- bzw. Gemeinschaftsräume

Förderung der Quartiersidentität  > Fassadengestaltungs- bzw. Farbkonzept

 > Einladende Eingangsbereiche

Umsetzungsideen

3.1 SANIERUNGSZIELE +
  UMSETZUNGSIDEEN
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VERKEHRSFLÄCHEN

Sanierungsziele

Quartier der kurzen Wege  
 
 

 > Ausbau des Rad- und Fußwegenetzes

 > Abbau von Barrieren

 > Intuitives Leitsystem und Beleuchtungskonzept

Etablierung einer zukunftsweisenden und 
klimaschonenden Mobilität

 > Ausbau des ÖPNV

 > Sharing-Angebote

 > E-Ladesäulen und E-Parkplätze

Transformation von Straßenräumen  > qulticodieruŠĳ	ǄoŠ	×erŒehrsǷächeŠ

 > Umwandlung von Parkraum in Freiraum

 > Begrünung von Verkehrsinfrastrukturen 

 > eliŞaaŠĳeƎasste	PǷaŠǕeŠausǅahl	ɚeliŞabäuŞeɛ

Umsetzungsideen
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Förderung der sozialen und integrativen Funktion 
von Freiräumen

 > ¹reĲĲƎuŠŒte	uŠd	�uĲeŠthaltsǷächeŠ	iŞ	ŵĲĲeŠtlicheŠ	
und gemeinschaftlich nutzbaren Raum

 > Spiel- und Sportangebote für alle Altersgruppen

 > Öffnung privater Freiräume

 > Bereitstellung von Flächen für gemeinschaftliches 
Gärtnern

 > Bereitstellung von Freiräumen zur individuellen 
Aneignung

Erhöhung der ökologischen Funktion von Freiräumen  > Entsiegelung befestigter Flächen

 > Anlage von Blühstreifen zur Erhöhung der 
Biodiversität

 > Anlage von Trittsteinbiotopen zum Freiraumverbund

 > Extensivierung von Freiräumen

 > Umweltbildung

Stärkung der klimatischen Funktion von Freiräumen  > PǷaŠǕuŠĳ	schatteŠsƎeŠdeŠder	uŠd	
klimaangepasster Gehölze

 > Multicodierung von Freiräumen zur Erhöhung der 
Retentionsfähigkeit

 > �Šlaĳe	ǄoŠ	ØasserǷächeŠ

 > Freihaltung von Frischluft- und Kaltluftschneisen

FREIRAUM

Sanierungsziele Umsetzungsideen
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BEBAUUNGSSTRUKTUR Konzept

Grundlegende Ziele für die Bebauungsstruktur im Sa-
nierungsgebiet sind zum Großteil vor dem Hintergrund 
der Klimafolgenanpassung sowie der Generationenge-
rechtigkeit ausgewählt worden. Vor allem bei den Ge-
bäudebeständen aus den 50er und 60er Jahren ist eine 
Vielzahl von unterschiedlichen Sanierungsmaßnahmen 
möglich. Neben umfassender energetischer Sanierung 
und barrierefreier Erschließung kann durch unterschied-
liche Begrünungsarten der Gebäude das Mikroklima 
Šachhaltiĳ	ƎositiǄ	beeiŠǷusst	ǅerdeŠ.	
Durch Umbaumaßnahmen in Form von Balkonanbau-
ten oder durch die Neuaufteilung der Wohnungsgrößen 
wird zudem die Wohnqualität deutlich erhöht und für 
die unterschiedlichsten Wohnbedürfnisse ein Angebot 
geschaffen.

3.2 RAHMENPLÄNE
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Nutzung erneuerbarer /nergien

Dachbegrünung

Abbau von Barrieren und Ersatz durch Rampenanlagen

Hofbegrünung Fassadenbegrünung

Regenǅassernutzung

Abb. 41: Mögliche Ziele für die Bebauungsstruktur



Abb. 42: Rahmenplan ‚Bebauungsstruktur‘
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Abb. 43: Energetische Sanierung

• Grundsätzlich ist jedem Gebäude im Sanierungsgebiet 

Jürgenohl das Potential einer energetischen Sanierung 

zuzuschreiben.

• Eine Vielzahl der im Rahmenplan vorgeschlagenen Maß-

nahmen sind gezielt auf Flächen der Wohnungsbauge-

sellschaften verortet. Um einen Ausgleich zu diesen un-

gleichmäßigen Schwerpunkten zu schaffen, werden die 

privaten und öffentlichen Gebäude im Quartier bevorzugt 

bei der energetischen Sanierung behandelt, auch wenn 

diese Maßnahmen nicht direkt über die Städtebauförde-

ruŠĳ	fiŠaŠǕiert	ǅerdeŠ	ŒŵŠŠeŠ.	'iese	HebäudebestäŠde	

sind in hohem Maße zu unterstützen, erst nachrangig 

sollte das Eigentum der Wohnungsbaugesellschaften 

fiŠaŠǕielle	GŵrderuŠĳ	iŞ	�ereich	der	eŠerĳetischeŠ	Sa-

nierung beziehen können. 

• Mögliche Maßnahmen, deren Umsetzung staatlich geför-

dert werden, sind:

 · Außenwanddämmung

 · Dachdämmung

 · Perimeterdämmung (Keller-Außenwand)

 · Kellerdeckendämmung

ENERGETISCHE SANIERUNG

 · Fenstersanierung

 · Heizungssanierung (Niedertemperaturkessel, Brenn-

wertkessel, Mikro-KWK, Wärmepumpe, Strahlungs-

heizung)

 · Photovoltaik

 · Solarthermie

 · Lüftungsanlage mit Wärmerückgewinnung
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Abb. 44: Gebäudebegrünung
GEBÄUDEBEGRÜNUNG

• Fassadenbegrünung ist ein wirksames Element im Kampf 

gegen den Klimawandel und den daraus resultierenden 

Folgen in dicht bebauten Siedlungen. Mit der Begrünung 

von Gebäudefassaden gehen verschiedene Effekte ein-

her, die sich positiv auf die Gebäude selbst, aber auch auf 

das Umfeld und die vor Ort lebenden Menschen auswir-

ken. Beschattung, Wasserspeicherung und Verdunstung 

sowie Bindung und Filterung von Staub und Luftschad-

stoffen verbessern das Mikroklima. Doch auch Dämm-

wirkungen gegen extreme Hitze oder Lärmschutz sind 

Aspekte, die mit einer Fassadenbegrünung einhergehen. 

An exponierten Kreuzungsabschnitten kann eine Fas-

sadenbegrünung wirkungsvoll sein. Sie trägt zusätzlich 

zu einer deutlichen Aufwertung der Umgebung bei und 

wirkt sich durch ihre Exposition nicht nur auf Bewoh-

ner*innen, sondern auch auf Passant*innen aus.

• Dachbegrünungen wirken sich ebenfalls positiv auf das 

Raumklima im Gebäude aus, da sie eine Dämmwirkung 

ausüben und so die Räume vor starker Hitze und extre-

mer Kälte schützen. Zudem speichern sie 50-70% des 

Niederschlagswassers, das wieder verdunstet und sich 

dadurch kühlend auf das Mikroklima sowie positiv auf die 

�bǅasserŒosteŠ	des	Hebäudes	ausǅirŒt.	'ie	'achǷä-

chen sind ökologische Lebensräume, welche Staub und 

SchadstoĲĲe	filterŠ.	GƲr	das	SaŠieruŠĳsĳebiet	cƲrĳeŠohl	

wird in einem ersten Schritt die Begrünung von Flach-

dächern bis zu 5° vorgeschlagen, da sich diese Flächen 

besonders gut eignen. 

• Das Sanierungsgebiet erfährt durch die Begrünung eine 

deutliche Aufwertung, da mit der Maßnahme die Ästhetik 

sowie der Wert der Immobilie und des Umfelds steigt. 

• /s	ǅerdeŠ	ǕusätǕliche	HrƲŠǷächeŠ	ĳeschaĲĲeŠɈ	die	Šeue	

gebeŠsräuŞe	ĲƲr	PǷaŠǕeŠ	uŠd	¹iere	Ǖur	×erĲƲĳuŠĳ	

stellen, die Biodiversität in der Stadt fördern und neue 

Habitate entstehen lassen.

• Das Sanierungsgebiet Jürgenohl erfährt durch diese ge-

stalterischen, ökologischen und baulichen Anlagen eine 

deutliche Aufwertung, selbst, wenn sie nur an einzelnen 

Orten integriert werden.

• Auch der Charakter Jürgenohls wird nachhaltig positiv 

beeiŠǷusstɈ	da	diese	qaƤŠahŞe	eiŠ	eiŠheitliches	�ild	

schafft und Zusammengehörigkeit aufgrund von Wieder-

holung der Begrünung vermittelt.
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Abb. 45: Bauliche Änderungen
BAULICHE ÄNDERUNGEN

• Sofern noch nicht vorhanden, sollten alle Objekte, die 

zur Miete angeboten werden, mit Balkonen versehen 

werden. Die Erweiterung des privaten Wohnraumes in 

den Außenraum ist sowohl für die Gesundheit, als auch 

ĲƲr	das	ØohlbefiŠdeŠ	uŠd	die	TdeŠtifiŒatioŠ	Şit	deŞ	

Stadtteil wichtig und förderlich. Allgemein erfahren die 

Mietwohnung durch die Anbauten eine Aufwertung und 

lassen sich besser vermarkten.

• Die Schaffung unterschiedlicher Wohnungsgrößen 

innerhalb eines Gebäudes ist wünschenswert. Durch 

das Angebot von 1-,2-,3- und 4-Zimmerwohnungen in 

einem Gebäude, werden unterschiedliche Bedürfnisse 

bedieŠt.	So	fiŠdeŠ	soǅohl	SeŠiorɃiŠŠeŠɈ	�lleiŠerǕieheŠ-

de oder große Familien ein passendes Wohnobjekt mit 

angemessen viel Platz. Generationsgerechtes Wohnen 

wird ermöglicht. Das Vorhalten von Sozialwohnungen 

sollte auch hierbei mit eingeplant werden. Derartige 

Maßnahmen fördern die Durchmischung der Mieterstruk-

turen, welche sich wiederum positiv auf das Miteinander 

im direkten Umfeld, aber auch im gesamten Quartier aus-

wirkt. Durch die soziale Durchmischung der Mietenden 

kommen Bewohner*innen miteinander in Kontakt, die 

sich vorher nicht oder nur eingeschränkt begegnet wären. 

Sie entwickeln Verständnis füreinander und Freundschaf-

ten miteinander. Die Integration aller in das gesellschaftli-

che Leben wird somit gefördert.

• Vor dem Hintergrund der Inklusion sowie des demo-

graphischen Wandels ist die barrierefreie Erschließung 

von Gebäuden von großer Wichtigkeit. Besonderes 

Augenmerk sollte hierbei auf der direkten barrierefrei-

en Erschließung der Erdgeschoss (EG)-Wohnungen 

liegen. Für diese ist eine ebenerdige Eingangssituation 

am ehesten herzustellen. In vielen Fällen kann durch die 

�ŠƎassuŠĳ	der	¹oƎoĳrafie	aŠ	deŠ	rƲcŒǅärtiĳeŠ	SeiteŠ	

der Gebäude eine direkte und barrierefreie Zuwegung 

in die Wohnung über z.B. private Terrassen oder Gärten 

herĳestellt	ǅerdeŠ.	'er	häufiĳ	auĲtreteŠdeŠ	�Šĳst	ǄoŠ	

Mieter*innen der EG-Wohnungen vor Einbruch kann mit 

verstärken Sicherheitsmaßnahmen sowie beispielhaften 

Referenzprojekten entgegengewirkt werden. Diese Maß-

nahme ist besonders für Mietobjekte geeignet, jedoch 

sollte zwischen den verschiedenen Bebauungstypen 



RAHMENPLAN

RAHMENPLAN JÜRGENOHL  |  75

unterschieden werden.  

Für Reihenbebauungen eignet sich aufgrund der Aus-

richtung der Gebäude zur Straße die Einrichtung privater 

Zugänge auf den Rückseiten. In diesem Fall lassen sich 

die Zugänge mit privaten Terrassen bzw. kleinen Gärten 

ŒoŞbiŠiereŠ.	�uĲĳruŠd	der	ǅeŠiĳeŠ	eoŠtaŒtǷäche	Şit	

der Straße gestaltet sich die Erschließung bei Zeilenbau-

ten anders: Barrierefreie Zugänge sind hier seitlich über 

den Haupteingang möglich, oder sind, falls die EG-Woh-

nungen im Hochparterre liegen, über private Zugänge 

direkt in die Wohnung einzurichten.  

GƲr	beide	�ebauuŠĳsarteŠ	ĳiltɈ	dass	eiŠe	ǷächeŠdecŒeŠ-

de Ausstattung mit barrierefreien Zugängen unrealistisch 

ist. Die Umsetzung der Maßnahme an jedem zweiten 

Haus kann daher als Möglichkeit in Betracht gezogen 

werden und würde die Verfügbarkeit von barrierefreien 

ØohŠuŠĳeŠ	iŞ	£uartier	siĳŠifiŒaŠt	erhŵheŠ.	GƲr	hŵher-

geschossige Gebäude (beispielsweise in Kramerswinkel 

oder am Trebnitzer Platz) ist der Anbau von Aufzügen 

zu überprüfen. Dieser ist in solchen Situationen beson-

ders lohnend, da durch einen Aufzug eine Vielzahl an 

Wohnungen barrierefrei erreichbar ist.

• Allgemein wird der Wohnraum, und im Umkehrschluss 

dazu das gesamte Quartier, durch die Umbaumaßnah-

men aufgewertet und gestärkt. Moderner Wohnraum, der 

diverse Anforderungen bedient, zieht neues Klientel nach 

Jürgenohl und ist aufgrund der besseren Ausstattung für 

kommende Herausforderungen gewappnet.

• Für die vorgeschlagenen baulichen Änderungen kommen 

grundsätzlich alle Gebäude im Sanierungsgebiet in Frage.
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VERKEHRSFLÄCHEN Konzept

Im Bereich der Mobilität können im Sanierungsgebiet 
eine Vielzahl an Maßnahmen im Sinne der Klimafolgen- 
anpassung bzw. des Klimaschutzes getätigt werden. 
Dazu zählt zum einen die Förderung von E-Mobilität. 
Durch das Angebot von Stellplätzen ausschließlich für 
E-Autos und die Bereitstellung von Lademöglichkeiten 
werden Anreize geschaffen, diese Fortbewegungsart 
vermehrt zu nutzen und ihre Wichtigkeit im Bewusst-
sein der Bewohner*innen zu verankern. Doch auch bei 
den herkömmlichen PKW lassen sich Verbesserungen 
vornehmen. So kann durch den Abriss der vielen unge-
nutzten Garagen ein Ersatz durch Carports mit Dachbe-
grünung geschaffen werden. Diese Variante reduziert 
das Parken im Straßenraum und schafft durch die Dach-
begrünung zusätzlich ein kleines Biotop. Ein Ziel ist es, 
dass der PKW weniger genutzt wird. Dadurch, dass das 
Fahren mit dem Auto unbequemer (aber nicht unmög-
lich!) wird, sollen die Bewohner*innen indirekt zur Nut-
zung anderer Fortbewegungsarten gebracht werden.
Neben der Förderung von E-Mobilität ist es des Weite-
ren sinnvoll, Anreize für gänzlich klimaneutrale Fortbe-
wegungen zu schaffen. Der Ausbau der Radinfrastruktur 
soǅie	der	ĲuƤläufiĳeŠ	×erbiŠduŠĳeŠ	hat	dabei	hŵchste	
Priorität. Durch breite und sichere Verbindungen wird 
die Verwendung des Fahrrads indirekt angeregt. Auch 
die Bereitstellung von ausreichend Abstellanlagen so-
wie von Bike-Sharing an Mobilitätsstationen fördert die 
Verwendung des Rads.
Grundsätzlich muss auch der Straßenraum mehr für 
die Klimafolgenanpassung leisten. Daher ist, neben der 
Entsiegelung, die Begrünung mit Klimagehölzen eine 
wichtige Aufgabe, die trotz stellenweiser Schwierigkei-
ten intensiv verfolgt werden sollte. Bei Neuanlagen von 
Straßenzügen ist zudem darauf zu achten, dass sie als 
Notwasserwege ausgebaut werden, um Regenwasser-
spitzen aufnehmen zu können und sie zeitlich verzögert 
abführen zu können.
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intensive Begrünung mit Klimagehölzen

Mobilitätsstation Förderung E-Mobilität

Carports statt Garagen

Bike-Sharing�ufǅertung und �ttraŒtiǄierung �PNV ɠ /inrichtung

�bb.	ȅȇɇ	qŵĳliche	èiele	ĲƲr	die	×erŒehrsǷächeŠ



Abb. 47: Rahmenplan ‚Verkehrsflächen‘
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• Stellplatzanlagen und Garagenhöfe sind im Sanierungs-

gebiet sehr präsent. Besonders problematisch sind diese 

Situationen einzustufen, wenn sie Wegeverbindungen für 

Fußgänger*innen oder Radfahrer*innen blockieren oder 

Blickbeziehungen verstellen. Durch die Entnahme von 

wenigen Garagen bzw. Stellplätzen entsteht ein hoher 

gemeinschaftlicher Nutzen für alle Bewohner*innen des 

Quartiers.

• Grundsätzlich sollte über eine Umstrukturierung der 

�bstellǷächeŠ	ĲƲr	deŠ	ruheŠdeŠ	×erŒehr	Šachĳedacht	

werden. Viele Garagen werden nicht mehr zum Abstellen 

des PKW benutzt, vor allem da die Autos immer grö-

ßer werden. Zum Parken wird daher der Straßenraum 

verwendet; ein hoher Parkdruck ist die Folge. Durch den 

Ersatz der Garagen durch Carports oder Stellplatzanlagen, 

können passend große Abstellbereiche angeboten sowie 

die Straßen vom Parkdruck befreit werden. Im Umkehr-

schluss dazu entsteht mehr Spielraum in der Straßen-

raumgestaltung. Auch die Umgestaltung von Stellplätzen 

z.B. an Eingängen zu sozialen Einrichtungen kann von 

großer Wichtigkeit sein. Durch den Flächengewinn kann 

bessere Infrastruktur für Räder, aber auch Fläche zum Auf-

Abb. 48: Neuorganisation des ruhenden Verkehrs

enthalt angeboten werden. Auch das fördert die Nutzung 

klimafreundlicher Fortbewegungsmöglichkeiten.

• Mit dem Ziel einer klimafreundlicheren Fortbewegung 

innerhalb des Quartiers geht die Anpassung der Taktung 

des ÖPNV sowie die Aufwertung der dazugehörigen Hal-

testellen einher. Beispielsweise kann an modernen Halte-

stellen das Smartphone durch Sonnenenergie aufgeladen 

werden. In Kombination mit unterschiedlich ausgestatteten 

Mobilitätsstationen soll der Nutzung des privaten PKW 

eine attraktive Alternative entgegengesetzt werden. Die 

großen Stationen sollten an den Eingängen des Quartiers, 

sowie an strategisch wichtigen Punkten verortet werden. 

Sie bieten sowohl für E-PKW als auch für Räder jeglichen 

Antriebs komfortable Abstell- und Lademöglichkeiten. Die 

kleinen Stationen verfügen nur über das Angebot für Rä-

der und sind immer in direkter Nähe zu ÖPNV-Haltestellen 

angedacht.

• Als zukunftsweisende Geste wird eine Quartiersgarage im 

Norden geplant. Dieser moderne Bau verbindet Jürgenohl 

und den Fliegerhorst, da alle Bewohner*innen ihn nutzen 

können, und kann des Weiteren durch einen Outdoor-Par-

cour auf dem Dach Flächen für Freizeit und Sport anbieten.
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• Um die Fortbewegung mit dem Rad zu fördern und an-

genehmer zu gestalten, soll auf der Waldenburger Straße 

und dem Grünberger Weg eine Fahrradstraße ausgewie-

sen werden. Diese Maßnahme fungiert als entschleuni-

gendes Mittel, da Radfahrer*innen Vorrang haben und 

PKW Rücksicht nehmen müssen. 

• Die Anlage und Ausweisung von neuen Radwegen und 

-spuren sowie die Instandsetzung der bereits bestehen-

den Infrastruktur ist ein zusätzlicher Baustein. Die Fort-

bewegung per Rad soll im Quartier, aber auch über die 

Grenzen hinaus, so komfortabel, schnell und sicher wie 

Şŵĳlich	ablauĲeŠ	ŒŵŠŠeŠɈ	sodass	häufiĳer	auĲ	das	�uto	

verzichtet wird und stattdessen eine klimafreundlichere 

Fortbewegungsart gewählt wird. 

• In direkter Nähe zu den Haltestellen des ÖPNV sowie 

durch die Lage an strategisch wichtigen Orten können 

auch Mobilitätsstationen aufgrund der bereitgestellten 

Infrastruktur als Anreiz zur Radnutzung fungieren. An 

derartigen Stationen kann das eigene Rad sicher und 

komfortabel abgestellt werden. Auch E-Bikes können 

abgestellt und aufgeladen sowie Miet-Räder ausgeliehen 

werden. 

Abb. 49: Förderung des Radverkehrs

• Das individuelle Vorankommen im Sanierungsgebiet wird 

durch die unterschiedlichen Bausteine unterstützt und 

durch wiederkehrende Elemente gefördert. So leistet der 

Radverkehr einen wichtigen Beitrag zum nachhaltigen 

und klimafreundlichen Quartier.
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• Durch die Schaffung neuer und die Aufwertung bereits 

bestehender Fußwege leistet der Stadtteil einen wichti-

gen Beitrag zum „Quartier der kurzen Wege“. Das Gebiet 

soll von allen Bewohner*innen erlebt werden können. Vor 

diesem Hintergrund ist eine Modernisierung, vor allem im 

Hinblick auf Barrierefreiheit und Sicherheit sowie Gestal-

tung und Grünschnitt, besonders wichtig. Des Weiteren 

werden durch vereinzelte neue Wege Verbindungen her-

gestellt, die bisher nicht existierten, sodass vor allem der 

neue Siedlungsbereich Fliegerhorst mit ins städtebauliche 

Gefüge integriert und angebunden wird.

• Der Bereich „Kramerswinkel“ ist im Hinblick auf die 

�ŠǕahl	uŠd	die	GƲhruŠĳ	ĲuƤläufiĳer	×erbiŠduŠĳeŠ	ĳut	

aufgestellt, hier bedarf es lediglich einer Aufwertung der 

Wege im Hinblick auf Generationengerechtigkeit und 

Gestaltung. Jürgenohl hingehen weist nur wenige der-

artige Verbindungen auf. Aufgrund der städtebaulichen 

StruŒtur	uŠd	der	ĲehleŠdeŠ	ŵĲĲeŠtlicheŠ	HrƲŠǷächeŠɈ	soll-

te	eiŠe	ĲuƤläufiĳe	×erbiŠduŠĳ	Ʋber	die	ĳeŞeiŠschaĲtlich	

ŠutǕbareŠ	GreiǷächeŠ	der	qehrĲaŞilieŠĳebäude	lauĲeŠ.	

So entstehen spannende Einblicke in das Jürgenohl der 

Hinterhöfe und kurze Verbindungen werden geschaffen. 

Dass die Nutzung der Fußwege für alle Bewohner*innen 

des Quartiers erlaubt ist, sollte durch gestalterische Mittel 

deutlich gemacht werden.

• Die Öffnung der Kleingartenanlage südlich der Königs-

berger Straße für Fußgänger*innen und achtsame Rad-

fahrer*innen wäre ein wichtiger Brückenschlag zur Stär-

kung der Verbindung von Jürgenohl und Kramerswinkel, 

aber auch der besseren Anbindung an die Stadtteile 

im Süden sowie die Innenstadt Goslars. Des Weiteren 

fungieren Kleingärten als Naherholungsorte und sollten 

daher für alle Anwohner*innen geöffnet werden.

Abb. 50: Lückenschluss Fußwegenetz
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• Die Einrichtung verkehrsberuhigter Bereiche lässt dem 

Straßenraum neue Nutzungsmöglichkeiten zukommen. 

Er ist nicht mehr nur noch zum Befahren und Parken da, 

sondern ermöglicht ebenfalls den Aufenthalt auf den 

Flächen.

• Besonders geeignet ist dafür das Prinzip des ver-

kehrsberuhigten Bereichs. Im Sanierungsgebiet kann das 

Prinzip vornehmlich in Sackgassen, aber auch in eini-

gen Wohnstraßen zum Einsatz kommen. Es entstehen 

multifunktionale Räume, die neben dem Parken variabel 

auf alltägliches Ballspielen, aber auch auf Straßenfeste, 

Sportveranstaltungen etc. reagieren können. Durch die 

Ausweisung von verkehrsberuhigten Bereichen bekommt 

das Sanierungsgebiet neue Impulse des Miteinanders. 

Gleichberechtigung, auch im Straßenraum, soll so 

praktiziert werden und das Miteinander bzw. Aufeinan-

der-Achten gestärkt werden. Zudem können durch die 

vielen Gestaltungsmöglichkeiten Barrieren im Straßen-

raum abgebaut werden und in eine generationengerech-

te Straßenraumgestaltung umgesetzt werden. 

• Auch Straßensperrungen für den motorisierten 

Abb. 51: Einrichtung verkehrsberuhigter Bereiche

Individualverkehr (MIV) tragen zur Verkehrsberuhigung 

bei. Auf die Anbindung über den Brieger Weg auf die 

Grauhöfer Landwehr könnte aufgrund der Alternative 

über die Danziger Straße verzichtet werden. Durch-

gangsverkehr würde so reduziert und die Frequenz der 

Nutzung der Straße verringert. 

Eine weitere Sperrung wäre in der Kösliner Straße auf 

Höhe des Dr.-Behrens-Wegs denktbar. 

• Im Sanierungsgebiet gibt es viele Wendehammersitu-

ationen. Viele von ihnen sind Asphaltwüsten, die der 

Entsorgung dienen - nicht immer gemäß den Vorgaben. 

Derartige Unorte wirken sich negativ auf die Gestaltung, 

die Wohnqualität und das Sicherheitsgefühl der um-

liegenden Gebäude aus. Die Umgestaltung und Neu-

strukturierung dieser Orte sind daher wichtig. Neben 

der Überplanung der Stellplätze, sollte dies auch mit 

/ŠtsieĳeluŠĳ	uŠd	der	ÀŞstruŒturieruŠĳ	der	ØertstoĲfiŠ-

seln einhergehen. Die Wendehammersituationen bieten 

sich gut als „Mini-Spielpunkte“ im Gebiet an. So können 

diese Bereiche begrünt und mit z.B. einer Schaukel und 

einer Bank ausgestattet werden. Die Nutzbarkeit als 
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Wohn- und Lebensumfeld wird dadurch erhöht und der 

Kontakt untereinander gefördert.

• An der Kösliner Straße liegen viele Einrichtungen: Agen-

tur für Arbeit, Seniorenstift, Grundschule, KiTa, Ausbil-

dungszentrum des DRK, Harzklinik und demnächst auch 

das geplante Kultur- und Bildungszentrum. Alle diese 

Institutionen werden zu den jeweiligen Stoßzeiten über 

die Kösliner Straße angefahren. Besonders zu Schulstart 

bzw. -schluss ist die Straße überlastet, blockiert und 

unübersichtlich, da Elterntaxis auf Gehwegen parken, die 

Durchfahrt versperren oder Wendemanöver durchführen. 

• Eine ergänzende Maßnahme zur Bewältigung des Hol-

und Bringverkehrs wäre die Anlage einer Wendeschleife 

südlich des zukünftigen Quartierszentrums. Die PKW 

halten abseits der Straße, der Straßenraum wird so frei-

gehalten und den ankommenden Schüler*innen wird ein 

sicherer Schulweg ermöglicht.

• Es wäre zudem ein klares Signal, wenn die Kösliner 

Straße auf Höhe des Dr.-Behrens-Weg für den Auto-

verkehr geschlossen werden würde um „Schleichwege“ 

in Richtung Klinik oder Parksuchverkehre zu minimieren. 

Alle südlich gelegenen Einrichtungen können weiterhin 

erreicht werden. Das Krankenhaus wird vornehmlich aus 

Richtung Norden angefahren und die Notaufnahme nutzt 

die Lilienthalstraße. Die Maßnahme hätte eine enorme 

Beruhigung der umliegenden Bereiche zur Folge und 

würde die Erreichbarkeit der sozialen Infrastrukturen mit 

dem Rad oder zu Fuß für Kinder und Jugendliche deutlich 

sicherer machen. Es würde zudem ermöglichen, den grü-

nen Dr.-Behrens-Weg über die Kösliner Straße fortzu-

führen und so ein neues Stück Stadtgrün zu entwickeln.
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FREIRAUM Konzept

Obwohl der Freiraumanteil in Jürgenohl hoch ist, lässt 
dies nicht auf die tatsächliche Nutzbarkeit schließen. 
Ein Großteil der Flächen verteilt sich auf private oder 
nur eingeschränkt gemeinschaftlich nutzbare Bereiche. 
Hinzu kommt, dass nur selten die Nutzung gewollt ist 
oder die Ausstattung Mängel in Funktion und Gestalt 
aufweist. Ein Ziel des Rahmenplans für das Sanierungs-
gebiet ist es daher, die potenziellen Freiräume zu öffnen, 
zu bespielen und nutzbar zu machen. Im gleichen Zuge 
sollen sie einen deutlich größeren Anteil zur Klimafol-
genanpassungen leisten, als bisher der Fall ist. Die Ex-
teŠsiǄieruŠĳ	alle	HrƲŠǷächeŠ	soǅie	die	oĲĲeŠe	¤eĳeŠ-
wasserversickerung sollte als Hauptmaßnahmen gegen 
den Klimawandel, aber auch als gestalterisches Element 
gezielt eingesetzt werden.
Durch die Erhöhung des Grünanteils sowie durch Förde-
rung von Artenvielfalt, Retention und Kaltluftproduktion 
solleŠ	attraŒtiǄe	GreiǷächeŠ	eŠtsteheŠɈ	die	deŠ	�eǅoh-
ner*innen Jürgenohls für unterschiedlichste Aktivitäten 
zur Verfügung stehen und gleichzeitig wichtige Baustei-
ne im Kampf gegen den Klimawandel sind. 
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�ffnung gemeinschaftlicher Greiflächen fƲr die �ffentlichŒeit

Freihaltung von Frischluft- und Kaltluftschneisen

Entsiegelung

Frischluftproduktion

Pflanzung elimagehŵlze

Förderung Artenvielfalt

Erhöhung Retentionsfähigkeit 

Abb. 52: Mögliche Ziele für den Freiraum



Abb. 53: Rahmenplan ‚Freiraum‘
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Abb. 54: Grünraum

• Im gesamten Sanierungsgebiet gibt es nur wenig öffentli-

che	HrƲŠǷächeŠ.	'ie	ǅeŠiĳeŠ	ǄorhaŠdeŠeŠ	siŠd	ǕudeŞ	

in einem schlechten Zustand und nicht ausreichend für 

die vielen Bewohner*innen Jürgenohls. Der Aufwertung 

des Bestands sollte höchste Priorität zukommen.

• Zur Lösung dieses Mangels wäre es denkbar, in Ko-

operation mit den Wohnungsunternehmen, vereinzelte 

ĳeŞeiŠschaĲtliche	GreiǷächeŠ	der	qehrĲaŞilieŠhäuser	

für alle Bewohner*innen des Quartiers zu öffnen. Diese 

qaƤŠahŞe	ĳeht	Şit	der	�Šlaĳe	ĲuƤläufiĳer	×erbiŠduŠ-

gen einher und schafft in direktem Umfeld der Durch-

wegung Aufenthaltsbereiche und Nutzungspunkte. Die 

Aufwertung der Flächen kommt nicht nur den Anwoh-

ner*innen, sondern allen Passanten zugute. Beson-

ders sensibel muss dabei auf die Privatsphäre und das 

Ruhebedürfnis der Anwohner*innen geachtet werden. 

Dies lässt sich durch gestalterische Mittel jedoch gekonnt 

umsetzen.

• Zudem wäre als temporäre Erweiterung des Freiraum- 

aŠĳebots	die	�ĲĲŠuŠĳ	der	GreiǷächeŠ	ǄoŠ	soǕialeŠ	

Einrichtungen denkbar. So könnte es eine Lösung sein, 

die Bereiche der Kirchen oder der Grundschule in den 

GRÜNRAUM

Nachmittagsstunden, bzw. dann, wenn die Gebäude oder 

Anlagen nicht benutzt werden, zu öffnen. 

• Auch die Grauhöfer Landwehr sollte als Freiraum deut-

licher in den Vordergrund rücken. Trotz der Ausweisung 

als Landschaftsschutzgebiet kann die Anbindung an 

Jürgenohl und die Erlebbarkeit dieses Raumes erhöht 

werden.

• Um den Anteil an wohnungsnahmen und privat nutzba-

rem Freiraum zu erhöhen, ist es vor allem für die Erd-

geschosswohnungen der Mehrfamilienhäuser möglich 

kleine private Gärten anzulegen.

• Besonders die Straßen, die über einen überdimensionier-

ten Querschnitt verfügen, können durch eine Straßen-

raumverengung verschmälert werden, sodass Raum für 

straßenbegleitendes Grün entsteht. Im Sanierungsgebiet 

ist vor allem die Königsberger Straße für eine Straßen-

raumverengung geeignet. Neben der Erweiterung des 

Grünraums wirkt sich diese Maßnahme reduzierend auf 

die Geschwindigkeit der fahrenden PKW aus. Zudem 

wird die Straße räumlich gefasst und erfährt durch die 

Begrünung mit Gehölzen und Stauden eine deutliche 

Aufwertung.
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Abb. 55: Quartiersplatz

• Die Marktplätze Jürgenohl und Kramerswinkel sind 

beide geprägt durch Unternutzung und unattraktive 

sowie unangemessene Gestaltung. Beide bedürfen einer 

dringenden Umgestaltung, damit sie wieder als zentrale 

Plätze und Begegnungsorte erkannt und benutzt werden. 

Auch eine (gedachte) Erweiterung der Flächen über 

angrenzende Straßen und Flächen hinweg, vor allem am 

Jürgenohler Marktplatz, wäre denkbar und sinnvoll.

• Als Ergänzung können sowohl der Trebnitzer Platz als 

auch die Kreuzung Königsberger Straße - Breslauer 

Straße zu kleinen Quartiersplätzen umgestaltet werden, 

da es in diesem Bereich an öffentlichen Aufenthaltsqua-

litäten fehlt.

• Am Trebnitzer Platz kann durch die Ausweisung eines 

verkehrsberuhigten Bereichs die Straßennutzung wei-

terhiŠ	uŠeiŠĳeschräŠŒt	stattfiŠdeŠɈ	ŏedoch	ist	es	auch	

erlaubt, die Flächen zum Ballspielen oder Gehen zu 

benutzen. Ein multifunktional nutzbarer und barrierefreier 

Abschnitt entsteht, der allen Verkehrsteilnehmer*innen 

Raum gewährt und im Gegenzug Rücksichtnahme und 

Anpassungsfähigkeit fordert.

QUARTIERSPLATZ

• Die Rückgabe des Straßenraums an die Bewohner*innen 

ǅird	sich	ƎositiǄ	auĲ	die	TdeŠtifiŒatioŠɈ	aber	auch	auĲ	das	

Miteinander im Quartier auswirken. Zudem markieren die 

Plätze die Verbindung zum Jugendzentrum B6 und ins 

Zentrum Goslars. Die bisher versteckte Arcachon-Brücke 

wird besser eingebunden. 
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Abb. 56: Spiel- und Sportstätten

• Das Angebot für Spiel und Sport im Gebiet beschränkt 

sich, bis auf wenige Ausnahmen, hauptsächlich auf 

private Flächen. Daher bedarf es in diesem Angebots-

bereich zum einen einer deutlichen Aufwertung und 

Öffnung bisher bestehender Spielplätze oder Bolzplätze, 

da der aktuelle Zustand zum Großteil wenig Spielwert 

aufweist und kaum einladend ist. Zum anderen sollte eine 

deutliche Erhöhung bzw. Erweiterung der Angebots- und 

Nutzungsvielfalt im ganzen Quartier verfolgt werden. 

Hierbei kann über Gemeinschaftsanlagen von städtischen 

und privaten Eigentümer*innen nachgedacht werden, die 

allen Bewohner*innen des Sanierungsgebiets zur Verfü-

gung stehen. Bei der Neuanlage ist vor allem darauf zu 

achten, dass die Flächen möglichst präsent im Quartier 

liegen und sie einfach zu erreichen sind. Zudem sollte 

eine Differenzierung der Spielorte nach Altersgruppen, 

z.B. für Kleinkinder oder Jugendliche, angedacht werden.

• Kleine spielerische Aufenthaltspunkte können in den 

Sackgassen umgesetzt werden und statten diese 

Endpunkte mit neuer Qualität und Nutzungsmöglich-

keit aus. Wohnungsnahes Spielen kann durch derartige 

SPIEL- UND SPORTSTÄTTEN

Mini-Anlagen unkompliziert zur Verfügung gestellt 

werden.

• Eine temporäre Öffnung von Flächen wie Schulhöfen 

oder Sportvereinsbereichen für die Öffentlichkeit könnte 

dem Mangel an Spiel- und Sportbereichen entgegen-

wirken und sollte dringend in Betracht gezogen werden. 

Auch hierbei bedarf es einer sehr engen Abstimmung mit 

den Eigentümer*innen und einer deutlichen Regelung zur 

Nutzung der Flächen.



Abb. 57: Verknüpfung von Freiräumen
VERKNÜPFUNG VON FREIRÄUMEN
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• Neben der Erweiterung des nutzbaren Grünraums ist 

auch die bessere Anbindung und Verknüpfung von Be-

staŠdsǷächeŠ	ǅichtiĳ.	/iŠiĳe	�ereiche	siŠd	Šur	schlecht	

erreichbar, deren Zugänge kaum erkennbar oder sie 

grenzen an starke Barrieren.

• Um den Verbund der Freiräume deutlicher hervorzuhe-

ben, sollen die jeweiligen Eingänge und Anbindungen 

gestärkt und betont werden. Räume, die bisher abseits 

lagen und wenig bis gar nicht bespielt wurden, sollen ins 

Freiraumnetz integriert werden. Doch auch die bereits 

bestehenden Verknüpfungen sind zu stärken. So wäre es 

wünschenswert, die einzelnen Abschnitte des Dr.-Beh-

reŠsɠØeĳs	deutlicher	uŠd	ǅeitläufiĳer	ŞiteiŠaŠder	Ǖu	

verknüpfen.





4. INTEGRIERTES
  HANDLUNGSKONZEPT

4.1 Lupenkorridore

4.2 Maßnahmenkatalog

4.3 Kosten- und Finanzierungsplan



RAHMENPLAN JÜRGENOHL  |  96

INTEGRIERTES HANDLUNGSKONZEPT

Um die konzeptuellen Ansätze des Rahmenplans räum-
lich zu erproben und die gute Kombinationsmöglichkeit 
der verschiedensten Schichten aufzuzeigen, werden 
Ǆier	 ¤äuŞe	 ideŠtifiǕiertɈ	 die	 reƎräseŠtatiǄ	 ĲƲr	 das	 ĳe-
saŞte	£uartier	steheŠ.	TŠ	ihŠeŠ	fiŠdeŠ	sich	alle	/beŠeŠ	
des Rahmenplans wieder, sodass für jede Maßnahme 
gezeigt wird, wie sie sich räumlich umsetzen lässt und 
welche positiven Korrelationen mit weiteren Maßnah-
men entstehen.
Durch die vorangegangene räumliche Analyse des 
Quartiers können alle weiteren Räume bzw. Situationen 
abgelesen werden, in die sich die Ergebnisse der Lupen-
korridore kopieren lassen. 

Abb. 58: Verortung und Abgrenzung Lupenkorridore

2

3

4.1 LUPENKORRIDORE
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Abb. 58: Verortung und Abgrenzung Lupenkorridore

1

4
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GESTALTUNGSPARAMETER

'er	Stadtteil	cƲrĳeŠohl	ǄerĲƲĳt	Šur	Ʋber	ǅeŠiĳe	Ɛualifi-
zierte öffentliche Freiräume, die von allen Bewohner*in-
nen genutzt werden können. Im Zuge des Rahmenplans 
wurde die teilweise Öffnung der privaten Freiräume 
der Mehrfamilienhäuser, die in der Hand der ansässi-
gen Wohnungsbaugesellschaften sind, vorgeschlagen. 
Diese zum Großteil ungenutzten und ökologisch we-
Šiĳ	ǅertǄolleŠ	�ereiche	ĳreŠǕeŠ	teilǅeise	aŠ	ĲuƤläufiĳe	
Verbindungen durch das Quartier und eignen sich daher 
besonders gut für die Anlage gemeinschaftlich nutz-
barer Freiräume, erholsamer Aufenthaltsbereiche oder 
spannender Spielorte. Um die nötige Privatsphäre der 
Anwohner*innen nicht zu stören, wurde ein Zonierungs-
konzept entwickelt, welches unterschiedlich intensive 
Angebote vorsieht. Durch transparente Raumgrenzen, 
wie z.B. Vegetation, Wäscheleinen, Beleuchtung oder 
Ausstattungselemente, und eine deutliche Gestaltspra-
che werden die Bereiche voneinander getrennt und sind 
dadurch für unterschiedliche Nutzergruppen sowie mit 
sich thematisch unterscheidenden Schwerpunkten aus-
gestattet.

Der Gestaltung der Lupenkorridore liegt die Leitidee ei-
ner ansprechenden Gestaltung zugrunde, die durch eine 
Zonierung unterschiedlichste Bedürfnisse erfüllt und in 
nahezu jedem Bereich im Sanierungsgebiet anwend-
bar ist. Der Bereich der gemeinschaftlichen Flächen 
ist geprägt durch eine einladende Gestaltung, die einen 
öffentlichen Charakter vermittelt und zum Aufenthalt 
sowie zu verschiedenen Aktivitäten einlädt. Dies geht 
einher mit der Verortung der Bereiche, da sie den fußläu-
fiĳeŠ	ØeĳeǄerbiŠduŠĳeŠ	 iŞ	£uartier	 ǕuĳeordŠet	 siŠd	
und so zum einen allen Passant*innen zur Verfügung 
stehen und zum anderen eine einheitliche und verbin-
dende Gestaltung im Quartier implizieren. 

Die Zone der Hausgemeinschaftsflächen ist in direkter 
Nähe zu den jeweiligen Mehrfamilienhäusern vorgese-
hen und bedient alltägliche Funktionen und Aktionen der 
Bewohnerschaft. Aufgrund von eventuellen Kleinkinder-
spielbereichen und privaterem Aufenthalt sollten Haus-
ĳeŞeiŠschaĲtsǷächeŠ	 ĳeschlosseŠer	 ĳestaltet	 ǅerdeŠ	
um dadurch mehr Privatheit herzustellen.

Ergänzt wird das Zusammenspiel der unterschiedlichen 
Bereiche durch die Anlage privater Freiräume. Diese 
sind den Erdgeschoss-Wohnungen zugeordnet und 
stehen mit Terrasse und/oder kleinen Gärten nur den je-
weiligen Mieter*innen zur Verfügung. Durch einheitliche 
OecŒeŠƎǷaŠǕuŠĳeŠ	ǅird	deŠ	HärteŠ	die	Šŵtiĳe	PriǄat-
heit verliehen. Idealerweise geht die Anlage des privaten 
Freiraums mit der Anpassung der Topographie einher, 
sodass barrierefreie Zugänge in die einzelnen Wohnun-
gen geschaffen werden. 

Abb. 59: Verortung Zonierungen innerhalb eines Blocks

gemeinschaft-
licher Bereich

Hausgemein-
schaftsflächen

privater 
Raum
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Zwischen den unterschiedlichen Nutzungsbereichen lie-
ĳeŠ	uŠbesƎielte	HrƲŠǷächeŠɈ	die	sich	ǕuŞ	eiŠeŠ	Ĳrei	aŠ-
geeignet werden können. Zum anderen sind gerade die-
se Bereiche dafür geeignet, einen großen ökologischen 
Beitrag zu leisten. Sie können zur Regenwasserversi-
ckerung (Retentionsmulden) sowie zur Anlage von ex-
tensiven Blühwiesen oder zur Austestung unterschied-
licher Mahd-Konzepte genutzt werden, sodass wichtige 
Habitate für die unterschiedlichsten Arten entstehen. 

�uch	 seuƎǷaŠǕuŠĳeŠ	 ǄoŠ	 eliŞaĳehŵlǕeŠ	 siŠd	 Ǆor-
nehmlich auf diesen Flächen vorzusehen. Neben der im-
mer wiederkehrenden Gestaltsprache der Zonen ist als 
ergänzendes Element ein auffälliges Gehölz angedacht, 
welches durch auffälliges Blattwerk und Blütenfarbe die 
/iŠĳaŠĳssituatioŠeŠɈ	PlatǕǷächeŠ	uŠd	ØeĳeǄerbiŠduŠ-
gen markiert und so zu einer verbindenden Geste durch 
das Sanierungsgebiet wird.

Für Bereiche mit versetzten Mehrfamilienhäusern in Zei-
lenbebauung bietet es sich an, Carports mit angeglieder-
ten Müll- und Fahrradhäusern versetzt zu den Häuser-
zeilen aufzustellen. Der Freiraum wird so nach außen hin 
abgegrenzt und es entsteht ein ruhiger und geschützter 
Freiraumverbund im „Inneren“ eines Blocks.

Die verschiedenen Flächen im Quartier unterscheiden 
sich aufgrund der jeweiligen räumlichen Bedingungen. 
Das Prinzip der Zonierung kann jedoch in jeder Situati-
on angewendet werden, wodurch sowohl der Wieder-
erkennungswert als auch die Zusammengehörigkeit im 
Sanierungsgebiet steigt. Dennoch entstehen aufgrund 
der örtlichen Bedingungen immer wieder neue und 
spannende Situationen, die es individuell zu lösen gilt.

Abb. 60: Wirkung versetzte Carports
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LEGENDE LUPENKORRIDORE
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Abb. 63-64: OausĳeŞeiŠschaĲtsǷächeŠ

Abb. 61-62: Gemeinschaftliche Flächen

Abb. 65-66: Privater Außenraum



Abb. 67: Raumprobe ‚Dr.-Behrens-Weg‘ - West
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Abb. 68: Raumprobe ‚Dr.-Behrens-Weg‘ - Ost
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Lupenkorridor 2 

TREBNITZER PLATZ

Abb. 69: Raumprobe ‚Trebnitzer Platz‘ - Nord
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Abb. 70: Raumprobe ‚Trebnitzer Platz‘ - Süd
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Abb. 72: Ideensammlung Marktplatz Kramerswinkel
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BARRIEREFREIE WOHNUNGSZUGÄNGE 

Gestaltungsbeispiel aus Hannover-Hainholz
Im Programmgebiet Soziale Stadt Hannover-Hainholz 
wurden im Zuge der Modernisierungen Maßnahmen zur 
Verbesserung des Wohnumfeldes durchgeführt. Ziel 
war es, die Adressbildung aufzuwerten und den An-
wohnern verbesserte Möglichkeiten zur Aneignung der 
ǄorhaŠdeŠeŠ	ĳroƤǕƲĳiĳeŠ	GreiǷächeŠ	Ǖu	ĳebeŠ.	
Für die Zeile Bömelburgstraße 24-28 wurde ein Kon-
zept zu einem behindertenfreundlichen Umbau verfolgt, 
das den Mietern ein möglichst langes Verweilen in der 

Wohnung im Alter ermöglicht. Neben dem Umbau der 
Bäder und einem schwellenfreien Innenausbau wird 
dies in den Außenanlagen durch einen barrierefreien 
Zugang zu den Parterrewohnungen ermöglicht. Zu die-
sem Zweck wurden die Balkone im Parterre rückgebaut, 
Terrassen mit Mietergärten angelegt und die Erdge-
schosswohnungen barrierefrei über die Terrassen er-
schlossen.

Abb. 73: Plan zur barrierefreien Wohnumfeldgestaltung des Gebäudes Bömmelburgstraße 24-28 in Hannover-Hainholz
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Abb. 74: Barrierefreie Erschließung über private Terrassen

Abb. 75: Barrierefreier Erschließungsweg mit weniger als 3% Gefälle

Abb. 76: Anschluss des Erschließungswegs an private Wohnungszugänge



RAHMENPLAN JÜRGENOHL  |  114

INTEGRIERTES HANDLUNGSKONZEPT

4.2 MASSNAHMENKATALOG

Im nachfolgenden Kapitel werden die im Rahmenplan 
entwickelten und festgehaltenen Ideen zur Quartiers-
sanierung im Zuge der Städtebauförderung konkreti-
siert und detaillierter ausformuliert. Es werden - ebenso 
wie in den Schritten zur Quartiersanalyse und zur Aus-
arbeitung des Rahmenplans - zu den Kategorien „Be-
bauuŠĳsstruŒturɨɈ	 ɧ×erŒehrsǷächeŠɨɈ	 ɧGreiräuŞeɨ	 so-
wie zu „Soziales Miteinander“ die jeweils zugehörigen 
Maßnahmen zugeordnet und in Steckbriefform genauer 
erläutert. Bei der Auswahl wurde vor allem auf genera-
tionengerechte, klimaneutrale und zukunftsorientierte 
Methoden und Vorschläge geachtet und entsprechende 
Materialität bzw. Herangehensweisen empfohlen.

Neben der Erklärung des Grundprinzips, welches im 
Zuge der Maßnahme angewendet werden sollte, wird 
vor allem auf die Vorteile, die die Umsetzung der Idee 
für das Quartier bzw. die direkte Umgebung hat, hinge-
wiesen. Neben Aussagen zu ungefähren Kosten wird 
die Maßnahme ebenfalls in das Spektrum der Förder-
programme eingeordnet und die dadurch entstehenden 
Finanzierungsmöglichkeiten aufgezeigt. Dabei sollte er-
wähnt werden, dass die Städtebauförderung nach dem 

Subsidiaritätsprinzip fördert. Es ist daher für jede einzel-
ne Maßnahme zu prüfen, ob anderweitige Fördermittel 
zur Verfügung stehen. Da die Förderlandschaft einem 
stetigen Wandel unterliegt und dynamisch ist, ist nicht 
absehbar, ob ggf. weitere Programme oder Fördermög-
lichkeiten hinzukommen. Ergänzend werden die ein-
zelnen Ideen den beispielhaften Entwürfen der Lupen-
korridore zugeordnet, sodass eine grobe gestalterische 
Umsetzung bzw. Verortung in den jeweiligen Plänen 
abgelesen werden kann. 

Das Konglomerat an Maßnahmensteckbriefen stellt eine 
Übersicht über sinnvolle und zukunftsweisende Vor-
schläge zur Quartiersaufwertung dar. Es ist jedoch nicht 
mit einer gänzlichen sowie gleichzeitigen Umsetzung 
der Ideen zu rechnen. Dass nur eine Auswahl an Maß-
nahmen tatsächlich Realität wird und dazu auch nur in 
zeitlichen Staffelungen Umsetzungen erfolgen werden, 
davon ist auszugehen.

mittelfristig

kurzfristig

langfristig

Legende

 X = Verortung im Lupenkorridor bzw. 

Einordnung der Finanzierungsmöglichkeit

(X) = keine verlässliche Aussage möglich bzw. 

Šur	uŠter	bestiŞŞteŠ	�uǷaĳeŠ	ǕutreĲĲeŠd

Maßnahmen, die zeitnah umzusetzen sind, weil 

sie eine hohe Strahlkraft für das gesamte Quartier 

besitzen.

Maßnahmen, die einer längeren Vorbereitungszeit 

bedürfen oder direkt auf die kurzfristigen 

Maßnahmen aufbauen.

Maßnahmen, die sich positiv auswirken werden, 

deren Umsetzung derzeit aber noch ungewiss ist.
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Ebenen Nr. Maßnahmenblätter

BEBAUUNGSSTRUKTUR 1 Solarthermie und Photovoltaik

2 Dach- und Fassadenbegrünung; Regenwassernutzung

3 Schaffung nachfragegerechter Bausubstanz

4 Barrierefreie Haus- und Wohnzugänge

5 Gestalterische Aufwertung der Gebäudesubstanz

VERKEHRSFLÄCHEN 6 Sanierung und Aufwertung von Straßen

7 Umstrukturierung und Reduzierung des ruhenden Verkehrs

8 Herstellung von Carports und Abstellmöglichkeiten

9 Mobilitätsstationen

10 Ausbau, Aufwertung und Attraktivierung des ÖPNV

11 Ausbau des Radwegenetzes

12 Barrierefreie Neuanlage, Ausbau und Aufwertung von Fußwegen

13 Herstellung verkehrsberuhigter Bereiche

14 Straßensperrungen zur Verkehrsberuhigung

15 Herstellung einer Wendeschleife (zur Sicherung des Schülerverkehrs)

16 Aufwertung der Wendehammer-Situationen 

17 Anlage von Aufmerksamkeitsfeldern 

FREIRAUM 18 Öffnung und Aufwertung vorhandener Grünräume

19 Qualifizierung der Bestandsfreiräume

20 Aufwertung und Umgestaltung von Quartiersplätzen

21 Aufwertung und Umgestaltung Marktplatz Jürgenohl

22 Aufwertung und Umgestaltung von Bestandsspielflächen

23 Schaffung von Hausgemeinschaftsbereichen

24 Herstellung transparenter Raumgrenzen

26 Regenwassermanagement: Versickerung / Verdunstung / Ableitung

26 Temporäre Öffnung von Spiel- und Sportflächen

27 Extensivierung der Grünflächen

SOZIALES MITEINANDER 28 Neubau Kultur- und Begegnungszentrum

29 Sanierung Jugendzentrum B6

30 Einrichtung und Betrieb des Stadtteilbüros

31 Stärkung weiterer sozialer Einrichtungen

32 Aufbau von Akteursnetzwerken und Öffentlichkeitsarbeit

ÜBERSICHT MASSNAHMENBLÄTTER
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BEBAUUNGSSTRUKTUR

FINANZIERUNG

Lupe 1 Lupe 2 Lupe 3 Lupe 4

X X X X

VERORTUNG IN DEN LUPENKORRIDOREN

StBauF Sonstige 
Förderungen Kommune Privat

X X

1| SOLARTHERMIE UND PHOTOVOLTAIK 

PRINZIP
• Umwandlung von Sonnenenergie in thermische bzw. 

elektrische Energie

• Anlagen dienen der Wassererwärmung, dem Heizen und 

der Stromversorgung

• Installation entsprechender Anlagen auf dem Dach

• Speichermöglichkeiten ermöglichen Eigenverbrauch un-

abhängig von schwankenden Strommengen

VORTEILE
• Nutzung der Sonneneinstrahlung als Energiequelle

• Umweltfreundliche und nachhaltige Form der Stromer-

zeugung und Wärmegewinnung, CO2-emissionsfrei

• Hohes Einsparpotenzial bei der Wärmeversorgung

• Größere Unabhängigkeit von der Strompreisentwicklung

• Photovoltaik: vergütete Einspeisung in Stromnetz möglich

• Wartungsarme und langlebige Technik, Fertigmodule 

eiŠĲach	uŠd	ǷeǊibel	auĲ	deŞ	'ach	Ǖu	iŠstalliereŠ

Abb. 77: Solarthermische Kollektoren

KOSTEN
Unterschiedliche Kosten, abhängig von der Art der Maßnahme und deren Ausführung, z.B.:

• Solarthermie: 3.000-6.000 € für eine Warmwasseranlage; Kosten für Kombi-Anlage für 150 m² zu beheizende Fläche  

ca. 8.000-9.000 €, zzgl. Montage und Installation

• Photovoltaik: Gesamtkosten je nach Größe und Leistung der Anlage 6.000-12.000 € (270-220 €/m²); Stromspeicher:  

i.d.R. 7.000-12.000 € Anschaffungswert 

• Evtl. Finanzierung durch KfW-Programm 270 (Erneuerbare Energien) möglich

• Förderkonditionen abhängig von der zukünftigen sonstigen Förderlandschaft
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BEBAUUNGSSTRUKTUR

FINANZIERUNG

Lupe 1 Lupe 2 Lupe 3 Lupe 4

X X X X

VERORTUNG IN DEN LUPENKORRIDOREN

StBauF Sonstige 
Förderungen Kommune Privat

X X X

PRINZIP
• Begrünung durch geplanten und kontrollierten Bewuchs

• Extensive oder intensive Dachbegrünung - in Abhängig-

Œeit	ǄoŠ	der	¹raĳĲähiĳŒeit	der	ÀŠterŒoŠstruŒtioŠɒ	�eƎǷaŠ-

zung von (Flach)Dächern mithilfe von Substratschichten

• Bodengebundene Fassadenbegrünung (selbstklimmende 

PǷaŠǕeŠ	Şit	ŠatƲrlicheŞ	�odeŠǅasseraŠschlussɛ	oder	

ǅaŠdĳebuŠdeŠe	GassadeŠbeĳrƲŠuŠĳ	ɚ�eƎǷaŠǕuŠĳ	Şit	

gesteuerter Bewässerungstechnik und Nährstoffversor-

gung)

• Ersatz von Trinkwasser durch Regenwasser bei der Was-

sernutzung in Gewerbe oder Haushalt (z.B. für Garten-

bewässerung, Toilettenspülung, Waschmaschine) durch 

SaŞŞluŠĳ	ǄoŠ	siederschlaĳsǅasser	ǄoŠ	'achǷächeŠ	iŠ	

Zisternen & Entnahme über Pumpen

VORTEILE
• Verbesserung des Stadtklimas durch Verdunstungsküh-

lung, Ausgleich von Temperaturextremen 

• Optische Aufwertung des Gebäudes und positive Effekte 

auf das Quartier

• �usfilteruŠĳ	ǄoŠ	StaubɓguĲtschadstoĲĲeŠ

• Aufnahme und Verdunstung von Wasser, in der Jahresbi-

lanz reduzierte Regenwasserableitung 

• Gebäudekühlung durch Verschattung und Verdunstung

• Lebensraum für Insekten und Vögel

KOSTEN
Unterschiedliche Kosten, abhängig von der Art der Maßnahme und deren Ausführung, z.B.:

• Bodengebundene Fassadenbegrünung: 15-35 €/m², fassadengebundene Systeme: mind. 400 €/m²; 

• Extensive Dachbegrünung: Herstellungskosten 30-50 €/m², intensive Dachbegrünung: Herstellungskosten mind. 50-100 €/m² 

• Förderfähig als Wohnumfeldmaßnahme gem. §3 (2) Nr. 2 der kommunalen Förderrichtlinie (unter Beachtung der zukünftigen 

sonstigen Förderlandschaft)

2| DACH- UND FASSADENBEGRÜNUNG; REGENWASSERNUTZUNG

Abb. 78: Begrünte Fassade in Hannover-Linden



RAHMENPLAN JÜRGENOHL  |  118

INTEGRIERTES HANDLUNGSKONZEPT

BEBAUUNGSSTRUKTUR

FINANZIERUNG

Lupe 1 Lupe 2 Lupe 3 Lupe 4

X X X X

VERORTUNG IN DEN LUPENKORRIDOREN

StBauF Sonstige 
Förderungen Kommune Privat

X X X

3| SCHAFFUNG NACHFRAGEGERECHTER BAUSUBSTANZ

VORTEILE
• 'eŞoĳrafieĳerechte	SiedluŠĳseŠtǅicŒluŠĳ	uŠd	'urch-

mischung des Quartiers mit unterschiedlichen Bevölke-

rungsgruppen mit ihren jeweiligen Ansprüchen

• Möglichst lange Verbleibchancen für Senior*innen in ihren 

Wohnungen

• Durchmischung der Mieterstrukturen in den Gebäuden 

und den Nachbarschaften

• Entstehung neuer Kontakte / Beziehungen und Entwick-

lung eines sozialen Netzwerkes

• Ggf. positive Auswirkungen auf den Immobilienwert

KOSTEN
• Unterschiedliche Kosten, abhängig von der Art der Maßnahme und deren Ausführung

• Kostenreduzierung durch Kombination unterschiedlicher Maßnahmen und Gewerke möglich

• Evtl. Finanzierung durch KfW-Programm 159 (Altersgerecht umbauen) möglich

PRINZIP 
Schaffung nachfragegerechter Bausubstanz u.a. durch:

• Flexible und unterschiedliche Wohnungsgrößen innerhalb 

eines Gebäudes

• Abbau von Barrieren innerhalb der Wohnungen (z.B. 

durch Verbreiterung von Türrahmen, niveaugleiche 

Duschtassen etc.)

• Schaffung von Gemeinschafts- und Aufenthaltsräumen

• Durchmischung unterschiedlicher Miet- und Eigentums-

struŒtureŠ	ɚĲrei	fiŠaŠǕiertɈ	SoǕialǅohŠuŠĳeŠɈ	ĳĳĲ.	/iŠǕel-

eigentum)

Abb. 79: Angebot verschiedener Wohnungsgrößen und -grundrisse in Dortmund
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4| BARRIEREFREIE HAUS- UND WOHNUNGSZUGÄNGE

PRINZIP
• Abbau von Hindernissen zur stufen- und schwellenlose 

Erreichbarkeit des Hauses (mindestens der untersten 

Wohnetage) durch z.B.:

 · Zur Überwindung von Höhenunterschieden: Ram-

pensysteme, Hebelifte (vertikale Funktionsweise 

neben der Treppenanlage) und Plattformlifte (Bewe-

gung entlang des Treppenlaufes)

 · Barrierefreie Zugänge zu Erdgeschosswohnungen 

über rückwärtige, ebenerdige Terrassen

• Einbau von Hilfsmitteln im Eingangsbereich wie z.B. Hal-

tegriffe, automatische Türöffner etc.

VORTEILE
• Barrierefreie Erreichbarkeit und barrierefreies Wohnen 

als Beitrag zu Teilhabe und Inklusion (punktuell in den Erd-

geschossen bei Gebäuden ohne Aufzug, grundlegend bei 

Hochhäusern mit Aufzug ab Ebene 1)  

• Förderung eines Generationenmixes im Wohngebiet; 

Möglichst lange Verbleibchancen für Senior*innen in ihren 

Wohnungen 

• Sicherheit und Komfort für Bewohner*innen und Besu-

cher*innen; Vernetzung und Entstehung neuer Beziehun-

gen

• Bessere Vermietbarkeit der Wohnungen

Abb. 80: Nachträglich hergestellte barrierefreie Wohnungseingänge über aufgeschüttete Terrassen

KOSTEN
• Türverbreiterung: ca. 600-750 €

• Elektrischer Türantrieb mit Sensor: ca. 1.800 €

• Einbau einer Schiebetür: ca. 800-950 €; mit elektrischem Antrieb: ca. 2.200 €

• Hebelift: 5.000-5.700 €

• Plattformlift für den Außenbereich: ab 9.000-15.000 €

• Personenaufzug (Tragfähigkeit 240 kg): für 3 Haltepunkte ca. 24.000-40.000 €; für 5 Haltepunkte ca. 70.000-90.000 €

• Rampe in Abhängigkeit von Höhe x Breite x Länge, pauschal je Eingang ab ca. 5.000 € 

• Förderrichtlinie Jürgenohl § 3 Abs. 2 1. Baumaßnahmen zum Abbau von Barrieren

• Evtl. Finanzierung durch KfW-Programm 159 (Altersgerecht umbauen) möglich



RAHMENPLAN JÜRGENOHL  |  120

INTEGRIERTES HANDLUNGSKONZEPT

BEBAUUNGSSTRUKTUR

FINANZIERUNG

Lupe 1 Lupe 2 Lupe 3 Lupe 4

X X X X

VERORTUNG IN DEN LUPENKORRIDOREN

StBauF Sonstige 
Förderungen Kommune Privat

X X

5| GESTALTERISCHE AUFWERTUNG DER GEBÄUDESUBSTANZ

PRINZIP
• Entwicklung eines „roten Fadens“ zur gestalterischen 

Aufwertung der vorhandenen – und ggf. neu hinzukom-

menden – Gebäudefassaden

• Aufwertung der vorhandenen Fassaden und des direkten 

Wohnumfeldes (Vorgärten und Außenanlagen, Werbe-

anlagen, Vordächer usw.)  

• Grundlage bildet ein Farb- und Gestaltungskonzept, das 

den Rahmen für vielfältige Möglichkeiten einer aufeinander 

abgestimmten Gestaltung bietet und dabei die Besonder-

heiten des 1950er, 60er und 70er Jahre Städtebaus gezielt 

aufgreift und modern interpretiert

VORTEILE
• Aufwertung des teilweise heterogenen Ortsbildes

• Herausarbeiten der Siedlungsschätze im Quartier

• StärŒuŠĳ	der	TdeŠtifiŒatioŠ	der	�eǅohŠerɃiŠŠeŠ	Şit	ihreŞ	

Quartier

• Imageförderung mit Ausstrahleffekt über Jürgenohl 

hinaus

KOSTEN
• Konzeptentwicklung: 30.000 €

• Über steuerliche Abschreibungen gem. §7h ESTG können Maßnahmen, die den Zielen eines zuvor erarbeiteten Farb- und 

Gestaltungskonzeptes entsprechen, von Privaten gefördert werden

Abb. 81: Auszug aus einem Gestaltungs- und Sanierungsleitfaden der Eisenbahnstraße Saarbrücken
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PRINZIP
• Sanierung von Straßen mit entsprechenden Bedarfen 

(z.B. Bromberger Straße, Marienburger Straße)

• Aufwertung des Straßenraums durch Neuordnung und 

Reduzierung des ruhenden Verkehrs 

• (Teilweise) Verengung der Fahrbahn zugunsten von 

�eĳrƲŠuŠĳsŞaƤŠahŞeŠɒ	PǷaŠǕuŠĳ	staŠdortĳerechter	

Vegetation wie Straßenbäume und begleitendes Wege-

grün

• Anpassung des Straßenraumes unter Berücksichtigung 

der Platzbedürfnisse des Rad- und Fußgängerverkehrs 

• Maßnahmen zur Klimaanpassung durch entsprechende 

StraƤeŠabǷƲsseɇ	�bleituŠĳ	auĲtreteŠder	�bǷusssƎitǕeŠ	

bei Starkregenereignissen in weniger gefährdende Berei-

che	uŠd	×erlaŠĳsaŞuŠĳ	des	ØasserabǷusses

6| SANIERUNG UND AUFWERTUNG VON STRASSEN

VORTEILE
• Sanierung beschädigter Fahrbahnen und Nebenanlagen 

zur Verbesserung der Verkehrssicherheit

• Anpassung der Straßenräume in Hinblick auf Aspekte der 

Barrierefreiheit und zugunsten des Fuß- und Radverkehrs

• Aufwertung der Straßenräume und Erhöhung der Ver-

kehrssicherheit durch Rücknahme des ruhenden Verkehrs

• Anpassung an den Klimawandel (Regenwasserableitung 

sowie mehr Verschattung durch Bäume) und Beitrag zum 

Klimaschutz

KOSTEN
• StBauF: Förderobergrenze für die Herstellung oder Änderung von Erschließungsanlagen: 230 € /m²

•  a.	2.Ȇȁȁ	bis	Ȇ.ȁȁȁ	ɹ	ŏe	OerstelluŠĳ	eiŠes	�auŞƐuartiers	uŠd	�auŞƎǷaŠǕuŠĳ

Abb. 82: Neugestaltung eines Straßenzugs in München mit offener Regenwasserversickerung
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PRINZIP
• Reduzierung nicht mehr benötigter / fehlgenutzter 

Anlagen für den ruhenden Verkehr (Garagen, Park- und 

Stellplätze)

• Umstrukturierung von Garagen, Stell- und Parkplätzen 

durch transparentere, strukturiertere Gestaltung, Carports 

(z.B. mit begrünten Dächern), Teilentsiegelung bzw. was-

serdurchlässiĳe	PǷasteruŠĳ	ɚ¤aseŠĳittersteiŠeɈ	�Œobelaĳ	

o.ä.) und durch Grün strukturierte Park- und Stellplätze

• Anlage moderner Quartiersgaragen 

VORTEILE
• Aufwertung des Ortsbildes

• Entlastung der Straßen von bestehendem Parkdruck

• Mehr Freiraum im Straßenbereich für Gestaltung, Begrü-

nung, Aufenthalt, Fuß- und Radverkehrsinfrastruktur 

• Freiere Sichtbeziehungen

• Schaffung neuer Verbindungen und Verknüpfungen

KOSTEN
• Variable Kosten - abhängig von der Art der Maßnahme und deren Ausführung

• Kosten Rückbau (Schätzung): 40€/m3 umbauter Raum

• StBauF: Kappungsgrenze für Neubau von Erschließungsanlagen: 230 € /m2

7| UMSTRUKTURIERUNG UND REDUZIERUNG DES RUHENDEN VERKEHRS 

V/Re/OR¬Gg� O/N

�bb.	ȉȄɇ	seu	ĳestaltete	ParŒǷächeŠ	Şit	¤aseŠĳittersteiŠeŠ	iŠ	eiŠeŞ	GleŠsburĳer	ØohŠƐuartier
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PRINZIP
• Herstellung von transparenten Carports mit Dachbegrü-

ŠuŠĳeŠ	uŠd	ǅasserdurchlässiĳeŠ	PǷasteruŠĳeŠ

• Erweiterung der Carports um transparente und zugleich 

gesicherte Möglichkeiten zur Unterbringung von Fahrrä-

dern und Mülltonnen

• Anspruchsvolle und klimaneutrale Gestaltung der Carports 

und weiterer Abstellmöglichkeiten

VORTEILE
• Aufwertung des Ortsbildes

• Erhöhung der Transparenz und Schaffung freierer Sichtbe-

ziehungen

• Beitrag zur Erhöhung des Klimaschutzes durch höheren 

HrƲŠaŠteil	bei	deŠ	×erŒehrsǷächeŠ	

• Ausreichende und einfachere Abstellmöglichkeiten für 

Fahrräder und Mülltonnen

KOSTEN
• Variable Kosten - abhängig von der Art der Maßnahme und deren Ausführung

• StBauF: Förderobergrenze für die Herstellung oder Änderung von Erschließungsanlagen: 230 € /m² (nur einzusetzen im Zu-

sammenhang mit einer Wohnumfeldmaßnahme) abzüglich rentierlicher Kosten (z.B. Einnahmen aus Vermietung)

8| HERSTELLUNG VON CARPORTS UND ABSTELLMÖGLICHKEITEN 

V/Re/OR¬Gg� O/N

�bb.	ȉȅɇ	 arƎortaŠlaĳe	Şit	'achbeĳrƲŠuŠĳ	uŠd	¤aseŠĲuĳeŠƎǷaster	iŠ	�urĳdorĲ
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PRINZIP
• Schaffung von großen Mobilitätsstationen an zentralen 

Orten im Sanierungsgebiet (Quartierseingänge, Bushalte-

stellen sowie an wichtigen Verkehrsknoten) Schaffung von 

kleinen Mobilitätsstationen an zentralen Kreuzungsberei-

chen oder auf Wendehämmern im Sanierungsgebiet

• Bündelung von Angeboten wie Bike-Sharing (auch Lasten-

räder), Radabstellanlagen, E-Ladesäulen und E-Parkplät-

zen, Car-Sharing; attraktive Gestaltung der Stationen

• Mehr Freiraum im Straßenbereich für Gestaltung, Begrü-

nung, Aufenthalt, Fuß- und Radverkehrsinfrastruktur 

KOSTEN
• Variable Kosten – abhängig von dem Ausbau und dem Angebot der Mobilitätsstationen

• Preis	ĲƲr	eiŠeŠ	GahrradaŠlehŠbƲĳel	ɚʏ	2	StellƎlätǕeɛ	iŠŒl.	�odeŠǄorbereituŠĳɈ	/rdɠ	uŠd	PǷasterarbeiteŠɇ	ȇȁȁ	ɹ

• StBauF nur für die bauliche Infrastruktur; in Kooperation mit einem Sharing-Anbieter

• HĳĲ.	ŒaŠŠ	die	�ŠschaĲĲuŠĳ	eiŠes	gasteŠɠgeihĲahrrads	aus	deŞ	×erĲƲĳuŠĳsĲoŠds	ɚŞitɠɛfiŠaŠǕiert	ǅerdeŠ

• Pro kleiner Station ca. 25.000€, pro großer Station ca. 50.000€ 

• Evtl. Förderung über die Kommunalrichtlinie des BMUB

9| MOBILITÄTSSTATIONEN 

VORTEILE
• CO2-Einsparung durch Steigerung der Attraktivität und 

Stärkung des Umweltverbundes

• Schnelle Anbindung und gute Erreichbarkeit innerhalb 

der Stadt und des Quartiers; Anwendung eines unkompli-

zierten Systems mit hoher Mobilität durch weites Netz an 

Mobilitätsstationen

• Sicherung der Teilhabe für mobilitätseingeschränkte Be-

wohner*innen und Förderung gesunder Fortbewegung

• Entlastung der Verkehrssituation durch weniger Kfz

Abb. 85: Mobilitätsstation mit Fahrradunterstand, verschließbarem Schuppen und Möglichkeit zum Reifenaufpumpen



INTEGRIERTES HANDLUNGSKONZEPT

RAHMENPLAN JÜRGENOHL  |  125

FINANZIERUNG

Lupe 1 Lupe 2 Lupe 3 Lupe 4

X X X X

VERORTUNG IN DEN LUPENKORRIDOREN

V/Re/OR¬Gg� O/N

StBauF Sonstige 
Förderungen Kommune Privat

X X

PRINZIP
• �ttraŒtiǄieruŠĳ	des	�Ps×	Ǖur	�ŠreĳuŠĳ	der	häufiĳereŠ	

Nutzung

• Anpassung der Fahrzeiten des ÖPNV, engere Taktung

• Überprüfung der Linienführung

• Aufwertung und Modernisierung der Haltestellen (z.B. 

Wartehäuschen, Sitzgelegenheit, Fahrradständer, Smart-

ƎhoŠeɠ�uǷadeŞŵĳlichŒeit	Şit	SolareŠerĳieɛ

VORTEILE
• CO2-Einsparung 

• Schnelle Anbindung und gute Erreichbarkeit innerhalb der 

Stadt und des Quartiers

• Sicherung der Teilhabe für mobilitätseingeschränkte 

Bewohner*innen 

• Förderung klimaschonender Fortbewegung, attraktive 

Alternative zum Kfz

• Entlastung der Verkehrssituation durch weniger Kfz

KOSTEN
• Variable Kosten - abhängig von dem Ausbau und dem Angebot der Haltestellen

• /Ǆtl.	GŵrderuŠĳ	Ʋber	das	HeŞeiŠdeǄerŒehrsfiŠaŠǕieruŠĳsĳesetǕ	ɚH×GHɛ

10| AUSBAU, AUFWERTUNG UND ATTRAKTIVIERUNG DES ÖPNV 

Abb. 86: Neugestaltung der Bus-Haltestelle am Berliner Platz in Hannover
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PRINZIP
• Verbesserung der vorhandenen Radverkehrsinfrastruktur, 

u.a. durch Aufwertung der Wegebeschaffenheit

• Erhöhung der Radverkehrssicherheit u.a. durch Auswei-

sung von Schutzstreifen auf der Fahrbahn für die vorran-

gige Nutzung durch Radverkehr

• Umwidmung einzelner Straßen zu Fahrradstraßen

• Weiterführung von Verbindungen zum Ausbau des Rad-

wegenetzes

VORTEILE
• Erhöhung der Attraktivität des Radverkehrs zur Gesund-

heitsförderung und CO2-Einsparung

• Förderung des Umstiegs vom Kfz auf das Fahrrad zur 

Entlastung der angespannten Verkehrssituation

• ¤eduǕieruŠĳ	ǄoŠ	sutǕuŠĳsŒoŠǷiŒteŠ	ǕǅischeŠ	Ǆerschie-

denen Verkehrsteilnehmer*innen

• Erhöhung der Verkehrssicherheit 

KOSTEN
• Kosten abhängig von der Art der Maßnahme

• StBauF: Förderobergrenze für die Herstellung oder Änderung von Erschließungsanlagen: 230 € /m²

• Evtl. Förderung über das Klimaschutzprogramm 2030 des BMVI

11| AUSBAU DES RADWEGENETZES

V/Re/OR¬Gg� O/N

Abb. 87: Radwegsanierung in Hamburg
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PRINZIP
• Stärkung des Zu-Fuß-Gehens abseits der Kfz-Straßen, 

u.a. durch Erschließung bisher nicht genutzter Räume 

(z.B. Kleingartenanlage)

• Schließen von Lücken im Fußwegenetz durch neue bar-

rierefreie und attraktive Wege zur Erhöhung der Fußwe-

gequalität

• Abbau von Barrieren und Aufwertung bestehender 

Fußwege (u.a. Verbreiterung des Wegequerschnitts und 

Erneuerung sanierungsbedürftiger Beläge) zur Schaffung 

eines attraktiven, barrierefreien Fußwegenetzes; Herstel-

lung einer der Barrierefreiheit entsprechenden Neigung 

der Arcachonbrücke

• Errichtung sicherer, barrierefreier Fußgängerüberwege

• PǷeĳe	der	ǅeĳebeĳleiteŠdeŠ	�eĳrƲŠuŠĳ

VORTEILE
• Attraktive, barrierefreie Wege zur Stärkung des Zu-Fuß-

Gehens, „Quartier der kurzen Wege“, auch für Senioren 

und mobilitätseingeschränkte Menschen

• Schnelle Anbindung auch zu benachbarten Vierteln und 

Stadtteilen (z.B. Siedlungsbereich Fliegerhorst)

• Naherholung durch Aufenthalt/Fortbewegung auf Grün- 

ǷächeŠ	uŠd	iŠ	eleiŠĳarteŠaŠlaĳeŠ	auĲ	attraŒtiǄeŠ	GuƤǅe-

gen

• Sicherheit und Komfort durch Barrierefreiheit, Erlebbarkeit 

für alle Nutzer*innen

• SchaĲĲuŠĳ	beƐueŞer	uŠd	attraŒtiǄer	ĲuƤläufiĳer	Øeĳe-

verbindungen

KOSTEN
• Herstellungskosten für eine neue Fuß- und Radwegebrücke: ca. 5.000 bis 7.500€/m²

• StBauF: Förderobergrenze für die Herstellung oder Änderung von Erschließungsanlagen: 230 € /m²

12| BARRIEREFREIE NEUANLAGE, AUSBAU UND AUFWERTUNG VON FUSSWEGEN

Abb. 88: Neuer Fußweg in einem Wohnquartier in Elmshorn
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• Ausweisung gemischter Verkehrsbereiche beruhend auf 

Gleichberechtigung von Fuß-, Rad- und Kfz-Verkehr

• Weitgehender Verzicht auf Verkehrszeichen und Fahr-

bahnmarkierungen; System der gegenseitigen Rücksicht-

nahme

• Durchgehend barrierefreie Gestaltung und Begrünung 

des Straßenraums

• Unterstützung der Verkehrsberuhigung ggf. auch durch 

Einbahnstraßenregelung, z.B. Kösliner Straße

VORTEILE
• Erhöhung der Verkehrssicherheit; Förderung von gegen-

seitiger Rücksichtnahme und Miteinander

• Reduzierung von Verkehrsaufkommen und -geschwin-

digkeit

• Belebung von Räumen durch Nutzungsüberlagerungen 

ɚǕ.�.	sutǕuŠĳ	als	SƎielǷächeɈ	×eraŠstaltuŠĳsǷächeɈ	soǕia-

ler Treffpunkt, etc.)

• Entstehung neuer Begegnungsräume für alle Nutzergrup-

pen

• Bessere Erreichbarkeit von Zielen für den Fuß- und Rad-

verkehr

KOSTEN
• StBauF: Förderobergrenze für die Herstellung oder Änderung von Erschließungsanlagen: 230 € /m²

13| HERSTELLUNG VERKEHRSBERUHIGTER BEREICHE 

V/Re/OR¬Gg� O/N

Abb. 89: Verkehrsberuhigter Bereich in Hamburg
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X

PRINZIP
• Reduzierung des Kfz-Durchgangsverkehrs an stark 

frequentierten Straßenabschnitten (mit vorgeschalteter 

notwendiger Verkehrsuntersuchung), z.B.: 

- Sperrung der Anbindung des Brieger Weges an die 

Grauhöfer Landwehr (stattdessen: Befahrung der Danzi-

ger Straße) 

- Sperrung der Kösliner Straße auf Höhe des Dr.-Beh-

rens-Weges in Zusammenhang mit Einbahnstraßenrege-

lung (Notwendigkeit eines vorgeschalteten Verkehrsgut-

achtens das mögliche Auswirkungen erkennt)

KOSTEN
• StBauF: Förderobergrenze für die Herstellung oder Änderung von Erschließungsanlagen: 230 € /m²

14| STRASSENSPERRUNGEN ZUR VERKEHRSBERUHIGUNG

VORTEILE
• Entlastung der Verkehrssituation in Wohnstraßen und vor 

der Grundschule

• Schaffung von Orientierung und Übersichtlichkeit

• Erhöhung der Verkehrssicherheit

• ×erriŠĳeruŠĳ	ǄoŠ	sutǕuŠĳsŒoŠǷiŒteŠ	ǕǅischeŠ	Ǆerschie-

denen Verkehrsteilnehmer*innen

• Schaffung eines angenehmeren Umfeldes für Bewoh-

ner*innen; Senkung von Lärm und Emission

• Aufwertung Wegeverbindung Dr.-Behrens-Weg

V/Re/OR¬Gg� O/N

Abb. 90: Für den MIV gesperrte Straße ‚Vordere Schöneworth‘ in Hannover-Nordstadt
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V/Re/OR¬Gg� O/N

PRINZIP
• Starker Verkehr und Unfallgefahren z.B. durch das 

Zur-Schule-Bringen von Kindern mit dem Auto vor 

Grundschulen

• Wendemöglichkeiten als Beitrag zur Verkehrssicherheit 

und zur Förderung des Zu-Fuß-Gehens 

• Wendemöglichkeiten gibt es als kleine (z.B. Wende-

schleife Höhe Seniorenheim) und große Lösungen

VORTEILE
• Erhöhung Schulweg- und Verkehrssicherheit

• Entlastung der Verkehrssituation direkt vor der Grund-

schule und in den Anliegerstraßen

• HrŵƤere	ÅbersichtlichŒeit	aŠ	~rteŠ	Şit	sutǕuŠĳsŒoŠǷiŒ-

ten

KOSTEN
• StBauF: Förderobergrenze für die Herstellung oder Änderung von Erschließungsanlagen: 230 € /m²

15| HERSTELLUNG EINER WENDESCHLEIFE

Abb. 91: Kartenausschnitt Wendeschleife im Bereich der Grundschule
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X

PRINZIP
• Freiräumung, Strukturierung und attraktive Gestaltung 

von Wendehämmern

• Entsiegelung und Begrünung der Flächen

• Umgestaltung der Parkplatzsituation und Entsorgungs-

ƎuŠŒteɒ	ĳĳĲ.	/tablieruŠĳ	ǄoŠ	ÀŠterǷurɠ/ŠtsorĳuŠĳssǋs-

temen

• Schaffung kleiner Mobilitätsstationen (s. Steckbrief Nr. 8)

• Nutzbarmachung und Belebung der Räume durch Funkti-

onsüberlagerung (z.B. Spiel- und Sportgeräte)

• Verknüpfung in die angrenzenden (Grün-)Strukturen

16| AUFWERTUNG DER WENDEHAMMER-SITUATIONEN

VORTEILE
• Aufwertung des öffentlichen Raums

• Erhöhung der Wohnqualität, Verbesserung des Sicher-

heitseŞƎfiŠdeŠs	durch	eŠtsƎrecheŠde	�usĳestaltuŠĳ

• Aufwertung der Verbindungen

• Schaffung von Begegnungsorten

• ×erbesserte	TdeŠtifiŒatioŠ	der	�eǅohŠerɃiŠŠeŠ	Şit	deŞ	

Stadtteil durch ansprechende Gestaltung und Nutzungs-

angebote

KOSTEN

Unterschiedliche Kosten, abhängig von der Art der Maßnahme und deren Ausführung

• Abbruch / Abräumen und Entsiegelung: ca. 40 €/m³

• StBauF: Förderobergrenze für die Herstellung oder Änderung von Erschließungsanlagen: 230 € /m²

V/Re/OR¬Gg� O/N

Abb. 92: Wendehammer-Situation in Kramerswinkel
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PRINZIP
• Erhöhung der Aufmerksamkeit in unübersichtlichen oder 

besonders gefährlichen Abschnitten im öffentlichen 

Straßenraum, wie z.B. an Einmündungen, Querungen, 

Spielplätzen usw.

• Aufmerksamkeitsfelder in Form von Farbmarkierungen im 

Straßenraum

17| ANLAGE VON AUFMERKSAMKEITSFELDERN

VORTEILE
• Beitrag zur Erhöhung von Verkehrssicherheit

• Gestalterische Aufwertung des öffentlichen Raums

• TdeŠtifiŒatioŠsŞerŒŞal

KOSTEN
• StBauF: Förderobergrenze für die Herstellung oder Änderung von Erschließungsanlagen: 230 € /m²

V/Re/OR¬Gg� O/N

Abb. 93: Visualisierung ‚Aufmerksamkeitsfeld Königsberger Straße‘
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PRINZIP
• Schaffung eines Grün- und Freiraumnetzes 

• Öffnung von Durchwegungen (z.B. Kleingartenanlagen 

und Kirchengelände, ggf. auch temporär) und Schaffung 

von Zuwegungen; Aufwertung von Eingangsbereichen 

und Zugängen zu privaten / gemeinschaftlichen Grünräu-

men 

• Grünräume für die Allgemeinheit erlebbar machen

• Schaffung von Verbindungswegen; Betonung der Zusam-

mengehörigkeit der „Freirauminseln“

• TŠteĳratioŠ	abseits	ĳeleĳeŠer	GreiǷächeŠ

• �uĲǅertuŠĳɈ	Ǖ.�.	durch	seuƎǷaŠǕuŠĳeŠɈ	qŵblieruŠĳɈ	

erweiterte Nutzungsangebote

KOSTEN
• StBauF: Förderobergrenze für die Herstellung oder Änderung von Erschließungsanlagen: 230 € /m²

• Ggf. Kosten für den Rückbau (privater) Einfriedungen

• Ca. 50 €/m² für wassergebundene Wegedecke und Staudenstreifen

18| ÖFFNUNG UND AUFWERTUNG VORHANDENER GRÜNRÄUME

VORTEILE
• Aufwertung des Quartiers und der Lebensqualität durch 

Naherholungsangebot, Schaffung eines Netzes an Grünf-

lächen und Freiräumen in direkter Nähe

• Stärkung von ökologischen Potenzialen und Klimaschutz-

belangen

• Vielfalt der Nutzungsmöglichkeiten erfüllt breites Band an 

�edƲrĲŠisseŠ	ɚǕ.�.	sutǕuŠĳ	als	SƎielǷächeɈ	ĲƲr	sƎortliche	

Aktivitäten, etc.)

• Entstehung neuer Begegnungsorte 

Abb. 94: Kleingartenanlagen in Rotenburg / Wümme

FREIRÄUME
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PRINZIP
• Aufwertung vorhandener Grün- und Freiräume sowie von 

Platzsituationen

• Erhöhung der Aufenthaltsqualität durch attraktive Nut-

zungsangebote wie Sitzgelegenheiten, Bewegungsan-

gebote, Urban Gardening und Informationen (z.B. zum 

Thema Klimaschutz und Anpassungen an den Klimawan-

del, Begegnungsräume)

• Anlässe für Benutzung der Bestandsfreiräume schaffen

KOSTEN
• StBauF: Förderobergrenze für die Herstellung oder Änderung von Erschließungsanlagen: 230 € /m²

19| QUALIFIZIERUNG DER BESTANDSFREIRÄUME

VORTEILE
• Aufwertung des Quartiers und der Lebensqualität durch 

attraktive Naherholungs- und Verweilangebote

• Vielfalt der Nutzungsmöglichkeiten erfüllt breites Band an 

�edƲrĲŠisseŠ	ɚǕ.�.	sutǕuŠĳ	als	SƎielǷächeɈ	ĲƲr	sƎortliche	

Aktivitäten)

• Entstehung neuer Begegnungsorte 

Abb. 95: Innenhofaufwertung in Burgdorf
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PRINZIP
• Aufwertung vorhandener Quartiersplätze mit generatio-

nengerechtem Angebot und Aufenthaltsqualität, z.B. am 

Trebnitzer Platz, Breslauer-/Königsberger Straße

• Schaffung multifunktional nutzbarer Bereiche

• Raumkonzept und Neugestaltung öffentlicher Räume mit 

Platzcharakter

• Erhöhung der Aufenthalts-, Nutzungs- und Gestaltungs-

qualitäten, z.B. durch Begrünungen

• Moderne gestalterische Interpretation von Freiraum- bzw. 

Platzsituationen aus den Nachkriegsdekaden

KOSTEN
• Abbruch und Entsiegelung ca. 25-40 €/m²

• Kosten für Stadtmobiliar je nach Modellen und Ausführung; Kosten für einen neuen Baumstandort ca. 2.500 bis 5.000 €

• StBauF: Förderobergrenze für die Herstellung oder Änderung von Erschließungsanlagen: 230 € /m²

20| AUFWERTUNG UND UMGESTALTUNG VON QUARTIERSPLÄTZEN

VORTEILE
• Belebung der Räume, Entwicklung zu Begegnungs-/ 

Kommunikationsräumen 

• Berücksichtigung der Bedürfnisse verschiedener Nutzer-

gruppen

• Vernetzung und Entstehung neuer Beziehungen zwi-

schen Nutzer*innen

• /rhŵhuŠĳ	der	TdeŠtifiŒatioŠ	der	�eǅohŠerɃiŠŠeŠ	Şit	

Jürgenohl

• Aufwertung der Plätze und bessere Einbindung in das 

Quartiersgefüge

FREIRÄUME

Abb. 96: Neu gestalteter Quartiersplatz ‚Bahnhof Pferdemarkt‘ in Langenhagen
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PRINZIP
• Aufwertung des Quartiersplatzes mit generationenge-

rechtem Angebot, Aufenthaltsqualität und Marktbereich

• Erarbeitung von Umgestaltungsideen in einer Arbeits-

gruppe in 2019

• Abstimmung des Auslobungstextes im Sanierungsbeirat 

in 2019

• Durchführung des freiraumplanerischer nicht offener 

Realisierungswettbewerb in 2020

• 1. Platz nsp schonhoff schadzek depenbrock landschafts-

architekten stadtplaner PartGmbB

• Grundsatzbeschluss Umgestaltung Marktplatz, Ratsbe-

schluss am 29.09.2020

KOSTEN
• StBauF: Kostenrahmen in Höhe von 1.100.000 €

21| AUFWERTUNG UND UMGESTALTUNG MARKTPLATZ JÜRGENOHL

VORTEILE
• Belebung und Neugestaltung des Raums, Entwicklung zu 

Begegnungs-/ Kommunikationsraum

• Berücksichtigung der Bedürfnisse verschiedener Nutzer-

gruppen

• /rhŵhuŠĳ	der	TdeŠtifiŒatioŠ	der	�eǅohŠerɃiŠŠeŠ	Şit	

Jürgenohl

• Bessere Einbindung in das Quartiersgefüge

FREIRÄUME

Abb. 97: Visualisierung umgestalteter Marktplatz Jürgenohl; © nsp andschaftsarchitekten stadtplaner
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PRINZIP
• £ualifiǕieruŠĳ	ǄorhaŠdeŠer	uŠd	�au	Šeuer	SƎielɠ	uŠd	

Sportpunkte

• Schaffung von anregenden Bewegungs- und Erlebnis-

räumen

• Aufwertung vorhandener Spielplätze und Sportmöglich-

keiten mit Blick auf Sicherheit und Attraktivität 

• Schaffung eines zeitgemäßen Angebots

• Differenzierung der Spielorte nach Zielgruppen

22| AUFWERTUNG UND UMGESTALTUNG VON BESTANDSSPIELFLÄCHEN

VORTEILE
• Erweiterung eines attraktiven Angebots an wohnungsna-

hen und gut erreichbaren Spiel-, Sport- und Bewegungs-

ǷächeŠ

• Stärkung der Funktionen durch Erweiterung der Nutzun-

gen; Vernetzung und Entstehung neuer Beziehungen

• Förderung des Aufenthalts im Freien; Spiel- und Bewe-

gungsmöglichkeiten an der frischen Luft

• �uĲǅertuŠĳ	des	£uartiersɈ	/rhŵhuŠĳ	der	TdeŠtifiŒatioŠ	

der Bewohner*innen mit dem Stadtteil 

KOSTEN
• Größere Spielplätze pauschal 150.000 €

• Kleinere Spielpunkte pauschal 50.000 €

• Neuordnung und Aufwertung von Flächen ca. 200 €/m²

• Evtl. Finanzierung über verschiedene Initiativen von Vereinen (PLATZ Da!) oder Konzernen (FANTA Spielplatz Initiative)

Abb. 98: Spielplatz mit Angebot für große und kleine Kinder, Jugendliche und Erwachsene in Velbert
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PRINZIP
• Schaffung von gemeinschaftlichen Grün- und Freiräumen 

für Hausgemeinschaften

• Begegnungs- und Kommunikationsort zur Stärkung von 

Nachbarschaften

• Breites Nutzungsangebote für verschiedene Interessen 

• PǷeĳe	uŠd	�eƎǷaŠǕuŠĳ	der	�ereiche	durch	die	�eǅoh-

ner*innen

• Wohnumfeldverbesserung

23| SCHAFFUNG VON HAUSGEMEINSCHAFTSBEREICHEN 

VORTEILE
• Erhöhung der Wohn- und Aufenthaltsqualität

• Ökologische Aufwertung von Rasenbrachen (Flächen für 

Transpiration und als Nahrungs-/Lebensgrundlage für 

Tiere)

• Ermöglichung des Aufenthalts in überschaubaren ge-

meinschaftlichen Strukturen

• Aufwertung des Quartiers durch liebevolle Gestaltung; 

Ǆerbesserte	TdeŠtifiŒatioŠ	der	�eǅohŠerɃiŠŠeŠ	Şit	deŞ	

Stadtteil 

• Erhöhung Aufenthaltsqualität 

KOSTEN
• Je nach Art der Maßnahmen ca. 200 €/m²

• StBauF: Ggf. (Mit-)Finanzierung gem. Förderrichtlinie § 3 Abs. 2 sowie in Abhängigkeit der Art der Maßnahme Förderung 

über die kommunale Förderrichtlinie möglich (Wohnumfeldmaßnahme)

FREIRÄUME

Abb. 99: Hausgemeinschaftsbereich in Burgdorf
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PRINZIP
• Gliederung des gemeinschaftlichen Grün- und Freiraums 

durch transparente und kaum als Grenze wahrnehmbare 

Raumgrenzen

• Strukturierungen von Flächen für unterschiedliche Nut-

zungen

• Multicodierung von Flächen

• qŵĳliche	/leŞeŠteɇ	OecŒeŠɈ	�äuŞeɈ	�lƲhstreiĲeŠɈ	PǷas-

terwechsel, topographische Modellierung zur Regenwas-

serversickerung etc.

24| HERSTELLUNG TRANSPARENTER RAUMGRENZEN

VORTEILE
• Orientierungshilfe durch Raumstrukturierung

• Aufwertung des Wohnumfeldes

• Erhöhung der Wohnqualität

• Förderung der Angebotsvielfalt im gemeinschaftlichen 

Raum, Stärkung der Nutzungsanreize 

KOSTEN
• StBauF: Förderung im Zusammenhang mit Wohnumfeldmaßnahmen

• StBauF: Ggf. auch Finanzierung gem. Förderrichtlinie § 3 Abs. 2

• Ca. 70€/m² (einfache Ausstattung)

FREIRÄUME

Abb. 100: Angedeutete Raumgrenzen in einer Wohnanlage in Burgdorf
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25| REGENWASSERMANAGEMENT: 
      VERSICKERUNG / VERDUNSTUNG / ABLEITUNG

PRINZIP
• Versickerung direkt oder nach Zwischenspeicherung in 

dezentralen Versickerungsanlagen zur Verlagerung des 

~berǷächeŠǅassers	iŠ	tieĲere	�odeŠschichteŠ	bǕǅ.	èu-

führung zum Grundwasser (bei guter Bodenqualität)

• Verdunstung bzw. Transpiration als elementarer Be-

standteil der Wiederherstellung des naturnahen Wasser-

haushaltes 

• Ableitung des Niederschlagswassers z.B. in oberirdischen 

×ersicŒeruŠĳsaŠlaĳeŠ	ɚPǷasterɠɈ	easteŠriŠŠeŠɛɒ	ĳedros-

selte	�bleituŠĳ	ǕuŞ	ǄerǕŵĳerteŠ	�bǷuss	des	sieder-

schlagswassers nach Zwischenspeicherung im Rückhal-

tespeicher (bei schlechter Bodenqualität)

• �bǷussǄerŞeiduŠĳ	durch	qiŠiŞieruŠĳ	der	×ersieĳeluŠĳ

• Verschiedene Systeme mit unterschiedlicher Speicher-

fähigkeit, Flächenbedarf, hydraulischer Ausstattung: 

Flächenversickerung, Versickerungsmulden, Rohr- und 

Rigolen Versickerung, Mulden-Rigolen-Systeme, Teich-

versickerung, Schachtversickerung

VORTEILE
• Verbesserung des Stadt- und Kleinklimas (Verdunstungs-

kühlung), Ausgleich von Temperaturextremen

• Hestalterische	�uĲǅertuŠĳ	ǄoŠ	cƲrĳeŠohl	ɚǕ.�.	�eƎǷaŠ-

ǕuŠĳɈ	ØasserǷussɛ

• Teilweise Wiederherstellung der lokalen Wasserbilanz

• Entlastung der Kanalisation und Vermeidung hydrauli-

scher	ÅberlastuŠĳeŠ	Ǖu	SƎitǕeŠabǷussǕeiteŠ

• Reinigung des Niederschlagswassers bei Filterung durch 

belebten Oberboden oder integriertes Filtermaterial zur 

Entlastung des Grundwassers

• /ŠtstehuŠĳ	ǄoŠ	¤ƲcŒǕuĳsräuŞeŠ	ĲƲr	PǷaŠǕeŠ	uŠd	¹iere

• Schadstoffreduktion

KOSTEN
• Aufbrechen Gelände und Begrünung: ca. 25 - 40 €/m²

• Flächenversickerung: ca. 2,50-5 €/m²

• ×ersicŒeruŠĳsŞuldeŠɇ	ȄȆɠȅȆ	ɹɓŞȷ	quldeŠǷäche

• Rohr- und Rigolenversickerung: Richtwert 100-150 €/m³

• Teichversickerung: Kosten für Abdichtung ca. 70 €/m²

• Schachtversickerung: 1.000-2.500 €/Schacht

• ~ĲĲeŠe	PǷasterriŠŠeŠɇ	ȂȁɠȂȁȁ	ɹɓŞȷɒ	easteŠriŠŠeŠ	ab	Ȇȁ	

€/m²

• Drosselung: Kosten bestimmt durch Retentionsraum und 

Drosselorgan

• Wasserdurchlässige Beläge zwischen 22 und 43 €/m²

FREIRÄUME

Abb. 101: Offene Regenwasserversickerung in Hannover Hainholz; Abb. 102: Versickerungsmulde im Quartier ‚Lavendelwiese‘ Burgdorf
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PRINZIP
• /rǅeiteruŠĳ	des	GreiǷächeŠaŠĳebots	ĲƲr	die	�ĲĲeŠtlich-

keit durch Nutzungsmöglichkeiten von derzeit unzugäng-

lichen Flächen

• Zeitweise Öffnung ohnehin bestehender Spielbereiche 

wie z.B. an der Schule

• Ggf. Organisation der temporären Öffnung 

26| TEMPORÄRE ÖFFNUNG VON SPIEL- UND SPORTFLÄCHEN

VORTEILE
• Erreichen eines vielfältigen und dichten Netzes an attrak-

tiven Frei- und Bewegungsräumen in Wohnungsnähe

• Neue soziale Treffpunkte; Vernetzung und Entstehung 

neuer Beziehungen

• Förderung des Aufenthalts im Freien, Spiel- und Bewe-

gungsmöglichkeiten an der frischen Luft

KOSTEN
• 15.000 € pro elektronischem Tor (z.B. steuerbar per Handy)

• Evtl. Förderung durch Stiftungen, wie z.B. ‚Lebendige Stadt‘ oder ‚Deutsches Kinderhilfswerk‘

Abb. 103: Temporär geöffneter Spielhof ‚Alter Markt‘ in Hildesheim
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INTEGRIERTES HANDLUNGSKONZEPT

FINANZIERUNG

Lupe 1 Lupe 2 Lupe 3 Lupe 4

X X X X
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StBauF Sonstige 
Förderungen Kommune Privat

(X) (X) X

FREIRÄUME

27| EXTENSIVIERUNG DER GRÜNFLÄCHEN 

PRINZIP
• ɧHrƲŠ	darĲ	Ĳrei	ǅachseŠɨ	ɠ	ŵŒoloĳisch	orieŠtierte	HrƲŠǷä-

cheŠƎǷeĳe

• Förderung des Artenreichtums

• Verzicht auf regelmäßiges Mähen der Flächen

• Orientierung an Naturschutzzielen

• ×erǅeŠduŠĳ	staŠdortĳerechter	PǷaŠǕeŠ

• Wegbegleitender Ackerrandstreifen als gestalterisches 

Element

VORTEILE
• Artenreiche Lebensräume

• Klimaschutz / Anpassung an den Klimawandel

• Schaffung von Erlebnisräumen

• Ermöglichung des Naturkontaktes zugunsten der Um-

weltbildung der Quartiersbewohner*innen

• /iŠsƎaruŠĳ	ǄoŠ	PǷeĳeŒosteŠ	durch	aŠsƎruchsloseŠ	

Bewuchs

KOSTEN
• Ca. 6 €/m² Anlage Wiese

• 4x Wiesenmahd 3 €/m²

• Förderung abhängig von der Art der Maßnahme, von der öffentlichen Mitnutzbarkeit und dem Flächeneigentümer

�bb.	Ȃȁȅɇ	×isualisieruŠĳ	ɬ/ǊteŠsiǄe	ØieseŠǷächeŠ	iŠ	cƲrĳeŠohlɪ
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FINANZIERUNGVERORTUNG IN DEN LUPENKORRIDOREN

StBauF Sonstige 
Förderungen Kommune Privat

X

Lupe 1 Lupe 2 Lupe 3 Lupe 4

X

Abb. 105: Visualisierung des neuen Kultur- und Bildungszentrums an der Kösliner Straße; © Morese Architekten

¬~èT�g/ TNGR�¬¹RÀe¹ÀR

28| NEUBAU KULTUR- UND BILDUNGSZENTRUM

PRINZIP
• Stärkung des sozialen und generationenübergreifenden 

Miteinanders im Quartier durch Schaffung und Bereitstel-

lung von Räumlichkeiten für gemeinnützige Aktivitäten, 

Treffen und Veranstaltungen

• Geplantes Kultur- und Bildungszentrum Jürgenohl (direkt 

angrenzend an die Grundschule) als ein solcher Ort des 

sozialen Miteinanders

• Zurverfügungstellung von Räumlichkeiten für bereits 

vorhandene Angebote und bedarfsgerechte Entwicklung 

weiterer Angebote: Quartiersarbeit, Beratungs-, Bil-

dungs- und Bewegungsangebote, Veranstaltungen und 

kulturelle Angebote 

VORTEILE
• Schaffung von Orten der Begegnung

• Förderung des sozialen Miteinanders, Stärkung Jür-

genohls als „Ankommensquartier“, Stärkung der Integra-

tion und des interkulturellen Austausches, Förderung des 

generationenübergreifenden Miteinanders

• Schaffung nachfragegerechter Angebote

• Stärkung von Bildung, Kultur, Gemeinsinn

KOSTEN
• Für den Neubau des Kultur- und Bildungszentrums werden knapp 1,5 Mio. € veranschlagt. Die Stadt Goslar hat 2020 im 

Rahmen des Förderprogramms „Investitionspakt Soziale Integration im Quartier“ eine Förderzusage über 90% der Investiti-

onskosten (entspricht 1.346.000 €) für das Projekt erhalten

10
STADT GOSLAR

MACHBARKEITSSTUDIE | STADTTEILZENTRUM JÜRGENOHL | 
MORESE ARCHITEKTEN

4. ANSICHTSKONZEPT (NORD / WEST)6. VISUALISIERUNG EINGANGSSEITE
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FINANZIERUNGVERORTUNG IN DEN LUPENKORRIDOREN
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Abb. 106: Jugendzentrum B6 in Jürgenohl
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29| SANIERUNG JUGENDZENTRUM B6

PRINZIP
• Sanierung vorhandener Räumlichkeiten für gemeinnützi-

ge Aktivitäten, Treffen und Veranstaltungen

• Energetische Sanierung (Dach, Fenster, Türen, Wärme-

dämmung)

• Aktive Mitwirkung der Nutzer*innen (Jugendliche) bei der 

Fassadengestaltung

• Herstellung von Barrierefreiheit (Zugang und Sanitäran-

lagen)

VORTEILE
• Sanierung einer Gemeinbedarfs- und Folgeeinrichtung

• Verknüpfung der Themen „Soziales Miteinander“ mit 

“Barrierefreiheit“ und „Energetischer Ertüchtigung

• Stärkung des sozialen und generationenübergreifenden 

Miteinanders im Quartier

KOSTEN
• StBauF: Rund 400.000 € für die energetischen Maßnahmen und die Herstellung von Barrierefreiheit

• Förderung für Innenausstattung, Bescheid liegt vor
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FINANZIERUNGVERORTUNG IN DEN LUPENKORRIDOREN

StBauF Sonstige 
Förderungen Kommune Privat

X

Lupe 1 Lupe 2 Lupe 3 Lupe 4

Abb. 107: Stadtteilbüro Jürgenohl
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30| EINRICHTUNG UND BETRIEB DES STADTTEILBÜROS

PRINZIP
• Schaffung einer zentralen Anlaufstelle für alle Quar-

tiersbelange

• Bereitstellung eines Büros für das Quartiersmanagement 

und den Sanierungsträger

• Belebung eines Ladenleerstands am Marktplatz (bis zur 

Fertigstellung des neuen Kultur- und Bildungszentrums, 

dann Umzug dorthin geplant)

VORTEILE
• Schaffung von Orten der Begegnung

• Förderung des sozialen und generationsübergreifenden 

Miteinanders, Stärkung Jürgenohls als „Ankommensquar-

tier“, Stärkung der Integration

KOSTEN
• Quartiersmanagement rd. 400.000 € über zehn Jahre

• Stadtteilbüro (Herrichtung und Mietzins): rd. 40.000 €
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INTEGRIERTES HANDLUNGSKONZEPT
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31| STÄRKUNG WEITERER SOZIALER EINRICHTUNGEN

PRINZIP
• Stärkung des sozialen und generationenübergreifenden  

Miteinanders im Quartier durch Sanierung weiterer vor-

handener Räumlichkeiten für gemeinnützige Aktivitäten, 

Treffen und Veranstaltungen

• Bauliche Veränderungen und Erweiterungen an öffent-

lichen Einrichtungen wie z. B. Kindergärten und Grund-

schule

• Bauliche Veränderungen an öffentlich zugänglichen Be-

darfseinrichtungen privater Einrichtungen (z.B. Einrich-

tung Lebensraum, Gemeindezentren der beiden Kirchen-

gemeinden etc.); u.a. Abbau von Barrieren

VORTEILE
• Schaffung von Orten der Begegnung

• Förderung des sozialen und generationsübergreifenden 

Miteinanders, Stärkung Jürgenohls als „Ankommensquar-

tier“, Stärkung der Integration und der interkulturellen 

Begegnung

KOSTEN
• 200.000 € pauschal für die Ertüchtigung und Erweiterung von Gemeinbedarfs- und Folgeeinrichtungen

• Zuschüsse zum Abbau von Barrieren

• StBauF: Kirchliche Einrichtungen können i.d.R. keine StBauF-Mittel in Anspruch nehmen, es sei denn nach Prüfung für Woh-

numfeldmaßnahmen oder öffentlich zugängliche Räume bzw. Angebote

Abb. 108: Nachbarschaftstreff in Burgdorf
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32| AUFBAU VON AKTEURSNETZWERKEN UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

PRINZIP
• Initiative „Gemeinsam für Jürgenohl“ vertiefen

• Seitens der Bevölkerung, der Akteure und Institutionen 

besteht großes Interesse und Mitwirkungsbereitschaft am 

Sanierungsprozess

• Bedarf an niedrigschwelligen Austausch- und Vernet-

zungsmöglichkeiten sowie Kooperationen untereinander

• Schaffung einer entsprechenden Plattform (ggf. anknüp-

fend an das Netzwerk „Auf geht`s Jürgenohl“)

• Initiierung und anfängliche Begleitung und Moderation 

durch das Quartiersmanagement 

• Öffentlichkeitsarbeit u.a. durch Stadtteilzeitung

• Das Quartiersmanagement sollte den Aufbau entspre-

chender Strukturen initiieren und anschließend begleitend 

unterstützend. Dabei ist frühzeitig auf eine Verselbständi-

gung und Verstetigung hinzuarbeiten

VORTEILE
• Stärkung des sozialen Miteinanders

• Unterstützung / Förderung von Selbsthilfe und bürger-

schaftlichem Engagement

• StärŒuŠĳ	der	TdeŠtifiŒatioŠ	Şit	deŞ	SaŠieruŠĳsĳebiet

• Vernetzung und Entstehung neuer Beziehungen zwi-

schen Quartiersbewohner*innen

KOSTEN
• £uartiersŞaŠaĳeŞeŠt	uŠd	GorŞate	der	�ĲĲeŠtlichŒeitsarbeit	Ʋber	die	StädtebauĲŵrderuŠĳ	fiŠaŠǕierbar

• Bis zur Fertigstellung des neuen Kultur- und Bildungszentrums Jürgenohl sollten Initiativen und Gruppen kostenlos Räume in 

der Schule oder bei den Kirchengemeinden erhalten.

Abb. 109: Öffentlichkeitsveranstaltung in Pulheim
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Der Blick in die Zukunft macht deutlich, dass auch auf 
den Goslarer Stadtteil Jürgenohl globale Herausforde-
rungen wie Klimawandel, neue Mobilitätsformen oder 
Zuwanderung zukommen. Wie kann der Stadtteil auf die 
damit verbundenen Schwierigkeiten reagieren? Mit wel-
cher „Grundausstattung“ kann er punkten und sich vor-
bereiten? Wie wird Jürgenohl zu einem generationen-
gerechten Stadtteil mit Angeboten und Raum für alle? 
èu	dieseŠ	uŠd	ǅeitereŠ	GraĳeŠ	fiŠdet	der	¤ahŞeŠƎlaŠ	
vielfältige Antworten.

So wird auf eine zunehmende soziale Spaltung, die 
sich durch divergierende Lebensstile - in Verbindung 
Şit	 eiŠer	ÀŠĳleichǄerteiluŠĳ	der	 ŏeǅeiliĳeŠ	fiŠaŠǕielleŠ	
Ressourcen - ergibt, mit einem Angebot an variablen 
Wohnungsgrößen und -zuschnitten sowie mit Orten 
für Aufenthalt und Kommunikation im öffentlich und ge-
meinschaftlich nutzbaren Raum geantwortet. Diese ma-
chen Jürgenohl attraktiv und leisten Integrationsarbeit 
auf verschiedenen Ebenen.

Und nicht zuletzt die COVID19-Pandemie hat ge-
zeigt, wie groß der individuelle Bedarf an wohnungs-
ŠaheŠ	 HrƲŠɠ	 uŠd	 GreiǷächeŠ	 istɈ	 Ǖu	 deŠeŠ	 auch	

generationenübergreifende Spiel- und Sportangebote 
zählen. Durch die Etablierung einer intakten Grünen In-
frastruktur aus zusammenhängenden Freiräumen stei-
gert Jürgenohl seine Resilienz in Bezug auf die Folgen 
des Klimawandels und fördert die Biodiversität, was 
zu einem gesunden Lebensumfeld führt. Sinnvolle und 
barrierefreie Wegeverbindungen verknüpfen unter-
schiedliche Freiräume miteinander und fördern eine kli-
maneutrale Fortbewegung. Jürgenohl entwickelt sich so 
zu einem klimafreundlichen, generationengerechten und 
zukunftsfähigen Stadtteil mit Treffpunkten und unter-
schiedlichen Aktionsangeboten im Freien.

Anhand der vorgenannten Punkte, die nur einen kleinen 
Auszug an möglichen Antworten abbilden, wird deut-
lich, wie vielfältig auch die Verknüpfungsmöglichkeiten 
und Synergieeffekte der im Rahmenplan aufgezeigten 
Maßnahmenbündel sind. Selbst kleine Maßnahmen kön-
nen somit Großes bewirken.

Nun ist es an der Zeit, dass die Bewohner*innen, das 
Quartiersmanagement, die Verwaltung, der Beirat und 
viele weitere die Zukunft Jürgenohls aktiv und kreativ 
gestalten.
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